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Hier  und  dort 

Von  Pfarrer  O  t  f  o  Leilncr 


Tine  der  liebenswürdigsten  Persönlichkeiten  in 
der  reichen  Geschichte  unserer  ostpreußischen  Hei- 
mat  war  Simon  Dach.  Dieser  Mann  reinen 
Herzens  und  warmen  Gemütes  kam  aus  der  nörd¬ 
lichsten  Stadl  des  deutschen  Raumes,  aus  Memel. 
Sein  innerer  Werdegang  war  bestimmt  von  den 
Noten  der  wilden  Zeitläufe,  von  den  Gegebenhei¬ 
ten  eines  zarten  und  kränkelnden  Körpers.  Nach 
viel  Leid  und  Schmerzen,  unter  denen  bei  seinem 
dichterischen  Bemühen  der  Abstand  zwischen  Wol¬ 
len  und  Vollbringen  nicht  die  geringsten  waren, 
land  er  eine  warme  und  verstehende  Geborgenheit 
in  dem  Kreis  der  Königsberger  Freunde. 
Dieser  Kreis  stand  in  der  echten  Spannung  refor« 
matorischen  Lebens,  offen  allen  guten  und  schönen 
Gaben  des  Schöpfers  treu  im  Berufe,  zuverlässig 
den  Freunden,  und  doch  mit  geradezu  brennendem 
Sehnen  dem  Herrn  und  Schöpfer  einer  neuen  Welt 
und  eines  besseren  Vaterlandes  zugewandt.  Es  ist 
bezeichnend  für  jene  Zeit,  daß  fromme  Männer 
und  Frauen  des  öffentlichen  Lebens  schon  oft  bei 
ihren  Lebzeiten  ein  Begräbnislied  bestellten.  Be¬ 
stimmt  geschah  das  beim  Tode  durch  die  nächsten 
Angehörigen,  es  entstanden  „Gelegenheitsverse". 
die  bei  dem  Professor  der  Poesie  Simon  Dach  weit 
über  die  zeitlichen  Gegebenheiten  hinauswuchsen 
und  zu  gültigen  Aussagen  über  der  Menschen 
Vergehen  und  über  des  ewigen  Gottes  Rat  und 
Willen  wurden.  Eines  dieser  Lieder,  in  viele  Ge¬ 
sangbücher  aufgenommen,  bringt  in  seiner  letzten 
Strophe  den  Gegensatz  von  Hier  und  Dort  zum 
Ausdruck  und  gibt  unserer  heutigen  Betrachtung 
das  Thema.  Es  ist  das  Thema  eines  Landsmannes, 
der  mit  selten  tiefer  Hingabe  sich  seiner  Heimat 
verbunden  wußte  und  dessen  Lebenswerk  unsere 
bleibende  Beachtung  verdient.  Schlechte  Ostpreu¬ 
ßen  wären  wir,  wollten  wir  den  Worten  unserer 
Besten  nicht  Gehör  geben. 


Hier  und  dort  —  diese  schlichten  Ortsbe¬ 
stimmungen  haben  zum  Sonnig  der  Toten  und 
der  Ewigkeit  ein  besonderes  Wort  än  uniL  Es  faßt 
alles  zusammen,  was  un6  an  diesem  Tage  durch 
Herz  und  Sinn  geht.  Die  Gedanken,  denerr  Mauer 
und  keine  Grenzen  wehren  kann,  suchen  das  Dort, 
das  einmal  unser  Hier  war.  Mit  warmem,  blut¬ 
vollem  Leben  war  es  erfüllt,  tragende  und  ber¬ 
gende  Gemeinschaft  gab  es  uns  allen.  Dort  um¬ 
schloß  unser  Leben  Arbeit  und  Feier,  Lust  und 
Schmerz,  Kommen  und  Gehen  der  Menschen  um 
uns.  In  der  tiefen,  mit  Worten  schlecht  zu  be¬ 
schreibenden  Verwurzelung  unseres  Daseins 
mit  dem  Lande,  das  cs  trug,  waren  uns  die  Fried¬ 
höfe  in  Stadt  und  Land  besonders  vertraut. 
Durch  manche  Anzeige  in  den  Spalten  unseres 
Ostpreußenblattes  vom  Heimgang  eines  geliebten 
Menschen  zittert  der  Schmerz,  einen  letzten 
Wunsch  dem  teuren  Toten  nicht  erfüllen  zu  kön¬ 
nen,  der  bis  in  seine  letzte  Stunde  klagte,  wie 
sein  Sterbliches  nicht  in  heimatlicher  Erde 
zur  Ruhe  gebracht  werden  könne.  So  stehen  heute 
vor  unserem  inneren  Auge  alle  Menschen  auf,  die 
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Der  Vorsitzende  der  Kieler  Kirchenleitung  zur 
innerkirchlichen  Lage 

Rendsburg  (epd)  Vor  der  schleswig-holstei¬ 
nischen  Landessynode  sagte  der  Vorsitzende  der 
Kieler  Kirchenleilung.  Bischof  D.  Wilhelm 
H  a  1 1  m  a  n  n  ,  im  Rahmen  eines  ausführlichen 
Lageberichts  auch  ein  Wort  zur  innerkirch¬ 
lichen  Situation  in  Deutschland 
In  seinem  Bericht  über  die  kirchliche  Situation 
in  der  Sowjel/.one  führte  Bischof  Hallrnann  zu 
den  schmerzlichen  Folgen  der  äußeren  Trennung 
der  evangelischen  Kirche  u.  a.  folgendes  aus: 
„Die  politisch  erzwungene  äußere  Trennung  der 
Kirche  hat  leider  auch  schmerzliche  Folgen  für 
die  innere  Einheit.  So  sind  wir  im  Westen  häufig 
gezwungen  zu  schweigen,  wo  wir  reden  müßten. 
Wenn  z.  B.  Bischof  Dibelius  ein  kritisches  Wort 
über  die  Obrigkeit  des  SED-Staates  sagt,  muß 
er  sich  unehrerbietige  und  massive  Vorwurfe 
gefallen  lassen,  daß  er  für  die  Kirche  im  Osten 
schweren  Schaden  anrichte.  Andere  Gefährdun¬ 
gen  der  inneren  Einheit  zeigen  sich  in  der 
Nachgiebigkeit  einzelner  kirchlicher 
Stellen  gegenüber  der  Pankower  Administration 
Aul  der  Synode  in  Bethel  trat  die  innere  Span- 
nunq  hervor  in  der  Behauptung  eines  Berliner 
Synodalen,  daß  die  Berliner  datier  pol  tisch 
gesehen  von  beiden  Seiten  Ost  und  West,  ge¬ 
baut  worden  sei,  woraus  die  Pflicht  zur  Buße 
Olqe  Da  die  Synode  im  Westen  tagte  wurde 
dieser  Buflrul  allein  in  den  Westen  htneinge- 
sagt  Auch  das  ist  ein  Beispiel  für  die  Belastung 
der 1 B nider l'idi k ei t  infolge  der  kirchlUfum  Spal- 
Inno  Fs  wird  dti  aus  einer  verzerrten  Sicht  dei 
Wirklichkeit  anders  denkenden  BrAdera  e^ne 
Buße  zugemutet,  die  ja  lalsad)  ich  dod»  nw  au 
einen  politischen  UmfaH  hiniuslaull.  Es  ist  tun. 
ein  anderes  Wort  im  kirchlichen 

nicht  übergeht,  die  aus  der  gespannten  äußeren 
Situation  erwachsen. 


einst  unser  waren,  und  zu  ihrer  Stunde  dem  stren¬ 
gen  Rufe  folgen  mußten,  da  zu  ihnen  gesprochen 
vyard:  kommt  wieder.  Menschenkinder!  Unter 
ihnen  sind  viele,  an  die  wir  mit  großer  Dankbar¬ 
keit  denken,  da  sie  wesentlich  zur  Formung  und 
Festigung  des  Lebens  beigetragen  haben.  Wir  kön¬ 
nen  an  ihre  Gräber  nicht  treten,  über  die  der 
Novemberwind  weht,  kein  Zeichen  liebender  Ver¬ 
ehrung  können  wir  niederlegen.  Es  ist  uns  sdiwer, 
in  einem  Jahrhundert  zu  leben,  in  dem  die  ein* 
iachsten,  selbstverständlichen,  ganz  menschlichen 
Rechte  so  zerstritten  und  zerstört  sind,  daß  mitten 
in  Europa  Gräber  und  Friedhöfe,  nach  Tausenden 
zu  zählen,  vom  mannshohen  Unkraut  überwuchert 
sind,  und  der  dankenden  Liebe  verwehrt  ist,  sie 
aufzusuchen  und  zu  pflegen.  Da  liegen  Verbrechen 
gegen  die  Menschlichkeit  vor,  die  tief  verwundet 
haben  und  noch  verwunden,  und  besonders  jene 
stillen  Kreise,  welche  sich  im  Lärm  des  täglichen 
Geschehens  nicht  bemerkbar  machen  können,  so 
zurückhaltend  gegenüber  allen  Parolen  machen, 
die  vom  Weltfrieden  und  von  Gerechtigkeit  und 
von  der  großen  Bruderschaft  der  Menschen  auf 
Gassen  und  Märkten  verkünden.  Sie  wenden  sich 
unter  dem  biblischen  Wort  vom  Weinen  mit  den 
Weinenden  lieber  allen  denen  zu,  die  uns  unbe¬ 
kannt  sind  und  uns  doch  so  nahe  verbunden  sind 
da  sie  verloren  haben  wie  wir  Im  gemein¬ 
samen  Leid  verstehen  wir  uns  sofort.  So  grü¬ 
ßen  wir  still  und  ehrfurchtsvoll  alle,  die  da  Leid 
tragen,  grüßen  die  Gräber  auf  der  ganzen  Welt 
Unser  Gedenken  umfaßt  auch  alle,  die  namenlos 
die  letzten  Stunden  ihres  Lebens  lebten,  zerbro¬ 
chen  von  einem  Geschehen,  das  über  den  einzel¬ 
nen  hinwegging  als  wäre  er  ein  Körnlein  Sand 
Heere  der  Toten  ziehen  an  uns  vorüber,  und  ihr 
stummes  Schreiten  dröhnt  uns  an  diesem  Tage 
mächtiger  ins  Ohr  als  der  Verkehrslärm  irgend¬ 
einer  großen  Stadt.  Die  Gefallenen  zweier  Welt¬ 
kriege  sind  unter  ihnen  aus  vielen  letzten  Briefen 
wissen  wir.  daß  sie  den  Sinn  ihrer  jahrelangen 
unerhörten  Strapazen  und  Einsätze,  weiche  sie 
über  die  halbe  Erde  führten,  bei  allem  Widersinn 
der  überstürzenden  Ereignisse  wenigstens  noch 
darin  erkennen  konnten,  den  liebsten  Menschen 
Leben  ttndZukunft  zu  sichern.  Als  das  nicht 
mehr  möglich  war,  und  die  vor  ihnen  in  der  Hei¬ 
mat  umkamen,  für  die  sie  zu  sterben  bereit  waren, 
wurde  die  letzte  Stunde  unerträglich  schwer.  Sie 
ging  nur  noch  zu  überwinden  durch  die  Erkennt¬ 
nis,  die  vielen  da  erst  aufging,  wie  die  beiden 
Worte  vom  Hier  und  vom  Dort  am  Ende  doch  noch 
eine  andere  Aussage  umschließen. 


Wenn  Simon  Dach  in  dem  am  Anfänge  unserer 
Betrachtung  erwähnten  Liede  vom  „Dort"  spricht, 
dann  denkt  er  weiter  als  etwa  von  Königsberg 
nach  der  ihm  unvergessen  gebliebenen  Heimat¬ 
stadt  Memel,  die  er  nach  dem  Abschied  der  Jugend 
nie  wiedergesehen  hat.  In  Bedrängnis  und  Not  des 
Lebens  und  des  Sterbens  weiß  er  sich  angerufen 
aus  anderen  Räumen,  als  die  irdische  Heimat  sie 
bieten  kann.  Er  spricht  von  der  bleibenden  Stadt, 
die  weder  Zerstörung  noch  Vertreibung  kennt.  Er 
spricht  von  ihr  als  einer,  dem  sichere  Kunde  wurde 
von  dem  Lande  des  Wesens  und  der  Wahrheit,  un¬ 
vergänglich  für  und  für.  Der  ihm  diese  Kunde 
brachte,  ist  der  Herr  Christus,  vom  Dort  zum  Hier 
gekommen  als  der  Suchende  und  Helfende,  der  den 
Wanderern  unter  Leid  und  Tränen  die  Augen  hell 
macht  und  den  Schritt  gewiß.  Er  bindet  die  Zeit 
an  die  Ewigkeit,  das  Hier  an  das  Dort.  Er 
verwandelt  den  bitteren  Tod,  daß  er  sein  Diener 
wird,  welcher  aus  Trauer  und  Leid,  Einsamkeit 
und  aller  Bitternis  erlöst  und  zum  eigentlichen 
Leben  führt.  Er  spricht  uns  an  mit  Worten,  wel¬ 
che  kein  Mensch  erfinden  kann,  sie  sind  von  letz¬ 
ter  Wahrheit  geprägt,  und  mit  ihnen  wird  in  allem 
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schneidenden  Herzweh  dieses  Gedenktages  ge¬ 
tröstet,  wie  einen  seine  Mutter  tröstet. 

Diese  Zeilen  umrahmen  ein  Bild.  Dem  Ange¬ 
sicht  sind  die  Leiden  dieser  Zeit  eingeschrieben 
mit  schwerer  Schrift.  Die  Hände  ruhen  aus  von 
der  Arbeit  und  Mühe  eines  ganzen  Lebens.  Der 
Blick  ist  gesammelt,  das  Auge  sieht  nicht  mehr 
nach  links  oder  rechts  in  die  bunte  Vielfalt  des 
Lebens  hinein.  Der  Mund  will  auch  nicht  mehr 
reden  von  dem,  was  war  und  ist.  Die  ganze  Hal¬ 
tung  deutet  auf  eine  Kraft  und  einen  Frie¬ 
den,  der  höher  ist  als  alle  Vernunft.  Ein  Suchen 
ist  da,  das  gefunden  hat,  ein  Warten,  dem  Er¬ 
füllung  geschenkt  wurde.  Die  Mitte  des  Bildes  ist 
ein  geschlossenes  Buch,  es  ist  die  Heilige 
Schrift.  Werden  die  müden  Hände  cs  öffnen, 
dann  wird  zu  lesen  sein  wie  eh  und  je  von  dem 
Herrn,  der  über  Tote  und  Lebende  Herr  ist  und 
der  uns  diesen  Tag  so  wertvoll  macht,  daß  wir  ihn 
nicht  missen  mochten.  Er  sagt  uns  das  letzte  Wort, 
das  entscheidend  ist.  Er  lehrt  uns  bedenken,  daß 
wir  sterben  müssen,  auf  daß  wir  klug  werden. 


Was  sagt  Washington  dazu? 


Philadelphia  (hvp)  -  Der  Präsident  des 
.Nationalverbandes  der  Polen  in  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten *,  Rozmarek,  behauptete  aut  der 
Jahresversammlung  dieser  größten  polnischen 
Organisation  in  den  USA,  er  habe  in  Washing¬ 
ton  die  Zusicherung  erhallen,  daß  die  Vereinig¬ 
ten  Staaten  .die  westliche  Grenze  Polens  bestä¬ 
tigen  werden".  Rozmarek  gab  nicht  bekannt, 
wer  ihm  diese  Zusicherung  gemacht  haben 
soll.  —  In  seinem  Tätigkeitsbericht  hob  Roz- 
marek  des  weiteren  hervor,  daß  die  Hilleleistung 
der  Vereinigten  Staaten  lür  Polen  ganz  beson¬ 
ders  dank  seiner  Bemühungen  er/olge.  Er  bezog 
sich  dabei  aul  die  umlassenden  Gelreideliele- 
rungen  an  Warschau,  das  alljährlich  einen  hohen 
Importbedarl  an  Brol-  und  Futtergetreide  hat, 
obwohl  Polen  über  die  einst  hochentwickelten 
agrarischen  Überschußgebiete  Deutschlands  jen¬ 
seits  von  Oder  und  Neiße  vertügen  kann.  Roz- 
marek  berichtete  auch,  daß  er  die  Frage  der  An¬ 
wendung  von  Atomwallen  gegen  Verbindungs¬ 
linien  der  Ostblock- Armeen  aul  polnischem 
Territorium  im  Falle  eines  sowjetischen  Angriffs 
aul  Westeuropa  zur  Sprache  gebracht  habe  Hier¬ 
zu  hat  man  ihm  anscheinend  ausweichend  geant¬ 


wortet,  indem  man  ihm  allein  versicherte,  die 
Bundesrepublik  werde  keine  amerikanischen 
Atomwallen  in  eigene  Verlügungsgewall  erhal¬ 
ten. 

Die  Jahresversammlung  des  Polnischen  Nu- 
tionalverbandes,  die  in  Philadelphia  slattiand, 
sland  im  Zeichen  der  Beunruhigung  über  die 
Politik  der  amerikanischen  Regierung  gegen¬ 
über  dem  Kreml,  von  der  eine  I  a  k  l  i  s  c  he 
Anerkennung  des  Status  q  u  o  in 
Ostmitteleuropa  belürchlet  wird.  In 
diesem  Zusammenhänge  wurde  in  einer  Resolu¬ 
tion  geiordert,  daß  Washington  vom  Abschluß 
eines  Nichtangritfspaktes  zwischen  der  NATO 
und  dem  europäischen  Ostblock  Abstand  neh¬ 
men  solle,  weil  damit  die  sowjetische  Herrschalt 
über  Ostmitteleuropa  gelesligl  werden  würde 
In  einer  weiteren  Entschließung  wurde  die  .Be¬ 
stätigung’  der  Oder-Neiße-Linie  durch  Washing¬ 
ton  gelordert  (II- 

Wegen  der  gerade  auch  aus  polnischen  Krei¬ 
sen  der  USA  an  der  amerikanischen  Ostpolitik 
geübten  Kritik  waren  lührende  Vertreter  dei 
Administration  aul  dem  Jahreskongreß  des  Pol¬ 


nischen  Nationalverbandes  erschienen:  An  ihrer 
Spitze  Juslizminisler  Robert  Kennedy, 
der  Bruder  des  Präsidenten,  der  erklärte,  es 
gebe  keine  besseren  Staatsbürger  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  als  die  Amerika-Polen!  Des  weite¬ 
ren  sprach  der  neuernannte  Postminisler  der 
USA,  G  r  o  now  s  k  i .  der  daraul  hinwies,  daß 
er  der  erste  Amerikaner  polnischer  Herkunlt 
sei,  der  einen  Kabinettsposten  erhalten  habe. 
Der  hohe  Beamte  in  der  Sidierheits-  und  Konsu- 
larabtpiluny  des  State  Departments,  Mieczvslaw 
Cieplinski,  üherbrachte  tler  Versammlung  die 
Grüße  von  Außenminister  Dean  Rusk  und  kün¬ 
digte  an,  daß  demnächst  weitere  Amerikaner 
polnischer  Abstammung  aul  wichtige  Regie¬ 
rungsposten  berulen  würden. 


r.  Die  Behauptungen  Rozmareks,  Washington 
werde  die  Oder-Neiße-Linie  als  deutsche  Ost¬ 
grenze  anerkennen,  sind  oilenbar  in  Gegenwart 
des  sehr  einlluBreichen  Bruders  des  Präsidenten 
Kennedy  von  den  Vertretern  der  Washingtoner 
Administration  schweigend  zur  Kenntnis  genom¬ 
men  worden.  Es  ist  die  Pllicht  der  deutschen 
Bundesregierung,  hier  soiort  Klarheit  zu  schot¬ 
ten  und  vor  allem  auch  lestzustellen,  wer  in 
Washington  dem  Präsidenten  der  Organisation 
der  Amerikapolen  gegenüber  eine  solche  Äuße¬ 
rung  getan  hat.  Wir  haben  bisher  nichts  von 
einem  in  diesem  Fall  doch  entscheidend  wichti¬ 
gen  Dementis  gehört. 


Kreisky:  Selbstbestimmungsrecht 
für  alle  Deutschen 

Der  österreichische  Außenmini¬ 
ster  Kreisky  sprach  sich  auf  einer  Presse¬ 
konferenz  in  Delhi  für  die  Gewährung  des 
Selbstbestimm  ungsrechls  an  alle 
Deutschen  aus.  Kreisky,  der  sich  zu  einem 
achttägigen  Besuch  in  Indien  aufhält,  sagte: 
.Wir  alle  in  Zentraleuropa  wissen,  daß  wirkli¬ 
cher  Friede  nur  möglidt  ist,  wenn  die  deutsche 
Frage  gelöst  wird.  Und  die  Lösung  dieser  Frage 
ist  nur  dann  möglich,  wenn  die  Deutschen  das 
Recht  auf  Selbstbestimmung  erhalten."  Öster¬ 
reich  habe  nichts  von  einem  demokratischen 
Deutschland  zu  befürchten.  „Unsere  Beziehun¬ 
gen  zur  Bundesrepublik  sind  ausgezeichnet ", 
lügte  der  Minister  hinzu. 
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290  Milliarden  aufgebracht! 

Um  die  Kriegslolgelasten  —  Schon  23  Milliarden  für  Wiedergutmachung  gezahlt 


Wieder  parlamentarisches  Leben 
im  Berliner  Reichstagsgebäude 

Der  Vorstand  des  Bundestages  trat  zu  einer 
Sitzung  im  wiederhergestellten  Südflügel  des 
Reidistagsgebaudes  in  Berlin  zusammen,  um 
über  die  nächsten  Plane  für  den  weiteren  Aus¬ 
bau  des  Reichstagsgebäudes  zu  beraten.  1950 
war  bereits  mit  der  Enttrümmerung  des  monu¬ 
mentalen  Wallot-Baus,  der  von  J884  bis  1894  er¬ 
richtet  wurde,  begonnen  worden  1955  hatte  der 
Deutsche  Bundestag  den  Wiederaufbau  beschlos¬ 
sen. 

Mit  der  endgültigen  Wiederherstellung  de» 
einstigen  „Hohen  Hauses*,  in  dem  nach  An¬ 
gaben  des  Bundesschatzministeriums  auch  ein 
Plenarsaal  für  ein  gesamtdeutsches 
Parlament  vorgesehen  ist,  wird  in  etwa 
dreieinhalb  bis  vier  Jahren  gerechnet.  Dafür 
seien  schätzungsweise  noch  weitere  fünfzig  Mil¬ 
lionen  Mark  erforderlich. 

Die  Flugzeuge 
waren  schon  startklar 

US-Fallscbirmjäger  sollten  Berlin  einnehmen 

Nach  Angaben  des  früheren  Kommandeurs 
der  62.  US-Luftlandedivision,  General  James  Ga- 
vin,  hatten  die  Amerikaner  und  die  Briten  1945 
geplant,  drei  Divisionen  mit  Fallschirmen  über 
Berlin  abzusetzen,  um  die  Reichshauptsladt  noch 
vor  den  Sowjets  einzunehmen.  Die  Flugzeuge 
für  dieses  Unternehmen  seien  bereits  startbereit 
gewesen. 

General  Gavin,  der  diese  Mitteilungen  im 
amerikanischen  Fernsehen  machte,  erklärte,  er 
wisse  nicht,  weshalb  man  es  seinerzeit  den  So¬ 
wjets  gestattet  habe,  Berlin  einzunehmen  Die 
Westmachte  hätten  Berlin  erobern  können  — 
wenn  sie  es  gewollt  hätten. 

Polen 

an  Erdölleitung  angeschlossen 

Das  aus  dem  sowjetisdien  Erdölrevier  von 
Kuibyschew  in  die  Ostblock-Pipeline  ge¬ 
pumpte  öl  hat  jetzt  Polen  erreicht.  Der  polni¬ 
sche  Abschnitt  der  Rohrleitung  war  vor  kurzem 
fertiggestellt  worden.  Das  Ol  fließt  sehr  lang¬ 
sam  und  wird  erst  Ende  November  die  Raffine¬ 
rie  von  P  1  o  c  k  erreichen,  wo  es  verarbeitet 
wird.  Mitte  Dezember  soll  die  gesamte  670  Kilo¬ 
meter  lange  Rohrleitung  bis  Schwedt  an  der 
Oder  in  der  Sowjetzone  in  Betrieb  sein.  Die 
über  4000  Kilometer  lange  Ostblock-Pipeline 
verläuft  von  Kujbyschew  an  der  Wolga  zunächst 
nach  Minsk,  wo  sie  sich  in  einen  nördlichen  und 
einen  südlichen  Abschnitt  teilt.  Der  nach  Ungarn 
und  in  die  Tschechoslowakei  führende  südliche 
Abschnitt  ist  bereits  seit  längerer  Zeit  in  Be¬ 
trieb. 

Fachkräfte  fliehen  aus  Kasachstan 

M.  Moskau.  Uber  eine  ungewöhnliche  Ab¬ 
wanderung  lundwlrtschattllchet  Fachkräfte  In 
Nordkasachstan  berichtet  die  . Kasachstanskaja 
Prawda",  Obwohl  jedes  Jahr  riesige  Geldsum¬ 
men  für  die  Ausbildung  von  Traktoristen  und 
Mechanikern  ausgegeben  würden,  .gibt  es  prak¬ 
tisch  niemanden,  der  wirklich  imstande  wäre, 
eine  Maschine  zu  lühren" . 

Innerhalb  von  nur  zwei  Jahren  habe  man  in 
Nordkasachstan  9400  geschulte  Arbeitskrälte  neu 
eingestellt,  zur  gleichen  '/.eit  aber  hätten  9800 
Landwirlschailsspezialislen  das  Gebiet  verlas¬ 
sen. 


Der  Fall  Schütz 

r.  Erhebliches  Befremden  und  scharfe  Zurück¬ 
weisung  haben  einige  Äußerungen  gefunden, 
die  der  Vorsitzende  des  Kuratoriums  Unteil¬ 
bares  Deutschland,  Dr.  W.  W.  Schütz,  zu 
deutschen  Schicksalsfragen  vor  ausländischen 
Journalisten  in  der  amerikanischen  Hauptstadt 
Washington  gemacht  hat  Nach  den  bis¬ 
her  vorliegenden  Versionen  soll  Dr.  Schütz  ge¬ 
äußert  haben,  es  sei  eine  Zustimmung  der  Bun¬ 
desregierung  zu  einer  zeitweiligen  Fodera- 
t  i  o  n  zwischen  der  Bundesrepublik  und 
der  sowjetisch  besetzten  Zone  auf 
dem  Wege  zur  Wiedervereinigung  möglich. 
Auf  Rückfragen  bei  Schütz  erklärte  dieser,  er 
habe  nichl  eine  Konföderation  der  .beiden 
Teile  Deutschlands"  ohne  vorangegangene 
freie  Wahlen  gemeint  Er  will  nur  die  von  allen 
drei  im  Bundestag  vertretenen  Parteien  vorge¬ 
brachten  Vorschläge  interpretiert  haben.  Es 
wird  dringend  notwendig  sein,  sofort  amtlich 
festzustellen,  was  Schütz  im  einzelnen  gesagt 
hat  und  ob  er  Formulierungen  gebrauchte,  die 
in  gefährlicher  Weise  den  klaren  deutschen 
Standpunkt  ins  Zwielicht  rücken  mußten.  Das 
Gesamtdeutsche  Ministerium  in  Bonn  hat  auf 
Anfrage  erklärt,  es  habe  weder  mit  der  Reise 
noch  mit  den  Reden  des  Dr.  Schütz  etwas  zu  tun. 
Dr.  Schütz  habe  auch  nicht  vor  Antritt  seiner 
Reise  Kontakt  mit  den  Regierungsstellen  auf¬ 
genommen  Im  Haus  des  Gesamtdeutschen  Mini¬ 
steriums  wurde  lebhaft  bedauert,  daß  es  manche 
Politiker  offenbar  für  überflüssig  halten.  Re¬ 
den  und  Vorstöße  dieser  Art  vorher  mit  den 
Regierungsstellen  zu  besprechen.  Auch  von 
anderen  Regierunciskreisen  wurde  betont. 
Schütz  habe  weder  für  die  Bundesregierung  ge- 
sprodien  noch  die  Auflassung  irgendeines  ein¬ 
zelnen  Amtes  wiedergegeben.  Auf  private 
Äußerungen  habe  die  Bundesregierung  keinen 
Einfluß 

Nach  unserer  Ansichl  können  Äußerungen 
eines  Mannes,  der  immerhin  an  der  Spitze  des 
wichtigen  Kuratoriums  Unteilbares  Deutsch¬ 
land  steht,  auf  keinen  Fall  mehr  als  reine 
private  gewertet  werden  Männer  in  solcher 
Stellung  müssen  sich  darüber  un  klaren  sein, 
daß,  zumal  im  Ausland,  auch  schon  verwirrende 
und  unklare  Erklärungen  unserer  Sache  größten 
Schaden  zufügen  Man  wird  vor  allem  von  der 
Leitung  des  Kuratoriums  erwarten  müssen,  daß 
dieses  sofort  mit  allem  Fm«!  den  Fall  prüft  und 
dann  die  Ergebnisse  bekannt  gibt. 


r.  Die  Grenze  unserer  finanziellen 
Leistungskraft  bei  den  Riesenaufwendun¬ 
gen  für  die  Wiedergutmachung  sind, 
wie  Bundesfinanzminister  Dahlgrun  im  Bundes¬ 
tag  betonte,  erreicht.  Er  wies  nach,  daß  seit  der 
Währungsreform  zur  Beseitigung  der  Folgen  des 
verlorenen  Krieges  von  uns  die  geradezu  unge¬ 
heuerliche  Summe  von  290  Milliarden 
Mark  an  Kriegsfolgelasten  aufgebracht  wurde. 
Allein  für  die  Wiedergutmachung  nationalsozia¬ 
listischen  Unrechts  sind  bisher  bereits  23  Milliar¬ 
den  aufgebracht  worden,  während  man  die  Lei¬ 
stungen  1952  auf  nur  10  Milliarden  schätzte.  Man 
rechnet  insgesamt  mit  der  Zahlung  von  40  Mil¬ 
liarden  Mark  für  Wiedergutmachungsielstungen. 
Dahlgrün  betonte,  daß  die  Bundesrepublik  alles 
nur  Menschenmögliche  getan  habe,  um  die 
Schuld  des  Fiitler-Regimes  abzutragen.  Die  Wie¬ 
dergutmachungsleistungen  würden  aber  von  der 
Notwendigkeit  begrenzt,  die  Finanzen  der 
Bundesrepublik  stabil  zu  erhalten.  An¬ 
griffe,  die  sich  auf  die  durchschnittliche  Höhe 


kp.  Einstimmig  beschloß  der  amerikanische 
Senat —  das  lür  die  Außenpolitik  der  USA  wich¬ 
tigste  Gremium  des  Washingtoner  Kongresses 
—  daß  kein  kommunistisches  Regime  künltig  von 
den  Vereinigten  Staaten  militärische  oder  wirt¬ 
schaftliche  Unterstützung  im  Rahmen  des  be¬ 
rühmten  Auslandshilleprogramms  er¬ 
halten  solle.  Mil  der  beträchtlichen  Mehrheit 
von  65  zu  13  Stimmen  wurde  ebenfalls  im  Senat 
ein  Zusatzantrag  angenommen,  wonach  die  Aus¬ 
landshille  lür  alle  sogenannten  .Aggressornatio¬ 
nen"  blockiert  wird,  die  Nachbarstaaten  mit  An¬ 
grillen  bedrohen.  Hier  war  —  wie  man  hört  — 
u.  a.  an  das  Indonesien  Sukarnos  und  an  Nassers 
Arabische  Republik  gedacht  worden.  Die  sehr 
langwierige  parlamentarische  Beratung  der  Aus¬ 
landshille  in  Washington  ist  noch  nicht  abge¬ 
schlossen.  Werden  die  jetzt  gefaßten  Beschlüsse 
vom  gesamten  Kongreß  gebilligt,  so  ist  Präsi¬ 
dent  Kennedy  mit  seiner  Administration  an  sie 
gebunden.  Vor  allem  Tito,  der  viele  Jahre  hin¬ 
durch  erhebliche  Mittel  und  Hillen  von  den 
Amerikanern  kassierte,  obwohl  er  nach  wie  vor 
kommunistischer  Diktator  Jugoslawiens  war  und 
blieb,  würde  die  Auswirkung  dieser  Sperrklau¬ 
sel  bald  zu  spüren  bekommen.  Die  von  manchen 
amerikanischen  Politikern  gehegten  Hoftnungen. 
man  könne  mit  Dollarspenden  und  erheblichen 
Militärlielerungen  den  verschlagenen  Erzkom¬ 
munisten  In  Belgrad  aus  dem  roten  Lager  lösen, 
haben  sich  ohnehin  Immer  mehr  als  völlige  Illu¬ 
sion  erwiesen.  Man  muß  die  wirklichen  Verhält¬ 
nisse  im  kommunistischen  Lager  sehr  sdilecht 
kennen,  wenn  man  sich  heule  noch  in  dem 
Traume  wiegt,  Moskau  werde,  so  lange  es  sich 
seiner  Macht  bewußt  ist,  jemals  zulassen,  daß 
seine  Trabanten  und  Parteilunktionäre  im  Sa¬ 
tellitenbereich  —  etwa  ui  Warschau,  Prag  und 
Budapest  —  außenpolitische  Handlungsfreiheit 
erlangen  und  sich  vom  Gängelband  des  Kremls 
lösen. 

In  einer  Rede  In  New  York  hat  Präsident 
Kennedy  bitere  Kluge  darüber  geiührt,  daß 
die  Washingtoner  Parlamente  bereits  erhebliche 
Abstriche  an  den  Milliardenbeträgen  lür  Aus- 

Gelb  und 

Idtd)  —  Eine  Gelahr  lür  den  kommunistisch 
geliihrten  .Weltgewerkschaltsbund"  sah  das 
Mitglied  des  russischen  Parteipräsidiums,  Gri- 
schin,  am  Horizont  aulsteigen,  als  er  au/  dem 
Kongreß  der  Sowjetgewerkschalten  erklärte:  .In 
letzter  Zell  ist  der  Gedanke  lanciert  worden,  eine 
Konferenz  alro-asialis  eher  Ge¬ 
werkschalten  einzuberufen.  Die  Sowjet¬ 
union  kann  eine  solche  Konlerenz  nicht  unter¬ 
stützen,  weil  sie  aut  dem  Prinzip  .nationaler  Be¬ 
sonderheiten  fd.  h.  rassischer  Unterschiede)  be¬ 
ruht  und  ohne  die  russischen  Gewerkschaften 
und  ohne  den  Weltgewerkschaltsbund  slaltfln- 
den  würde." 

Hinter  dem  Plan  einer  Gewerkschaftskonle- 
renz  der  Farbigen  steht  Peking.  Er  hat  gute 
Chancen.  Denn  da  der  tarbige  Arbeiter  zu  den 
ärmsten  der  Welt,  auch  der  kommunistischen, 
zählt,  ist  lür  Ihn  der  weiße  sowjetische  Arbeiter 
ein  Aristokrat,  der  im  Wohlstand  lebt,  ohne  ihn 
mit  dem  farbigen  Proletarier  angemessen  zu  tei¬ 
len.  Die  Chinesen  arbeiten  nicht  nur  mit  dem 
Rassenargument,  sondern  auch  mit  den  Spannun- 


Zu  den  neuen  sowjetischen  Herausforderun¬ 
gen  bei  amerikanischen  Militärtransporten  von 
und  nach  Berlin  meinen  die  .Basler  Nach¬ 
richten": 

.Nachdem  die  Sowjetrussen  dem  am  Kon¬ 
trollpunkt  Marienborn  der  Autobahn 
nach  Berlin  aufgehaltenen  amerikanischen  Kon¬ 
voi  41  Stunden  später  die  Passage  freigegeben 
hatten,  versichern  die  Offiziösen  in  Washington, 
man  habe  den  Sowjetrussen  dabei  keinerlei 
Konzessionen  gemacht 

Dem  Buchstaben  nach  mag  das  stimmen.  Aber 
hat  man  deswegen  schon  genügend  Anlaß,  nun 
zu  behaupten,  die  Amerikaner  hatten  also  zum 
zweiten  Male  in  einem  Monat  die  Machtprobe 
bei  der  von  den  Alliierten  beanspruchten  Gel¬ 
tendmachung  der  freien  Zufahrt  nach  Berlin 
wirklich  bestanden?  Das  kann  doch  wohl  nur 
dann  gesagt  werden,  wenn  man  darüber  hinweg¬ 
sieht,  daß  die  Amerikaner  es  eben  doch  dul¬ 
deten,  daß  ihre  Konvots  aufgehalten  wur¬ 
den.  bis  die  Sowjetrussen  die  Gnade  hatten, 
duu.Sdilogbdum  zu  offnen  und  ilue  zur  gewalt¬ 


der  Wiedergutmachungsleistungen  bezogen, 
wies  der  Minister  zurück.  Die  Durchschnittslei¬ 
stungen  an  die  Wiedergutmachungsbercchtlgten 
lägen  ganz  erheblich  höher  als  die  Zahlung  an 
die  Empfänger  des  Lastenausgleichs  oder  an 
die  Kriegsopfer.  Millionen  von  Wiedergut¬ 
machungsanträgen  seien  zur  Zufriedenheit  der 
Beteiligten  erledigt  worden.  1,24  Millionen  An¬ 
sprüche  wurden  positiv  entschieden,  663  000  als 
unbegründet  abgelehnt.  Die  Sicherung  und  Er¬ 
haltung  der  Gegenwart  und  Zukunft  unseres 
Volkes  sei  das  Grundziel,  dem  sich  auch  die 
Leistungen  für  die  Wiedergutmachung  einzu¬ 
ordnen  hätten.  Auch  von  den  Abgeordneten 
wurde  betont,  daß  die  Stabilität  der  Währung 
Deutschlands  auf  jeden  Fall  erhalten  werden 
müsse.  In  der  Presse  wurde  daran  erinnert,  daß 
auf  der  anderen  Seite  eine  Aufbesserung  der  oft 
vertrösteten  Kriegsopfer  bei  ihren  Renten 
ebenso  dringend  notwendig  sei  wie  auch  ein 
gerechter  Lastenausgleidi. 


landshille  vorgenommen  haben.  Er  und  sein 
Außenminister  Rusk  kritisierten  auch  die  oben 
erwähnten  Beschlüsse  des  Senats,  die  der  Re¬ 
gierung  zu  starke  Fesseln  anlegten.  Kennedy 
sagte,  die  amerikanische  Auslandshille  habe 
.den  Schwachen  Stärke  lür  ihren  Kamp I  um  die 
Freiheit  gebracht"  und  .sie  dazu  ermutigt,  sich 
aul  eigene  Füße  zu  stellen".  Das  mag  lür  Staa¬ 
ten  der  freien  Well  durchaus  zutreiien,  keines¬ 
falls  aber  dort,  wo  Liderungen  und  Hillen  der 
USA  lediglich  lädierten  und  verhaßten  roten 
Regimen  dienen,  nicht  aber  den  von  ihnen  unter¬ 
drückten  Völkern.  Geschenke  an  Tito  und  auch 
an  Gomulka  dienen  der  Suche  der  Freiheit  in 
keiner  We/se.  Sie  werden  von  den  Funktionären 
dort  drüben  lächelnd  kassiert  und  —  wie  wir 
wissen  —  mit  neuen  Schimpfkanonaden  gegen 
Amerika  und  seine  Verbündeten  beantwortet. 
Geradezu  grotesk  ist  die  Vorstellung,  hier  aui 
Dankbarkeit  oder  gar  aul  die  Bereitschait 
zu  echter  Entspannung  und  zu  politischem  Um¬ 
denken  rechnen  zu  können.  Auch  in  Washing¬ 
ton  sollte  man  wissen,  daß  jedes  der  Unter¬ 
drückerregime  in  Ost-  und  Mitteleuropa  aus¬ 
schließlich  von  der  Gnade  Moskaus  lebt.  Keines 
von  ihnen  könnte  je  eine  wirkliche  Ireie  Ab¬ 
stimmung  riskieren,  ohne  davongelegt  zu  wer¬ 
den. 

Eine  klug  durchdachte  und  richtig  gesteuerte 
Auslandshille  ist  sicher  eine  großartige  und  vor¬ 
bildliche  Sache.  Unsere  amerikanischen  Verbün¬ 
deten  haben  dafür  Jahr  lür  Jahr  viele  Dollar¬ 
milliarden  aufgebracht  und  veidienen  daiür 
Dank.  Man  sollte  solche  Leistung  nicht  verklei¬ 
nern  und  a/s  selbstverständlich  hinnehmen.  Zu¬ 
gleich  aber  muß  dringend  davor  gewarnt  wer¬ 
den,  diese  Mittel  in  lalsche  Kanäle  zu  leiten  und 
mit  ihnen  womöglich  Krälte  zu  speisen,  die 
wahrlich  nichl  an  Frieden  und  wirklichen  Aus¬ 
gleich,  sondern  an  rote  Welteroberung,  an 
Knechtung  aller  Völker  und  an  die  Sicherung 
ihrer  Annektionen  denken.  • Chruschtschews  und 
Gomulkas  Äußerungen  in  jüngster  Zeit  sollten 
jeden  Zweifel  beseitigt  haben,  was  mun  dort 
unter  .Koexistenz"  versteht. 

Schwarz 

gen  zwischen  .Wohlhabenden’  und  .Habenicht¬ 
sen".  Hinter  dem  atro-asiallschen  Gewerkschalts- 
Konlerenzplan  steht  die  größere  Konzeption  der 
Chinesen,  sich  eine  Gelolgschalt  in  Afrika,  Asien 
und  Lateinamerika  zu  schallen. 

Eine  Aulspaltung  des  von  Moskau  gesteuer¬ 
ten  .Wellgewerkschallsbundes"  nach  rassischen 
Gesichtspunkten  müßte  seiner  Bedeutung  und 
Anziehungskraft  schaden  und  würde  Rußland 
um  einen  Teil  seines  F.inllusses  bringen.  Die 
Chinesen  versuchen  aber  auch,  wo  immer  es 
geht,  die  sogenannten  Frontorgantsatlonen  der 
kommunistischen  Well  zu  spalten  oder  unter 
ihre  Leitung  zu  bringen.  Sie  versuchten  es  be¬ 
reits  mit  dem  .Weltfriedensrat"  und  nicht  ohne 
Erlolg  mit  der  .Alro-asiatischen  Solidaritäts- 
Organisation".  Aul  einer  Tagung  dieser  Orga¬ 
nisation  in  Moshi  in  Tanganjika  Ist  es  ihnen  zum 
Teil  schon  gelungen,  indem  sie  bestritten,  daß 
die  Russen  Asiaten  seien.  Denn  das,  was  sie  von 
Asien  besäßen,  besäßen  sie  aul  Grund  eines 
weißen  Imperialismus,  der  sich  Teile 
Asiens  angeeignet  habe. 


samen  Sperre  verwendeten  Schützenpanzer  zu¬ 
rückzuziehen. 

ln  Wirklichkeit  ist  sich  Washington  gewiß 
vollauf  bewußt,  wie  ernst  die  Tatsache  zu 
nehmen  ist,  daß  innerhalb  so  kurzer  Zeit  die 
Sowjelrussen  abermals  sich  anheischig  machten, 
der  Außenwelt  zu  demonstrieren,  daß  anschei¬ 
nend  letzten  Endes  doch  immer  noch  sie  über 
die  tatsächliche  Aufrechterhaltung  freier  Ver¬ 
bindungswege  Berlins  mit  dem  freien  Westen 
entscheiden. 

Die  bequeme  Hypothese,  an  die  man  sich 
wesllicherseits,  besonders  in  Washington,  ge¬ 
klammert  hatte  beim  Konvoi-Zwischenfall 
Mitte  Oktober,  die  Blockierung  des  Konvois  sei 
wohl  auf  die  Stupidität  einer  subalternen  mili¬ 
tärischen  Instanz  der  Sowjets  zurückzuführen, 
kann  man  jetzt  nicht  wieder  aufgreifen.  Denn 
In  der  Zwischenzeit  haben  die  Alliierten  den 
sowjetischen  Militärbehörden,  in  einer  Mittei¬ 
lung  vom  29.  Oktober,  über  die  Modalitäten 
des  militärischen  Verkehrs  der  Westmachte  aul 
der  Autobahn,  die  sie,  da  vertragliche  Ab- 


Keine  Dollars  für  Tito  und  Gomulka? 


Die  sowjetische  Herausforderung 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  außenpolitische  Aussprache  im  Bundestag 
wird  am  11.  Dezember  staltfindem 
47  Aussiedler  aus  den  deutschen  Ostprovinzen 
sind  im  Lager  Friedland  eingetroffen. 

Zum  neuen  Kapitularvlkar  des  deutschen  Brz- 
Z  tüstums  Breslau  Ist  Weihbischof  Gerhard 
Schaffran  gewählt  worden  .  _ 

Der  Alkohol-  und  Tabakkonsum  ist  In  ^  Bun¬ 
desrepublik  unter  Einschluß  von  West-Berlin 


Die  Beschwerde  des  „Spiegel  -Verlages  gegen 

die  Beschlagnahme  umfangreichen  Materials 
in  den  Raumen  und  in  der  Redaktion  der  Ham¬ 
burger  Zeitschrift  ist  vom  Dritten  Strafsenat 
des  Bundesgerichtshofes  als  unbegründet  ver¬ 
worfen  worden 

Auf  rund  60  Millionen  Mark  werden  nach  An¬ 
sicht  des  SPD-Pressediensles  die  Ausgaben 
der  Sowjetzone  für  Propagnndasendungen  in 
die  Bundesrepublik  allein  in  diesem  Jahr  stei- 


Sch  Iller  der  Ost-Berliner  Paul-Ostreich-Ober- 

schule  haben  mit  handschriftlichen  Anschlägen 
am  Schwarzen  Brett  dagegen  protestiert,  daß 
die  Lehrer  versuchten,  sie  .mit  Gewalt  zu 
überzeugen“. 

Die  US-Luftwaffe  hat  ein  neues  Raketentrieb¬ 
werk  erprobt,  das  Sonnenlicht  und  Wasser¬ 
stoffgas  als  Antriebskraft  verwendet. 

Im  Moskauer  Kreml  tritt  am  9.  Dezember  das 
Zentralkomitee  der  KPdSU,  am  16.  Dezember 
der  Oberste  Sowjet  zusammen. 


Englands  Außenminister: 

„Deutsches  Selbstbestimmungs¬ 
recht  -  ein  Lebensinteresse" 

r.  Richard  Butler,  der  neue  britische 
Außenminister,  erklärte  in  seiner  eisten  Unter¬ 
hausrede  in  diesem  Amt:  „Das  Recht  der  Deut¬ 
schen  auf  Selbstbestimmung  ist  ein  Lebens¬ 
interesse  des  Westens,  das  bei  allen  Verhand¬ 
lungen  mit  den  Sowjets  berücksichtig!  werden 
muß.'  Das  militärische  Gleichgewicht  dürfe 
nicht  zuungunsten  der  westlichen  Verbündeten 
verändert  werden,  denn  „es  steht  unser  Über¬ 
leben  dabei  auf  dem  Spiel“.  Verhandlungen 
mit  Moskau  dürften  den  Zusammenhalt  der 
freien  Welt  nicht  schwächen.  Auch  die  Stellung 
der  Westmächle  ln  Berlin  sei  von  vitaler  Be¬ 
deutung. 


Hromadka  am  Rhein ! 

r.  An  einer  sogenannten  „Osl-West-Begeg- 
nung“,  zu  der  der  Präses  der  evangelischen 
Kirche  im  Rheinland,  Joachim  Beckmann, 
als  Vorsitzender  der  „Evangelischen  Konferenz* 
eingeladen  hat,  wird  in  den  Tagen  vom  30.  No¬ 
vember  bis  3.  Dezember  in  Köln  und  Düsseldorf 
der  Vorsitzende  der  kommunistisch  gelenkten 
sogenannten  „Prager  Christlichen  Friedenskon¬ 
ferenz",  der  Lenin-Preisträger  (!)  und  tsche¬ 
chische  Theologe  Professor  Josef  Hromadka 
teilnehmen  und  dabei  in  der  Kölner  Kartäuser- 
Kirche  ein  .Grußworl"  sprechen.  Man  erfährt 
bei  dieser  Gelegenheit,  daß  es  offenbar  sogar 
bereits  einen  .deutschen  Regional  - Aus- 
schuß"  der  berüchtigten  Prager  .Friedens¬ 
konferenz"  gibt,  der  —  offenbar  in  Gegenwart 
von  Hromadka  —  am  1.  und  2.  Dezember  in 
Köln  eine  geschlossene  Arbeitstagung 
■ibhalten  will.  Auf  einer  öffentlichen  Tagung  in 
Köln  werden  der  Theologe  der  Ost-Berliner 
Universität,  Professor  Vogel,  daneben  der 
ebenso  wie  Beckmann  durch  seine  Verzichts¬ 
äußerungen  hinreichend  bekannte  Oberkirchen¬ 
rat  Klopp  enburg,  ferner  der  Prager  Theo¬ 
loge  Dr.  O  n  d  r  a  (offenbar  aus  dem  Stab  von 
Hromadka)  und  der  evangelische  Präses  der 
westfälischen  Kirche,  Wilm,  und  der  lulherisdie 
Erzbischof  von  Estland,  Kiivit,  sprechen.  Man 
kann  sich  schon  jetzt  vorstellen,  wie  hier  die 
„Probleme  der  Situation  Deutschlands  in  der 
Sicht  deutscher  und  osteuropäischer  Theologen* 
behandelt  werden.  Hromadka,  der  von  den  So¬ 
wjets  wiederholt  tur  seine  politische  Haltung 
ausgezeichnet  wurde,  hal  seinerzeit  den  unga¬ 
rischen  Freiheitsaulstand  mit  der  Begründung 
verurteilt,  es  gebe  in  unserer  Zeit  unter  der 
antisowjetischen  Flagge  keinen  Fortschritt! 


• ....  ..  J».  ,4,  ■  vmutii,  3CIU5I  1CM» 

cf/1'  an',e,)*lc*'  Mären  Wein  eingeschenkt.  , 
Wenn  so  rasch  nach  dem  ersten  Zwischenfall 
auf  der  Autobahn  die  Sowjetrussen  abermals 
einem  alliierten  Konvoi  den  Weg  verlegen, 

h-rren9tHdaS,cdd?  Slt‘  uach  wie  vor  <iaraul  be- 
Kon.™„  S  Fes’leyUn9  dt‘r  Pr««edur  bei  der 
dgs  a,1i,er,en  Verkehrs  aul  der  Auto- 
odhn  sei  ihre  S  d  c  h  e,* 


W  u  v  I  I  C  U  I 


worthrh  ff,;  A  ,  r  !  K«Wr.  zuqieich  vera 
ima'k  ,U  den  P°*l,l,chen  Feil  Für  den  kultuiel 
p"?  Sh=eSr*,d,"i,d’e"  T'  "  Erw’"  Scharfeaor 
Maria  wJaner  rrn,  aT-'n  "nd  Unterhaltung-  R, 

o-ndfragen9  Sport 

Verantwortlich  i,  .  ,  .  r-  Joachim  Piectiowa 
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l  Ibridits  SED  ohne  Verbindung  mit  der  Wirklichkeit 

Von  unserem  Berliner  MPI  Korresnondontan 


t  .Ti«  a  ,  ,  c  r  11  *'  ■  9eP«H  mit  Bru- 

talitdt  und  GtdUsamkeit  -  das  wird 
eures  Tages  den  Untergang  des  Sowjetzonen 
regtmes  herbeiluhren.  Heute  schon  steht  es  in 
dieser  Beziehung  selbst  unter  den  anderen  Ost- 
„‘““Staaten  ganz  allein  da,  nachdem  die  pol- 
tusche  Entwicklung  der  .längeren  Leine“  über 
Ingarn  selbst  auf  die  Tschechoslowakei  uber- 
gegriffen  hat. 

Lebensferne  das  heißt,  nicht  mehr  wissen, 
oder  nicht  mehr  wissen  wollen,  wie  die 
Menschen  lühlen  und  denken,  wovon  sie  spre¬ 
chen,  was  sie  wünschen,  wonach  sie  sich  seh¬ 
nen.  Die  SED  weiß  nidit  mehr  —  oder  hat  es  nie 
gewußt  —  wie  es  im  eigenen  Haus  aussieht.  Um 
so  mehr  strapaziert  sie  das  Schlagwort-  Ver¬ 
bindung  zu  den  Massen  .  “ 

Den  letzten  .Einheitswahlen”  in  der  Sowjet¬ 
zone  ging  eine  geradezu  groleske  Werbekam¬ 
pagne  vorauf  Auf  der  4.  Tagung  des  Zentral¬ 
komitees  der  SED  wurden  nun  die  Schlußfolge¬ 
rungen  gezogen  In  einem  Bericht,  den  das  Mit¬ 
glied  des  Politbüros  Alben  Norden  erstattete 
und  den  das  .. Neue  Deutschland“  im  Wortlaut 
verötfenl  lichte. 


Wir  erfahren  weiter,  daß  selbst  unter 
F"  n  ^  °  n  a  r  e  n  nicht  alles  zum  Besten 

slehl  Manche  von  ihnen,  sagt  Norden,  haben 
FU  s«1  c*,lvor'  Richtige  zu  tun.  Sie  vertreten 
in  Massenversammlungen  natürlich  die  SED- 
Thesen,  aber  in  ihrer  täglichen  Arbeit  zuin  Bei¬ 
spiel  als  Gewerkschaftsfunktionär  —  verirelen 
sie  die  Interessen  der  Arbeiter!  Da  Norden  un 
möglich  zugeben  kann,  daß  darin  ein  Wider¬ 
spruch  liegt,  daß  das  SED-Regime  also  keines 
wegs  die  Interessen  seiner  Menschen  berück- 
sicht igt,  formuliert  er  den  Tatbestand  äußerst 
verschleiernd  und  spitzfindig:  .Warum  nehmen 
diese  C»enosscn  eine  künstliche  Trennunn  vor 


Polnische  Bauern  verkaufen  ihr  Vieh 

Der  Warschauer  Rundtunk  berichtete  —  laut 
.Tydzien  Polski '  ( London I  —  in  einet  Sonder¬ 
sendung ,  daß  ein  Massenverkuul  von  Rindern 
aul  den  Märkten  und  den  Schlachtviehankauls- 
stellen  beobachtet  wird.  Leider,  erklärt  der  Rund- 
tunk,  sind  es  nicht  nur  nicht  leislungslähige 
Tiere.  Massenweise  würden  Kühe  mit  hoher 
Leistung,  auch  Herdbuchkühe,  verkauft. 

Radio  Warschau  verlangte  in  dieser  Präge 
einen  Beschluß  der  Behörden.  Ein  schneller  Ent¬ 
schluß  sei  nötig,  um  das  Nutz-  und  Zuchtvieh  zu 
erhallen. 

Der  Rundtunk  erklärt  nicht  näher,  warum  die 
Bauern  ihr  Vieh  massenweise  verkaufen.  Trotz 
der  diesjährigen  Dürre,  sagte  der  Rundtunk,  hal¬ 
ten  viele  Bauern  genügend  Futter.  Warum  ver- 
Jetzt  ist  die  Arbeit  freiwillig.  Das  macht  die  rus-  kaufen  die  Bauern  dann  sogar  Zuchtvieh ?  Es  ist 
sisclie  Goldproduktion  wesentlich  teurer  als  die  nicht  anzunehmen,  daß  die  Bauern  ohne  beson- 
weslliche.  Da  aber  Amerika  mit  Zustimmung  des  dere  Gründe  leichtfertig  Kühe  mit  hoher  Milcf\- 
Westens  den  Goldpreis  aul  35  Dollar  je  Unze  leistung  verkaulen. 

lestgelegl  hat,  muß  Moskau,  wenn  es  im  Westen  Wie  der  .Dziennik  Polski'  bereits  vor  kurzem 
mit  Gold  bezahlen  will,  sein  Gold  billiger  ab-  berichtete,  hört  man  aus  Polen,  daß  die  Men¬ 
geben,  als  es  eigentlich  ist.  sehen  aul  dem  Lande  niedergedrückt  seien  und 

In  letzter  Zeit  sollen  neue,  günstiger  gelegene  kein  wirkliches  Interesse  mehr  lür  die  Schweine- 
Vorkommen  entdeckt  worden  sein,  z.  B.  im  nörd -  und  Rinderzucht  und  ihre  Wirtschall  hallen, 
liehen  Usbekistan,  in  Zentralasien,  Armenien,  im  Diese  Stimmung  wurde  durch  die  Schikanen  der 
Ural.  Zwei  andere,  das  Magadangehiel  und  Ya-  Verwaltung  hervorgerulen,  die  den  Bauern  die 
kuta,  liegen  im  subarktischen  und  nordsibiri-  ganze  Last  der  Verantwortung  lür  den  Mangel 
sehen  Gebiet.  an  Agrarerzeugnissen  aulbürdete  und  eine  Kol- 

Dte  Zahlen  lektlvierung  ankündigte 

1955  schätzte  die  bekannteste  Londoner  Gold-  Uffircphflll  crhil/nniprt  Hip  Pfipctpr 

lirma  die  sowietischen  Goldreserven  aut  7  Mil-  WUISUIUU  bLIllKUIllKt  l  U1B  rilMlKI 

Harden  Dollar.  Die  First  National  City  Bank  von  M  Warschau  —  Auf  Grund  einet  bös- 
New  York  schätzt  die  Goldproduklinn  im  Jahre  willigen  Auslegung  des  Gesetzes  über  öffent- 
1962  aul  350  bis  6 00  Millionen  Dollar  oder  17  Versammlungen  sind  in  Polen  in  letzter 

Millionen  Unzen.  Rechnet  man  die  jährlichen  Z(M,  mehrere  katholische  Geistliche  aul  dem 
Goldverkäuie.  die  sich  zwischen  200  und  275  Mil-  Verwaltungswege  mit  Geldstrafen  belegt 
honen  Dollar  bewegen,  ab  und  legt  eine  Gold-  worden  So  z.  B.  erhielt  ein  Pfarrer,  der  in  einer 
Produktion  von  475  Millionen  zugrunde,  dann  Predig!  die  Gläubigen  angeregt  halte,  an  einer 
müßten  die  russischen  Goldreserven  heule  rund  Marien-Feier  in  Tschenstochau  teilzunehmen 
10  Milliarden  Dollar  betragen.  Die  amerikani -  untj  einzeln  dorthin  zu  fahren,  eine  Geldbuße 
sehen  machen  15,5  Milliarden  aus.  Amerika  ist  von  j jq  Z|G[y  weil  hierin  ein  .Versuch*  erblickt 
also  Rußland  noch  überlegen.  Immerhin  wäre  worden  war,  eine  .illegale  Versammlung  zu 
dann  Rußland  die  zweilslärkste  Goldmacht  der  organjs,eren,  Hie  öffentlich  in  hohem  Grade 
Erde.  Es  muß  die  westliche  Well  beunruhigen,  schädlich“  sei 

daß  Amerika  seit  1949  9  Milliarden  Dollar  Ciold  jn  ejnem  anderen  Falle  wurde  ein  Priester 
verloren  hat,  wenn  auch  an  seine  europäischen  mi,  Glrler  Geldbuße  von  1500  Zloty  belegt,  weil 
Partner.  er  jn  seiner  Kirche  .religiöse  Konferenzen“  mit 

Wie  hoch  die  russische  Goldproduktion  wirk-  Vortragen  über  das  Sakrament  der  Ehe  für  die 
lieh  ist,  weiß  niemand.  Eine  Schätzung  von  1959  jUgencj  veranstaltet  halte  Dies  wurde  als  eine 
nennt  17  Millionen  Unzen.  Das  wären  nur  3  Mil-  ^illegale  Versammlung“  gewertet,  weil  es  .sich 
fronen  weniger,  als  der  größte  Goldproduzent  weder  um  eine  Andädit,  noch  um  eine  Zere- 
der  Erde,  Südafrika,  förderte.  Inzwischen  m0nie,  mithin  also  um  eine  Versammlung“  ge¬ 
hn/  Südalrika  es  aut  25,5  Millionen  Unzen  ge-  handelt  habe,  lür  deren  Abhaltung  eine  Ge¬ 
bracht.  Heilten  die  Russen  ihre  Produktion  im  nehmigung  der  zuständigen  Behörden  hätte  ein- 
gleidien  Maße  gesteigert,  was  aber  unwahr-  geholt  werden  müssen.  Gegen  diese  Geldbuße 
scheinlich  ist,  dann  müßten  sie  1962  21  Millionen  j,at  die  bischöfliche  Kurie  von  Gnesen  Be- 
Unzen  an  den  Tag  gebracht  haben  Der  beste  schwerde  beim  polnischen  Generalstaatsanwalt 
afrikanische  Fachmann,  der  Präsident  der  Berg-  eingelegt 

Werkskammern,  Anderson,  bezweifelt  die  rus-  - 

sische  Kapazität.  Für  seine  Meinung  spricht  tot- 

gende  Überlegung:  Chruschtschew  will  Amerika  Königsberg  Tilsit  Wilna 

aui  allen  Gebieten  überholen.  Natürlich  auch  aul  Königsberg  (o)  Die  Autobusverbindung 
dem  des  Goldschatzes.  Wäre  er  ihm  dicht  aul  der  Sowjets  zwischen  Königsberg  und  Litauens 
den  Fersen,  was  nur  durch  eine  außerordentliche  Hauptstadt  Wilna  ist  verbessert  worden.  Die 
Steigerung  der  Goldproduklion  möglich  wäre.  Strecke  führt  über  Tilsit  und  wird  nunmehr  läg- 
dann  würde  er  darüber  nicht  schweigen.  Denn  lieh  in  beiden  Richtungen  befahren.  Fahrzeit 
eine  Goldparität  mH  Amerika  würde  den  groß-  von  Königsberg  nach  Wilna:  Achteinhalb  Slun- 
len  Eindruck  machen.  den- 


Wie  groß  ist  Moskaus  Goldschatz? 


as»  Bauen  Sie  jetzt  ein  vorgefertigtes  Haus 


Wichtiger  Termin 


31.  Dezember  1963 


wenn  Sie  noch  die 
Wohnungsbau- 
Prämie  bis 
400  DM  für  1963 
wollen. 


vorgefertigten,  massiven 


Häuser  entstammen  dem  neuen 
Alpine-  ixe-spsn  -Typenhauspro- 
gramm. Alpine-  ise-s'P**  -Typen¬ 
häuser,  die  von  der  Firma  Alpine 
Holzindustrie  GmbH.,  hergestellt 
werden,  lassen  sich  besonders  Jt. 
preisgünstig  bauen.  Bei  dem 
neuen  Typenhausprogramm  wur¬ 
den  die  praktischen  Erfahrungen 
vieler  bereits  im  ganzen  Bundes- 
gebiet  gebauten  AI  pine-i\ll-Sft*jn  “ 

-Häuser  verwertet,  so  doß  nun- 

mehr  Haustypen  entstanden  sind,  v 

die  den  verschiedensten  Wohn- 
bedürfnissen  gerecht  werden. 

*  Lieferumfang:  Vorgefertigte  W°nde 

1  sowie  Fenster  und  Türen  einschließlich  aller  Bi 
/  Ionen  für  eine  Entfernung  von  S0C  km.  Preis  h 
I  P.oic»  / die  genauen  Kosten  sind  abhängig  von 


B  An  die  Bauiparkatse  Mainx, 

■  Abt.  N  44 

J  65  MAINZ  •  Pottfadi  140 

■  Bitte,  tenden  Sie  mir  unverbindlich 

■  und  koslenlo»  Ihren  Sonderproipekt 
J  ,Dai  »»o-ipon-Iypenhaus-Programm.* 


4  ZimiMt,  KOdia,  l«4  WohnfUdtt  +1  4» 
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Neue  Kreditprogramme 

Von  unserem  Bonner  O.B.  -  Mitarbeiter 


Das  Bundesschatzmlnisterium  gab  die  Richt¬ 
linien  für  zwei  Sonderprogramme  aus  ERP-Mit¬ 
teln  bekannt.  Es  handelt  sich  um 

Kredite  zur  Existenzgründung  im  Bereich  des 
gewerblichen  Mittelstandes  für  Nachwuchskräfte 
und  um 

Kredite  zur  Errichtung  mittelständischer  Be¬ 
triebe  in  neuen  Wohnsiedlungen  und  neugeord¬ 
neten  Stadtkernen. 

Die  Kredite  zur  Existenzgründung  können  zur 
Gründung  selbständiger  Existen¬ 
zen  von  Nachwuchskräften  des  gewerblichen 
Mittelstandes  (Handel,  Handwerk,  Kleingewerbe, 
Gaststätten-  und  Beherbungsgewerbe)  gewahrt 
werden.  Die  Kredite  dienen  der  Errichtung  neuer 
und  der  Übernahme  vorhandener  Gewerbebe¬ 
triebe  sowie  dem  Erwerb  tätiger  Beteiligung  an 
solchen  Betrieben.  Die  Kreditgewährung  hat  zur 
Voraussetzung,  daß  dem  Antragsteller  eine  an¬ 
derweitige  Finanzierung  nicht  zugemutet  wer¬ 
den  kann. 

Die  Kredite  können  zum  Kauf  der  Einrichtung 
und  Ausstattung  der  Betriebe,  zur  Beschaffung 
eines  ersten  Warenlagers  und  zur  Errichtung 
belriebsnotwendiger  Bauten  verwendet  werden. 

Arbeitsplatzwechsel 

Das  Grundgesetz  garantiert  jedem  berufstätige*»  Be¬ 
wohner  der  Bundesrepublik  die  freie  Wahl  des  Ar¬ 
beitsplatzes.  Damit  ist  allerdings  nicht  gesagt,  daß 
er  jederzeit,  gerade  wenn  es  Ihm  paßt,  vertrugsbrü- 
<hig  werden  und  sich  einen  anderen  Arbeitsplatz  su¬ 
chen  kann.  In  Zeiten  der  Vollbeschäftigung  kommt 
das  natürlich  häufiger  vor  als  sonst.  Es  ist  allzu  ver¬ 
ständlich,  wenn  die  Betriebs-  und  Unternehmenslei¬ 
tungen  diese  Entwicklung  mit  Sorge  verfolgen.  Denn 
nicht  allem  das  Ausscheiden  von  Spitzenkräften,  son¬ 
dern  auch  von  Fach-  und  schon  von  Hilfsarbeitern 
kann  manche  Planung  über  den  Haufen  werfen.  Hin¬ 
zu  kommt,  daß  die  Einarbeitung  jeder  neuen  Kraft, 
wenn  man  sie  überhaupt  findet,  zum  Teil  beträcht¬ 
liche  Kosten  verursacht. 

Allerdings  steht  nicht  hinter  jedem  Arbeitsplatz¬ 
wechsel  die  böse  Absicht,  dem  Chef  »eins  auszuwi- 
sthon“  Anlaß  dazu  ist  ebenso  der  verständliche  und 
gesunde  Ehrgeiz,  weiter  voran  zu  kommen,  kurzum, 
sich  beruflich  zu  verbessern  Dies  hat  es  zu  allen  Zei¬ 
ten  gegeben.  Und  lediglich  in  totalitären  Staaten 
ist  es  üblich,  den  Arbeitsmarkt  dirigistisch  zu  lenken. 

Niemand  in  der  Bundesrepublik  denkt  daran,  über 
staatliche  Eingriffe  einem  häufigen  Arbeitsplatzwech¬ 
sel  Bremsen  vorzuschieben.  Aber  die  Arbeitgeber 
haben  zu  einer  Art  Selbsthilfe  gegriffen.  Die  mußte 
natürlich  ln  ihren  eigenen  Reiben  beginnen.  Schließ¬ 
lich  sind  sie  an  jeder  Fluktuation  nicht  ganz  schuld¬ 
los.  Auch  sie  haben  in  vielen  Fällen  auch 
Arbeiter  und  Angestellte  von  der  Konkurrenz  abge¬ 
worben  Vor  einiger  Zeit  buben  sich  die  Mitglieder 
der  großen  Verbände  verpflichtet,  einmal  mit  höhe¬ 
ren  Löhnen  und  Gehältern  Arbeitnehmer  nidit  an 
sich  zu  locken  und  zum  andern  Männer  und  Frauen 
die  allzu  häufig  ohne  triftigen  Grund  von  den  Firmen 
ihre  Papiere  verlangten,  nicht  einzuslellen.  Diese 
Methode  «oll  sich,  wie  man  hören  kann,  dort  wo  sie 
auch  strikt  durchgeführt  wurde,  bewährt  haben.  HK 

Zahlen  der  Sparfreude 

Die  öllcntlichcn  Sparkassen  haben  einen  Anteil 
von  24  Prozent  an  der  gesamten  Bilanzsumme  der 
deutschen  Kreditinstitute.  44.4  Mrd.  DM  Spareinlagen 
waren  Ende  1962  bei  den  Sparkassen  deponiert.  Das 
sind  von  den  7.'t.9  Mrd.  DM  Gesamtspareinlagen  in 
der  Bundesrepublik  rund  60  Prozent.  Die  Kreditban¬ 
ken  hatten  mit  10,9  Mrd  DM  Spareinlagen  den  zweit¬ 
höchsten  Anleil,  es  folgen  die  Genossenschaften  mit 
10.0  Mrd  DM  und  die  Postsparkasse  mit  4,2  Mrd.  DM 
Dip  Zahl  von  last  32,5  Millionen  Sparkassenbüchern 
mit  einem  durchschnittlichen  Guthaben  von  1370  DM 
zeigt,  daß  mehr  als  jeder  zweite  Einwohner  der  Bun¬ 
desrepublik  ein  Sparkassenbuch  besitzt 

Die  zunehmende  Industrialisierung  sowie  der  Bau 
von  Siedlungen  brachten  naturgemäß  eine  starke 
Ausweitung  ries  Bankslellennetzes  mit  sich.  Ein  sehr 
großer  Teil  dieser  Bankstellen  sind  neben  den  Kre¬ 
ditgenossenschaften  Sparkassenstellen.  In  Baden- 
Würlleniberg  sind  es  3558.  in  Nieder- 
Sachsen  1879.  In  Bayern  1521  und  in  Hes¬ 
sen  1420.  In  Nordrheln-Westlalen  herr¬ 
schen  besondere  Verhältnisse.  In  Westfalen,  weitver¬ 
zweigt  besiedelt,  gibt  es  1102,  Im  Rheinland  mit  sei¬ 
ner  dichten  Besiedlung  dagegen  nur  859  Sparkassen- 
slellen. 

Bei  einer  Untersuchung,  welches  Land  die  spar- 
freudigste  Bevölkerung  hat,  dürfte  Baden-Württem- 
berg  an  der  Spitze  liegen  Wenn  auch  die  durch- 
schniltlichen  Spareinlagen  je  Kopf  dec  Bevölkerung 
in  Hamburg  mit  io60  DM,  B  t  e  in  e  n  mit  930 
DM  und  Nordrhein-Wesltalen  inil  914.60  DM  höhei 
als  in  Baden-Württemberg  mit  798.98  DM  sind,  muß 
berücksichtigt  werden,  daß  ln  Baden-Württemberg  er¬ 
heblich  mehr  als  in  irgendeinem  anderen  Bundesland 
bei  den  Bausparkassen  gespart  wird. 

Vor  einiger  Zeit  warnte  die  Deutsche  Bundesbank 
vor  einer  zu  großen  Ausweitung  des  Banken-  und 
Sparkassennetzes.  Solange  aber  neue  Siedlungen  ent¬ 
stehen  und  die  industriellen  Ballungsräume  sich  in¬ 
folge  der  Verknappung  von  Arbeitskräften  verschie¬ 
ben,  wird  sich  die  Zahl  der  Bank-  und  Sparkassen- 
slellen  entsprechend  vermehren.  INPi 

Das  Karlsruher  Beispiel 
Wünsche  und  Bedürfnisse  aller  Menschen 

Der  Anleil  alter  Leute  an  der  Bevölkerung  wird 
immer  größeri  so  waren  beispielsweise  1960  ln 
Karlsruhe  11,4  Prozent  der  Einwohner  über  65 
Jahre  «It.  Um  einen  Überblick  über  die  Wünsche 
und  Bedürfnisse  zu  erhalten,  wurde  bei  514  Greisen, 
die  nicht  in  Altersheimen  unteroebrachl  waren,  eine 
Befragung  durchgefllhrl 

Von  den  allen  Leuten  waren  80  Prozent  .Im  gan¬ 
zen  zufrieden",  15  Prozent  wünschten  sich  .einiges 
etwas  anders'  Die  Unzufriedenheit  betraf  haupt¬ 
sächlich  die  finanzielle  Lage,  weniger  oll  die  Ge¬ 
sundheit  und  nur  selten  die  Wohnung  Etwa  95 
Prozent  det  Greise  hatten  noch  persönliche  Bindun¬ 
gen,  meist  zu  Familienangehörigen  Daraus  ergibt 
sich,  daß  Altentagesslälten  mit  Radio.  Fernsehen 
iisw.  mehl  dringlich  sindi  tatsächlich  zeigten  Er¬ 
fahrungen  ln  Köln  daß  diese  Einrichtungen  nui 
von  4  Prozent  aller  alten  Menschen  besucht  werden 
Lediglich  5  Prozent  dei  Belragten  können  als  .ein¬ 
sam"  bezeichnet  werden,  diese  waren  mit  Ihrem  Le¬ 
ben  weniger  zufrieden  als  die  Gesamtheit,  auch  war 
bei  Ihnen  die  Gesundheit  schlechter. 

Mehr  als  die  Hüllte  der  alten  Leute  wohnten  füt 
steh  allem  oder  mir  dem  Ehepartner,  etwa  44  Pro¬ 
zent  in  dei  Familie  von  Kindern  odei  Enkeln.  Von 
den  Befragten  waren  88  Prozent  mit  Ihrer  Wohnung 
zufrieden.  Der  Wunsch  nach  Wohnhemuinterbnn- 
qung  bestand  nur  In  6  bis  9  Prozent  der  Fälle.  Viel 
mehr  Interesse  lür  Pin  Heim  zeigten  Pllegehedürf. 
Uge.  Werkstätten  wünschten  sich  nur  9  Prozent 

U.  E  DMI 


Die  Kredite  dienen  der  anteiligen  Finanzierung 
der  Vorhaben;  sie  sollen  eigene  Mittel  und  an¬ 
dere  Fremdmittel  ergänzen.  Antragsteller,  die 
bei  einem  Kreditinstitut  über  mehrere  Jahre 
eigene  Mittel  angespart  haben,  werden  —  bei 
sonst  gleichen  Voraussetzungen  —  bevorzugt 
berücksichtigt. 

Der  Kredit  darf  im  Einzelfalle  höchstens  30  000 
DM  betragen  und  das  Fünffache  der  Eigenlei¬ 
stung  nicht  übersteigen.  Die  Kredite  werden  voll 
ausgezahlt.  Der  Endzinssatz  beträgt  S  Prozent  je 
Jahr,  die  Laufzeit  bis  zu  zwölf  Jahre  unter  Ein¬ 
schluß  von  zwei  tilgungsfreien  Jahren.  Sofern 
von  den  Kreditinstituten  eine  Bearbeitsgebühr 
erhoben  wird,  darf  sie  höchstens  1  Prozent  der 
Kreditsumme  betragen  und  nur  einmal  und-pau- 
schaliert  berechnet  werden. 

Die  Kredite  sind  im  Rahmen  der  gegebenen 
Möglichkeiten  bankmäßig  abzusichern.  Sofern 
ausreichende  Sicherheiten  nicht  vorhanden  sind, 
können  Bürgschaften  der  Kreditgarantiegemein¬ 
schatten  oder  der  Länder  herangezogen  werden. 
Die  Antragsteller  sollen  nicht  jünger  als  24  und 
nicht  älter  als  40  Jahre  sein.  Anträge  auf  Ge¬ 
währung  dieser  Kredite  können  bei  jedem  Kre¬ 
ditinstitut  eingereicht  werden. 

Die  Kredite  zur  Errichtung  von  Be¬ 
trieben  des  gewerblichen  Mittel¬ 
standes  (Handel,  Handwerk.  Kleingewerbe. 
Beherbergungsgewerbe)  in  neuen  Wohnsiedlun¬ 
gen  und  neugeordneten  Stadtkernen  müssen  für 
förderungswürdige  Vorhaben  gewährt  werden. 
Sie  dienen  zur  Finanzierung  von  Bauvorhaben, 
gegebenenfalls  auch  von  Mietvorauszahlungen. 
Antragsberechtigt  sind  natürliche  und  juristische 
Personen,  die  beabsichtigen,  einen  Betrieb  die¬ 
ser  Ar(  zu  errichten  oder  im  Anschluß  an  die  Er¬ 
richtung  zu  erwerben,  sofern  sie  über  ausrei¬ 
chende  berufliche  Erfahrungen  in  der  betreffen¬ 
den  Branche  verfügen.  Gewerbetreibende,  die 
bereits  Eigentümer  oder  Miteigentümer  eines 
Stammbetriebes  und  von  zwei  oder  mehr  Filiat- 
betrieben  sind,  können  nicht  berücksichtigt  wer¬ 
den. 

Antragsberechtigt  sind  ferner  —  jedoch  mit 
Nachrang  —  natürliche  und  juristische  Personen, 
die  gewerbliche  Räume  errichten  und  diese  an 


Personen  uberlassen  (Kauf  oder  Miete),  welche 
die  vorgenannten  Voraussetzungen  erfüllen. 
Führen  mehrere  Personen  ein  Vorhaben  gemein¬ 
sam  durch,  so  kann  der  Kredit  nur  einmal  ge¬ 
währt  werden. 

Die  Kredite  dienen  zur  anteiligen  Finanzie¬ 
rung  der  Vorhaben.  Aus  ERP-Mitteln  werden 
bis  zu  50  Prozent  der  Baukosten  einschließlich 
der  anteiligen  Grundstückskosten  bzw.  bis  zu 
80  Prozent  der  Mietvorauszahlungen  finanziert. 
Die  Kreditsumme  beträgt  für  den  einzelnen  Be¬ 
trieb  in  der  Regel  bis  zu.  75  000  DM,  in  begrün¬ 
deten  Ausnahmefällen  bis  zu  100  000  DM.  Der 
Kreditnehmer  hat  sich  in  angemessenem  Umfang 
mit  eigenen  und  anderweitig  beschafften  Mitteln 
an  der  Finanzierung  zu  beteiligen.  Der  Zinssatz 
für  die  Kredite  betragt  5  Prozent  je  Jahr.  Die 
Laufzeit  beträgt  für  Kredite  zur  Finanzierung 
von  Baukosten  bis  zu  17  Jahren,  in  Ausnahme¬ 
fällen  bis  zu  20  Jahren,  für  Kredite  zur  Finan¬ 
zierung  von  Mietvorauszahlungen  bis  zu  deren 
vollständiger  Verrechnung,  längstens  jedoch  bis 
zu  zwölf  Jahren.  Es  können  bis  zu  vier  tilgungs¬ 
freie  Jahre  eingeraumt  werden. 

Die  Kredite  werden  zu  100  Prozent  ausgezahlt. 
Den  Hausbanken  ist  es  gestattet,  nach  Auszah¬ 
lung  des  Kredites  eine  einmalige  pauschalierte 
Bearbeitungsgebühr  bis  zu  1  Prozent  der  Kredit¬ 
summe  in  Redinung  zu  stellen,  mit  der  alle  Neu¬ 
baukosten  der  Kreditbearbeitung  abgegolten 
werden.  Die  Kredite  sind  im  Rahmen  der  gege¬ 
benen  Möglichkeiten  bankmäßig  abzusidiern. 
Soweit  ausreichende  Sicherheiten  nicht  in  dem 
erforderlichen  Ausmaß  vorhanden  sind,  können 
auch  hier  Bürgschaften  der  Länder  oder  der 
Kreditgarantiegemeinschaften  herangezogen 
werden.  Anträge  auf  Gewährung  der  Kredite 
sind  über  die  Hausbanken  der  Antragsteller  aii 
die  Lastenausgleichsbank  zu  richte” 


Tauziehen  um  Kriegsopfer 
In  dem  Ringen  um  eine  bessere  Versorgung 
der  Kriegsopfer  sprach  sich  der  zuständige  Aus¬ 
schuß  des  Bundestages  einsllmmig  für  eine  Ver¬ 
besserung  ab  I.  Oktober  1963  aus.  Der  Vor¬ 
sitzende  des  Ausschusses,  Helmut  Bazille  (SPD), 
betonte,  daß  die  Bundesrepublik  die  schlech¬ 
teste  Kriegsopferversorgung  Westeuropas  habe. 
Es  ginge  nicht  um  Mildläligkeit,  sondern  um 
Rechtsansprüche,  denn  die  Kriegsopfer  hälfen 
Leben  und  Gesundheit  für  ihr  Volk  geopfert. 


Tumult  nach  der  Abendmesse 

Kirchenverfolgung  in  Polen  verschärft  sich 


Washington  (dtd).  Während  Vertreter 
Warschaus  in  Washington  über  neue  amerika¬ 
nische  Weizeniieferungen  für  ihr  Land  verhan¬ 
deln,  mehren  sich  in  der  US-Hauptstadt  die  Stim¬ 
men,  die  nachhaltig  davor  warnen,  das  kommu¬ 
nistisch  regierte  Polen  weiterhin  als  .Lieblings¬ 
kind  der  Wirtschaftshilfe*  zu  behandeln.  Diese 
Politik  —  so  betonen  die  Kritiker  der  Admini¬ 
stration  Kennedy  —  habe  das  Gomulka-Regime 
so  weit  gestärkt,  daß  es  jetzt  daran  gehe,  die 
Kirchenverfolgung  zu  versehe  r- 
t  e  n. 

Mit  Aufmerksamkeit  und  Sorge  wurde  vor 
allem  in  exilpolnischen  Kreisen  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  vermerkt,  daß  nur  31  der  70  polni¬ 
schen  Bischöfe  an  der  zweiten  Sitzungsperiode 
des  Vatikanischen  Konzils  teilnehmen  können, 
obwohl  48  Kirchenfürsten  des  Landes  Ausreise¬ 
visa  beantragt  hatten.  Besondere  Beachtung  fand 
daher  auch  ein  Wort  des  Kardinal-Erzbischofs 
Wyszynski,  der  vor  seiner  Abfahrt  erklärte; 
.Wir  polnischen  Bischöfe  werden  in  Rom  viel 
schweigen  müssen.  Wir  müßten  uns  sonst 
vor  den  Bischöfen  aus  Entwicklungsländern 
schämen,  wenn  diese  uns  nach  der  Stellung  der 
Kirdie  in  Polen  tragen.“ 

Geschlossene  Kindergärten 

Darüber  hinaus  liegen  in  Washington  Infor¬ 
mationen  vor,  die  berichten,  daß  sich  die  Poli¬ 
tik  der  gewaltsamen  Schließung  und 
Beschlagnahme  kirchlicher  Ein¬ 
richtungen  durch  die  kommunistischen  Be¬ 
hörden  Warschaus  in  letzter  Zeit  beträchtlich 
ausgeweitet  hat.  So  wurden  in  Krakau  zum  Bei¬ 
spiel  das  .Höhere  Katächetisdie  Institut“,  In 
dem  Ordensschwestern  zu  Katechetinnen  ausge¬ 
bildet  werden,  sowie  das  Katedielische  Institut 
der  Diözese  zwangsweise  geschlossen.  Bereits 
Anfang  August  war  das  Priesterseminar  zur 
Hälfte  vom  Staat  beschlagnahmt  worden,  wäh¬ 
rend  gleichzeitig  zahlreiche  Kindergärten,  die 
von  Ordensschwestern  seit  langer  Zeit  und  un¬ 
ter  großen  Opfern  in  ihren  Räumen  unterhalten 
wurden,  ihre  Pforten  schließen  mußten.  Die  Par¬ 
teidienststellen,  die  diese  Maßnahme  durchführ¬ 
ten,  nahmen  den  Schwestern  das  gesamte  In¬ 
ventar  und  übereigneten  es  dem  Staate. 

Unruhen  in  Przemyls 

In  der  50  000  Einwohner  zählenden  Stadt 
Przemyls,  die  nahe  der  heutigen  sowjeti¬ 
schen  Grenze  liegt,  gingen  die  Kommunisten  of¬ 
fenbar,  noch  robuster  gegen  die  Christen  vor. 
Wie  sogar  das  Parteiorgan  der  Wojewodschaft 
Rzeszow,  .Nowiny  Rzeszowkie“  zugeben  muß¬ 
te,  brachen  hier  Unruhen  aus,  als  die  Schließung 
der  Salesianer-Organistenschule,  in  der  120  jun¬ 
ge  Menschen  im  Orgelspielen  unterrichtet  wur¬ 
den,  durchgeführt  werden  sollte.  Das  Parteiblatt 
behauptet,  daß  sich  die  Salesianer-Pater  gegen 
den  staatlichen  Befehl,  die  Anstalt  aufzulösen, 
zur  Wehr  gesetzt  und  die  Bevölkerung  zum  tät¬ 
lichen  Widerstand  gegen  die  Behörden  autge- 
hetzt  hätten.  Daher  habe  man  64  Personen  in 
Halt  nehmen  müssen,  um  den  Terror  der  Or¬ 
denspädagogen  zu  brechen. 

Tatsächlich  wurde  die  Revolte  von  Przemyls 
durch  das  brutale  Vorgehen  der  M  i  - 
I  i  z  hervorgerufen.  Als  die  kommunistischen 
Funktionäre  Anfang  Oktober  die  Räumlichkei¬ 
ten  der  Anstalt  übernehmen  wollten,  kam  es 
zu  einem  Zwischenfall.  Eine  Gruppe  von  Frauen 
stimmte  geistliche  Lieder  an,  um  auf  diese  Welse 
gegen  die  Gcwaltmaßnahmen  zu  protestieren 
Als  die  Miliz  mit  Gewalt  dagegen  einschrilt 
griff  die  empörte  Menge  mit  Steinen  an.  Die 


Kommunisten  drohten,  von  ihren  Schußwaften 
Gebrauch  zu  machen,  und  prügelten  mit  Gummi¬ 
knüppeln  auf  die  Empörten  ein.  Der  Tumult  er¬ 
eignete  sich  unmittelbar  im  Anschluß  an  die 
Abendmesse. 

Daß  dieser  verzweifelte  Widerstand  gegen 
die  Kirchenverfolgung  die  Maßnahmen  des  Re¬ 
gimes  nicht  bremsdn  kann,  schließen  die  ameri¬ 
kanischen  Exilpolen  aus  der  Verschärfung  der 
antlchrfstiichen  Propaganda  durch  das  War¬ 
schauer  Regime.  So  berichtete  die  Zeitung  .Glos 
Pracy“  von  einer  Vorstandssitzung  der  polni¬ 
schen  Gewerkschaften,  in  der  vom  Vorsitzenden 
Loga-Sowinski  scharf  gegen  Hirtenbriefe  und 
Bischöfe  Stellung  genommen  und  im  Zusammen¬ 
hang  damit  wörtlich  erklärt  wurde:  .In  unserem 
System  fehlt  es  nicht  an  Menschen  mit  alten, 
fremden  Ansichten,  an  Schmarotzern,  Spekulan¬ 
ten,  Betrügern,  Faulenzern  und  Rowdys.“  Sol¬ 
che  Formulierungen  —  so  fürchtet  man  in  Wa¬ 
shington  —  deuten  darauf  hin,  daß  sich  das  Go¬ 
mulka-Regime  zum  großen  Schlage  gegen  die 
Kirchenlürslen  rüstet. 

„Warschau  schwindelt" 

M.  Warschau.  Offizielle  Warschau¬ 
er  Unfallstatistiken,  wonach  die  Zahl 
der  Unfälle  im  polnischen  Bergbau  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  von  jährlich  74  000  auf  27  000  zurück¬ 
gegangen  sein  soll,  sind  vom  Gewerkschafls- 
blatt  .Glos  Pracy“  ölten  als  .Schwindel“ 
bezeichnet  worden. 

Wie  das  Blatt  aut  Grund  durchgeführter  Kon¬ 
trollen  berichtet.  •  ist  die  offizielle  Unfallstati¬ 
stik  als  „unredlich"  anzusehen:  .Mit  der  Wirk¬ 
lichkeit  hat  sie  nichts  zu  tun.“  Allein  vier  Kohle¬ 
bergwerke  hätten,  wie  eine  Überprüfung  ergab, 
im  vergangenen  Jahre  über  1200  Unfälle  .un¬ 
terschlagen“.  Unterschlagen  wurden  dabei  auch 
Unfälle  mit  tödlichem  Ausgang. 

ln  einer  selbst  für  östliche  Verhältnisse  sel¬ 
tenen  Offenherzigkeit  bekennt  das  polnische  Ge¬ 
werkschaftsblatt,  daß 

1.  Arbeiter,  die  einen  Unfall  erlitten  haben, 
unter  Druck  gesetzt  werden,  den  Unfall  nicht 
zu  melden, 

2.  selbst  die  für  die  Unfallverhütung  zuständi¬ 
gen  Organe  Unfälle  nicht  weitermelden,  weil 
dann  .die  Prämien  gekürzt“  werden,  und 

3.  Unfallmeldungen  nicht  mehr  erstattet  wer¬ 
den,  seitdem  ein  .sozialistischer  Wettbewerb“ 
für  Unfallverhütung  aufgezogen  worden  ist.  Da 
|eder  Betrieb  in  diesem  Wettbewerb  als  Sieger 
hervorgehen  wolle,  werden  Unfälle  .einfach 
Verschwiegen“. 

Kohlenknappheit  in  vielen 
Gebieten  der  UdSSR 

M.  Moskau.  In  vielen  Gebieten  der  So¬ 
wjetunion  sind  ln  den  letzten  Tagen  Schwierig¬ 
keiten  in  der  Versorgung  der  Bevölkerung,  der 
Schulen  und  der  Krankenhäuser  mit  Kohle 
aufgetreten  Ein  Korrespondent  der  „Prawda“ 
berichtet,  daß  unter  diesen  Schwierigkeiten 
vor  allem  die  Bevölkerung  der  Gebiete  Kras- 
nodar,  Stawropol,  Woronesh,  Lipezk,  Saratow, 
Tambow  und  .anderen  Gebieten"  zu  leiden  hät¬ 
ten.  Die  Kohlenlager  in  diesen  Gebieten  seien 
größtenteils  minimal  oder  völlig  leer,  so  daß 
an  eine  reguläre  Versorgung  überhaupt  nicht 
zu  denken  sei.  Als  Grund  für  diese  Schwierig¬ 
keiten  gibt  die  .Prawda“  an,  daß  es  an  Trans¬ 
portmitteln  fehle,  um  die  in  den  Schächten  vor¬ 
handene  Kohle  zu  den  Verteilungslagern  zu 
bringen. 


Sterbegeld  und  Bestattungsgeld 

Die  Anrechnung  des  Sleibegelde»  nach  dem  La-- 
»tenausgleidwgesetz  au!  das  Bestattungsgeld  n«<h 
dem  BundesversorgungsgeseW  ist  ungesetzlich.  Ilas 
geht  aus  einem  Urteil  des  Sozialgendils  In  Ilzeho^ 
vom  30.  5.  1963  IS  I  V  161  62)  hervor. 

Die  Klägerin  ist  die  Tochter  einer  verstorbenen 
Witwe,  die  vor  Ihrem  Tode  eme  Witwenrente  na.t* 
dem  Bundesversorgungsgesetz  (BVGI  und  eine  Kriegs. 
Schadensrente  ..ad.  dem  LaslenausglelchsgeselZ  (LAC.) 
bezogen  hatte  und  Teilnehmerin  an  der  Sterbevor- 
-orge  nach  dem  LAG  gewesen  war.  wofür  Ihr  als 
Beitrag  monatlich  I  DM  von  der  Kriegsschaden», 
renle  durch  das  Ausgleichsamt  abgezogen  worden 
war  Nach  dem  Tode  ihrer  Mutier  erhielt  dio 
Klägerin  vom  Augleirhsaml  ein  Slerbegeld  nach  4 
>77  LAG  von  300  DM  Sie  stellte  bei  dem  Versor- 
gungsamt  den  Antrag,  Ihr  das  Bestattungsgeld  nach 
dem  BVG  auszu/al.len  Diesen  Antrag  hat  das  Ver¬ 
sorgungsamt  not  der  Begründung  abgelehnl,  daß 
das  Sterbegeld  nach  dein  LAG  von  300  DM  auf  das 
an  sich  Ihr  nach  4  53  BVG  in  Hohe  von  250  DM 
luslehehde  Bestattungsgeld  voll  ungerechnet  wer- 
den  müsse,  so  daß  kein  Bestattungsgeld  auszuzahtnn 
sei. 

Aus  den  Gründen: 

Die  Anrechnung  des  Sterbegeldes  ridrti  4  277  LAG 
auf  das  Bestattungsgeld  nach  dem  BVG  verstößt 
gegen  den  Gleidiheitsgrnruisai/  und  <j#»gon  die  ge¬ 
setzliche  Vorschrift  des  §  36  Abs.  -4  BVG. 

Nach  $  36.  Abs  4  BVG  ist  auf  das  Bestattung»- 
yeld  nach  den»  BVG  eine  aut  Grund  anderer  gesltin 
lieber  Vorschriften  für  den  gleichen  Zweck  zu  ge¬ 
währende  Leistung  anzurechnen,  De*  Sinn  diese? 
Vorschrift  besteht  darin,  Doppelzählungen  zu  ver¬ 
hindern.  die  aus  allgemeinen  Stenerinltteln  oder 
anderen  öffentlichen  ‘  Einnahmen  allgemeiner  Art 
stammen  und  auf  Grund  verschiedener  gr-setzllchef 
Bestimmungen  aus  verschiedenen  öffentlichen  Kas¬ 
sen  für  den  gleichen  Zweck  gewahrt  wetden.  «Da¬ 
gegen  sollen  von  der  Anrochnungspllicht  des  $  3ö, 
Abs  4  BVG  solche  Mittel  nicht  erlaßt  werden,  dl« 
auf  Grund  der  eigenen  Vorsorge  des  Verstorbenen 
zur  Bestreitung  der  mit  seiner  späteren  Bestattung  *' 
in»  Zusammenhang  stehenden  Kosten  bereltgesteljt 
werden;  hierzu  gehören  /.weckgebundene  Sparlei¬ 
stungen  des  Verstorbenen  und  ein  auf  Grund  des  prl- 
vdten  Versicberungsvei träges  gezahltes  Steihegeldi 
dazu  gehört  aber  auch  eine  Leistung  auf  Grund  frei¬ 
williger  Beitrage,  da  diese  im  Finzelfall  hoher  seht 
kann  als  der  yewahrte  Zuschuß.  Die  verstorben® 
Mutter  der  Klägerin  halte  von  der  ihr  dutch  $  277 
LAG  eingerauinter»  Möglichkeit,  durch  Verzicht  auf 
einen  Betrag  von  1, —  DM  monatlich  aus  der  ihr 
zustehenden  Kriegsschadensrente  an  der  Sterbevor¬ 
sorge  nach  dem  LAG  teilzunehmen  und  insbesonder# 
ein  Sterbegeld  in  Höhe  von  300  DM  sicherzustellen, 
Gebrauch  gemacht.  Der  Kammer  sind  private  Ver¬ 
sicherungsunternehmer  bekannt,  die  für  eine  Monats¬ 
prämie  von  1. —  DM  ohne  Rücksicht  auf  die  Dauer 
der  Mitgliedschaft  des  Versicherten  ähnlich  hob#' 
Leistungen  ini  Sterbefall  erbringen,  wie  sie  sich  der 
Bezieher  einer  Kriegssdiadensrenle  nach  dem  LAG 
durch  Teilnahme  an  der  Sterbevor  sorge  sichern  kann. 
Nach  dem  Kommentar  zum  BVG  von  Sdiieckel 'Gurgel 
(Anm.  9  zu  $  36  BVGI  wird  eine  Leistung  auf  Grund 
einer  freiwilligen  Versicherung,  die  sich  nur  mehr 
oder  weniger  zufällig  unmittelbar  aus  dem  Gesetz 
ergibt,  weil  die  Kasse,  bei  der  die  freiwillige  Ver¬ 
sicherung  durdigefuhrt  wird,  eine  Kasse  der  gesetz¬ 
lichen  Krankenversicherung  wird,  deswegen  noch 
nicht  zu  einer  Leistung  auf  Grund  anderer  gesetzlidier 
Vorsdiriften  im  Sinne  des  §  36.  Abs.  4  BVG.  Ent¬ 
sprechendes  gilt  für  das  Sterbegeld  nach  §  277  LAG, 
das  zwar  aus  dom  Lastenausgleichsfonds  auf  Grund 
einer  gesetzlichen  Bestimmung,  nämlich  des  $  Z77 
LAG  gezahlt  wird.  Jedoch  die  freiwillige  Teilnahme 
an  der  Sterbevorsorge  und  die  Zahlung  einer  Mb- 
ridtsprumie  von  1,  DM  nul  unbestimmte  Zeit  zur 
Voraussetzung  hat. 

Selbst  wenn  man  im  Gegensatz  zu  dem  Vorgo- 
sagten  davon  ausgehen  wurde,  daß  das  Slerbegeld 
nach  §  277  LAG  im  Hinblick  auf  das  vorgeschrittene 
Alter  vieler  Flüchtlinge,  die  an  der  Sterbevorsorg® 
teilgenommen  haben,  keine*  reine  Versirherungslei- 
stung,  sondern  in  Jedem  Fall  ein  Defizitgeschäft  für 
den  Lastenausgieidisfonds  darstellt,  so  könnte  der 
.demzufolge  sich  ergebende  Zuschuß  aus  dem  Lasten¬ 
ausgleichsfonds  zu  dem  Sterbegeld  nach  k  277  LAG 
dennoch  nicht  als  eine  Leistung  angesehen  werden«  i 
die  mit  dem  Bestattungsgeld  nach  $  36  BVG  In  Kon¬ 
kurrenz  steht  ln  diesem  Fall  wäre  nämlich  auch  der 
Zuschuß  aus  dem  Lasteuausgleichsfonds  in  Höhe  de# 
durch  Beitragslelstungen  nicht  gedeckten  Teiles  de# 
Sterbegeldes  kein  Aufkommen  aus  allgemeinen 
öffentlichen  Mitteln,  sondern  ein  echter  Entschädig 
gungsanspruch  des  LAG-Berechtrgten,  der  ihm  durch 
4  277  LAG  als  Ersatz  für  die  in  der  Heimat  go- 
Iroffene  und  vnrlorengegamjene  Sterbevorsorge  m 
Form  von  Ersparnissen.  Versicherungen,  usw.  zur 
Verfügung  gestellt  wird,  und  zwar  nicht  au»  all¬ 
gemeinen  Steuermiltein,  sondern  aus  zweckgebun¬ 
denen  Ausgleichsrnittoln  Die  Nichtanrechnung  von 
Leistungen  nach  dem  LAG  auf  andere  Leistungen  der 
öffentlichen  Hand  beruht  letzten  Endes  auf  der  Ei- 
gentumsersatzlunktlori  der  LAG-Leistungen,  die 
zwangsläufig  zu  einer  Cloirhstellung  von  LAG-Än- 
sprüdien  und  LAG-Leistungen  mit  echtem  Privat¬ 
eigentum  führen  muß.  das  ebenfalls  nicht  auf  da# 
Bestattungsgeld  «ingerechnet  wird. 

Es  würde  schließlich  auch  gegen  den  Grundsatz  von 
Treu  und  Glauben  verstoßen,  wenn  ein  knegsb®- 
schadigter  oder  Hinterbliebener  LAG-Berechtigt®ß/| 
der  nach  *  36.  Abs.  I  und  2  BVG  einen  Anspruch 
aiif  Bestattungsgeld  hat.  zur  laufenden  Beltragsent- 
nctrtung  für  die  Sterbevorsorge  narb  $  277  LAG  ver¬ 
anlaßt  würde,  ohne  daß  ihm  gleichzeitig  die  An¬ 
rechnung  clor  LAG-Sterbevorsorye  aul  das  Bestat¬ 
tungsgeld  nach  §  36  BVG  mitgeteilt  würde. 

Sozialger uhtsdirek tor  v.  Sperber 


Dl.  Han»  Edgar  Jahn:  Türkei.  Ein  Auslands 

tasdienbuch.  Verlag  Volk  und  Heimat.  8021 
Buchonbain  vor  München,  186  Selten  M  Bild, 
seiten  und  Karte.  DM  10,90. 

Die  Türken  sind  seil  vielen  Jahrzehnten  treu« 
D^u|schen  gewesen.  Auch  heule  ilelil 
doit  Deutschland  in  hohem  Ansehen  und  wir  wollet 
,v^r0ps«>n-  de«  »Ufh  ln  den  Tagen  schlimmste; 
R  s ,  s,|mmungen  (Ile  Menschen  dort  an 

»Em  die  Anatolien  nicht  in  die  . .  Res. 

entiments  verholen.  Man  kann  es  also  nur  begrüßen 

TouriJen  wiHk  *U  Jahr  d,e  Zahl  der  rieuLCher 

wählen  n  d'e  re!zvol,c  Türk"'  Reise. 

ph„  ?  ,  v  D®r  Ponunersche  Landsmann  Dr.  Hans 

H^ind  rtehrn  q'b,'  lhn:n  alIen  eln,,n  Begleiter  In  di. 

Re  "eiuhrJr  TT  .  mch'  nUr  e,n  •«»»«•W.IWtel 
Isefuhrer  Ist.  In  präziser  Kurze  bringt  das  kleine 

„nü*  Tina  Pd  *  Unterrichtungen  uber  Volk 

TT;en^  uh»,d  w.V!CÜ,U|5Cnd|,i‘hr'ge  Geschichte  Klein 
asien»,  über  Wirtschaft  und  Verkehr  Aus  der  fasl 

hUm^h  “cT  Püll°  der  Kunstschalze  und  land. 

bl  ä'ä  tr,  Ä 

vor'blldlichUbeTreuLPAiichl,werllnr|chf  el!>Cr'de  "  n 

denÄaTn!  wü^vfe",  .TÄ 
hohöm  Ra„flPmen-  E*  W  ‘'i"  Nachschlagewerk  von 
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aus  dem  Buchversand  de» 

KANT-VERLAGES 

Hamburg  13,  Parkallee  80 


eiiwufreien  Z  „  ‘ind  ff'0ße  B"de'saa'  “er  Uferalu/  oi/en.  Wir  braud.cn  nur 

ZTu  nLTn  9  :am  umtusehen-  Braucht  sich  durch  d,e  ausgebreitete  Fülle  schrek- 

n  zu  lassen.  Denn  niemals  komm,  es  aul  die  Masse  der  Bücher  an.  die  man  besitz!.  Wir  alle  ken- 

ausaeknmT*"'  Vf,Wand‘en-  °det  Bekanntenkreis  Leser,  die  zeitlebens  mit  einem  Dutzend  Bücher 
ausgekommen  srnd  -  und  die  dennoch  echte  Leser  sind. 

Ab::  !ede'Le*V,  SO"le  S,Ch  VOn  seiner  Persönl‘chen  Zuneigung  leiten  lassen  und  auch  beim 
n  ",  V°n  de"  ‘  eigungen  dessen  ausgehen,  der  von  uns  In  der  Vorwelhnachtszeil  oder  zum  Fest 

ander  I^Z.  ^  ^  ßÜd,c'-  nach  dene"  Wlr  gte‘le"’  “m  ««»»  »der 

Z  , Zn  ZU  ‘1iere‘Chetrn-*ollc''  uns  Hellen,  unserem  Leben  einen  Smn  zu  geben,  die  Vergangenheit  zu 
ulen  und  uns  die  Zukunlt  in  lurchlloser  Bereitschall  ollenzuhalten 

So  hui  jeder  von  uns  seine  Bücherliebe,  der 
in  der  unsterblichen  Well  der  Bücher  i  ' 
der  Werke,  sondern  zum  Buche  selbst  in  ein 
rigkeiten  zum  Trotz  versuchen.  ‘ 
lingsthemen  und  Lieblingsuuloren  r 
bis  zur  billigen  Taschenbuchausgabe 

Der  Weg  der  Bücher,  den  man  beschreitel.  ist  natürlich  endlos.  Niemand  voi 
zu  Ende  gehen.  Dalür  ist  aber  jedes  verstehende  Eindringen  besonders  in  die  i 
Empfindungen  unserer  ostpreußischen  Dichter.  Denker  und  Autoren  ein  Erlebn 
vermag,  das  unser  Verständnis  liir  Ostdeutschland  weckt  und  unser  Bewußti 
schärft  die  unsere  Heimat  ist  Unseren  Kindern,  die  dort  nicht  mehr  geboren 
zumindest  das  Herz  dalür  öllnen  und  in  ihnen  die  Bereitschall  wecken,  diese  h 
schriebene  Wort  zu  erspüren  Denn  die  Liebe  zum  unten  Buch  vetmn,, 


er  sich  nicht  verschließen  sollte  Und  wer  erst  einmal 
etwas  heimisch  geworden  Ist.  der  wird  bald  niciit  nur  zum  Inhalt 
ganz  neues  Verhältnis  treten.  Man  wird  allen  Ge'dschwie- 
sich  eine  kleine  Bücherei  zu  schallen,  in  der  man  möglicherweise  Lieb- 
.1  sogar  in  den  verschiedensten  Ausgaben  —  vom  kostbaren  Dünndruck 
t  —  sammelt. 


Leitner,  Pfarrer  Oflo  W.t  Heimal  hier  und  dort 

14  Seiten,  mehrere  Abbildungen  ostpreu¬ 
ßischer  Kirchen,  kartoniert  5,80  DM. 


Rosenberg,  Curt:  Bilder  aus  einem  Leben.  Erin¬ 
nerungen  eines  ostpreußischen  Juden.  Leinen, 
180  Seiten,  12.80  DM. 


Politik  und  Geschichte 


Romane  und  Erzählungen 


Der  Göttinger  Arbeitskreis:  Das  östliche 
Deutschland.  Ein  Handbuch,  das  über  die  Ent¬ 
wicklung  des  deutschen  Ostens  in  vollendeter 
Weise  Antwort  auf  jede  Frage  stellt.  1013  Sei¬ 
ten,  Ganzleinen  m.  Schutzumschlag  48, —  DM. 

Erhard),  Traugott:  Die  Geschichte  der  Festung 
Königsberg  Pr.  1255  bis  1945.  Das  Budi  ent¬ 
halt  wertvolle  Bilder,  Skizzen,  Zeichnungen 
und  Pläne.  100  Seiten,  Ganzleinen  9,80  DM. 

Forrer,  Friedrich:  Sieger  ohne  Waffen.  Das 

Deutsche  Rote  Kreuz  im  Zweiten  Weltkrieg 
Siebzehn  Jahre  nach  dem  Krieg  wurde  diese 
dramatische  Chronik  geschrieben.  Ein  Doku¬ 
ment  der  Nächstenliebe.  260  Seilen,  53  Fotos, 
Ganzleinen  19,80  DM. 


Didszun,  Georg:  Oslpreußisches  Ahnenerbe. 

Von  Väterart  und  Vätersilte,  von  der  Eigen¬ 
art  des  Dorflebens  und  des  bäuerlichen  Men¬ 
schen  in  Ostpreußen  wird  hier  erzählt.  128 
Seiten,  Halbleinen  4,80  DM. 

Bauer,  Josef  Martin:  So  weil  die  Füße  tragen. 

Das  Abenteuerbuch  unserer  Zeit.  Ein  Mann 
flieht  aus  russischer  Kriegsgefangenschaft 
durch  das  sibirische  Niemandsland,  durch  öde 
Tundren  und  durch  die  undurchdringliche 
Taiga  nach  Westen.  383  Seiten,  Leinen 
9,80  DM. 


jüngste  Vergangenheit  Deutschlands.  320  Sel¬ 
ten,  Leinen  15,80  DM. 

Schroeder,  Paul:...  leuchtet’s  lange  noch  zu¬ 
rück.  Ein  kleines  Bändchen,  das  Leben  und 
Wirken  ostpreußisdiei  Hausärzte  nachzeich¬ 
net.  112  Seiten,  gebunden  4,80  DM. 

Geede,  Ruth:  Die  Pflugschar.  Ostpreußisdie 
Bauerngeschichten.  136  Seiten.  Halbleinen 

4,80  DM. 

Keyser,  Charlotte:  Von  Häusern  und  Höfen  da¬ 
heim  klingl  es  nach.  Geschichten  aus  dem 
Stromland  der  Memel.  135  Seiten,  gebunden 

7,60  DM. 

Naujok,  Rudoli:  Der  Herr  der  Düne.  Die  selt¬ 
same  und  großartige  Landschalt  an  der  Ostsee 
bildet  den  Rahmen  zu  diesem  Roman.  238  Sei¬ 
ten,  Halbleinen  7,50  DM. 

Nimtz-Wendlandt,  Wanda:  Erzählgut  der  Ku- 
rischen  Nehrung.  Eine  Fülle  von  lustigen 
Geschichten  in  plattdeutscher  Mundart.  198 
Seiten,  8. —  DM. 

Tronier  Funder,  C.:  Die  große  Fuhre.  Die  Hand¬ 
lung  dieses  Romans  spielt  ganz  im  Nordoslen, 
wo  der  Fluß  Schwenluppe  zwischen  Ostpreu¬ 
ßen  und  Litauen  dahinzieht.  445  Seiten,  Lei¬ 
nen.  5, —  DM. 


Soeben  erschienen 


Ostpreufjischer  Taschenkalender  für  das  Jahr  1964 

Im  gleichen  handlichen  Format  wie  der  im  vorigen  Jahre  zum  ersten  Male  von  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  herausgegebene  Taschenkalender  ist  der  neue  gehalten,  der 
auch  zum  gleichen  Preis  zu  haben  ist  (DM  3,30|. 

Die  von  Emil  Johannes  Gullzell  zu  den  einzelnen  Tagen  vermerkten  Daten 
aus  der  ostpreußischen  Geschichte  hallen  die  Erinnerung  an  große  Persönlichkeiten  und 
an  wichtige  Ereignisse  wach.  Da  1964  vor  einem  halben  Jahrhundert  der  Erste  Weltkrieg 
ausbrach,  ist  auf  einer  der  vier  miigegehenen  farbigen  Landkarten  dargestellt,  wie  weil 
damals  die  russischen  Armeen  in  die  gefährdete  Heimatprovinz  eingedrungen  sind.  Ein 
Bild  des  ursprünglich  im  Ehrenhof  des  Tannenberg-Denkmals  stehenden  hohen  Kreuzes 
gilt  dem  Gedenken  aller  Soldaten,  die  bei  der  Verteidigung  unserer  Heimat  gefallen 
sind.  Ostpreußen  war  das  einzige  Gebiet  des  Deutschen  Reiches,  das  1914/15  vom  Feinde 
—  wenn  auch  nur  für  Monate  —  teilweise  besetzt  wurde  und  schwere  Verwüstungen 
erlitt.  —  Auch  daran  ist  in  diesem  Taschenkalender  gedacht,  der  lür  |eden  Ostpreußen 
zum  täglichen  Begleiler  werden  sollte. 

Die  Anordnung  der  Blätter  erlaubt  die  Eintragung  von  privaten  Notizen;  die  mit  Re¬ 
gistern  versehenen  Seiten  können  mit  Anschriften  und  Telefonnummern  gefüllt  werden 
und  machen  den  ostpreußischen  Taschenlcalender  unentbehrlich  für  den  täglichen  Ge¬ 
brauch.  Zur  schnellen  Unterrichtung  dienen  Tabellen  mit  den  wichtigsten  Postgebühren. 
Nützlich  sind  ferner  die  Angaben  über  den  Eisenbahn-Personentarif,  etwaige  Zuschläge 
und  den  Reisegepäcktarif.  Hinzu  kommen  Entfernungen  zwischen  den  größten  Städten  in 
der  Bundesrepublik  in  Eisenbahn-  und  St-aßenkilometern.  Außer  den  Kalenderlafeln  für 
1964  und  1965  läßt  sich  aus  einem  Dauerkalentler  jeder  Wochentag  im  Zeitraum  von  1801 
bis  zum  Jahre  2000  errechnen. 


Frevert,  Walter:  Rominten.  Ein  großes  Tage¬ 
buch  des  Waldes  und  der  Jagd  255  Selten, 
Leineneinband,  28, —  DM. 

Heling,  Martin,  Landstallmeister:  Trakehnen. 
Ein  hervorragendes  Buch  über  die  edlen 
Pferde  und  ihre  Betreuer  173  Seiten.  80  Bild¬ 
tafeln.  Leinen,  24, —  DM. 

Kramer,  Hans:  Der  Elchwald.  Der  letzte  Band 
der  Ostpreußen-Trilogie  berichtet  mit  wissen¬ 
schaftlicher  Sorgfalt  über  die  stärkste  Hirsch¬ 
art  der  Erde,  über  den  Elch.  356  Seiten,  mit 
vielen  Bildern,  34. —  DM. 


Kulturhistorische  Werke 


Lahrs,  Friedrich:  Das  Königsberger  Schloß.  Die 

Baugeschidite  des  Königsberger  Schlosses 
von  der  Gründung  der  Burg  bis  zum  Ende 
des  Mittelalters  103  Seiten,  Leinen  13,50  DM. 

Wünsch,  Carl:  Ostpreußen  —  die  Kunst  im 
deutschen  Osten.  Ein  weitgespannter  Über¬ 
blick  zeigt  Dome,  Klöster,  Rathäuser  mit  ihren 
Schätzen  an  Malerei,  Plastik  und  alter  Volks¬ 
kunst  als  eine  historisch-künstlerische  Einheit. 
99  Seiten,  226  Fotos,  Leinen  17, —  DM. 

Grommell  /  von  Mertens:  Das  Dohnasche  Schloß 
Schtobilten  in  Ostpreußen.  Dieser  Vfachtvoll 

ausgestattele  Band,  der  über  die  kunsthisto- 
rischen  Schätze  des  Schlosses  Schlobitten  be¬ 
richtet,  ist  ein  Geschenkband  von  bleibendem 
Wert  542  Seiten,  372  Schwarz-Weiß-Abbil- 
dungen.  10  Farbtafeln  Leineneinband  mit 
Schutzumschlag,  78,—  DM. 


Bildbände 
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Jagd-,  Tier-  und  Naturgeschichten 


Boris,  Otto:  Addi,  die  Geschichte  eines  Storches 

Diese  prächtige  Storchengeschichte  ist.  wie 
eile  Bücher  von  Boris,  aus  dem  echten  Ver 
ständnis  und  der  inneren  Verbundenheit  zur 
Natur  geschrieben  175  Seiten,  zahlreiche  Fo¬ 
tos,  Leineneinband  9.80  DM. 

Boris,  Otto:  VVorpel,  die  Geschichte  eines  El¬ 
ches.  Jeder,  der  Ostpreußen  kennt  und  liebt 
wird  sich  gern  von  diesem  Buch  gefangen¬ 
nehmen  lassen  und  wieder  die  weite,  herbe 
und  wilde  Schönheit  jenes  Landes  verspüren 
165  Seiten,  Leineneinband  mit  Schutzum¬ 
schlag,  zahlreiche  Fotos,  9,40  DM. 

Boris  Otto:  Mein  Uhu  Gunkel.  Ein  urwüchsiges 
Buch,  das  Boris  aus  der  Liebe  zur  Natur  und 
der  ostpreußischen  Landschalt  geschrieben 
hat.  Ais  drolliges  und  manchmal  unheimliches 
Wesen  wird  der  Uhu  Gunkel  zur  markanten 
Hauptfigur.  195  Seiten,  Leineneinband  mit 
Schutzumschlag,  zahlreiche  Fotos.  9.80  DM. 

Boris.  Otto:  Murzel,  die  Geschichte  eines 
Dackels.  Vor  dein  Hintergrund  eines  ostpreu¬ 
ßischen  Hafenslädtdiens  und  einer  reizvollen 
Umgebung  erleben  wir  ein  glückliches,  erfüll¬ 
tes  Hundeleben.  200  Seiten.  23  Federzeich¬ 
nungen,  grüner  Ganzleineneinband  mit  Gold¬ 
prägung,  9,80  DM. 

Frevert,  Walter:  Und  könnt  es  Herbst  im  gan¬ 
zen  Jahre  bleiben.  Es  wird  kaum  einen  Jäger 
geben,  der  nicht  nach  diesem  Buche  greift. 
227  Seiten,  25  Fotos,  Leineneinband  mit 
Schutzumschlag,  15,80  DM. 

Finckenstein,  Klaus  Graf:  Unter  den  Türmen 
der  alten  Burg.  Jahre  höchster  Waidmanns¬ 
freude  Naturverbundenbeit  und  Erinnerun¬ 
gen  an  Schloß  Schönberg  bestimmen  den  In¬ 
halt  dieser  Jagderzählungen.  197  Seiten, 
8  Bildtafeln,  Leineneinband  mit  Schutzum- 
s ch lag,  14,80  DM. 


Finckenstein-Simnau,  H.  W.  Graf:  Onkel  Knopp 
auf  Jagd.  Heitere  Jagdepisoden  aus  Ostpreu¬ 
ßen  106  Seilen.  Ganzleinen  8.80  DM. 

Finckenstein-Simnau,  II.  W.  Graf:  Glückliche 
Tage  mit  Tieren.  Kindheits-  und  Jugenderin¬ 
nerungen  des  Verfassers  aus  der  ostpreußi¬ 
schen  Heimat.  248  Seiten.  Ganzleinen  9.80  DM. 

Herlger,  Friedrich:  Im  Wald  vor  Tau  und  Tag. 
Auch  der  mit  Wald  und  Wild  engvertraute 
Waidmann  wird  seine  Freude  an  diesem  Buch 
haben  195  Seiten.  Leinen  9.80  DM. 

Ilartger,  Friedrich:  Rufe  Uber  dem  Moor.  Der 
einsame  Lebensweg  eines  Elches  in  der  Ur¬ 
welt  der  Moore  und  Brüche  zwischen  Memel 
und  dem  Kurischen  Haff.  258  Seiten.  Leinen 

9.80  DM. 

Goodall,  Daphne  Machin:  Die  Pferde  mit  dei 
Elchschaufel.  Das  Schicksal  der  Trakehner  — 
Flucht  und  Wiederaufbau.  104  Seiten,  22  Fotos 
auf  Kunstdruck.  Leinen  12, —  DM. 

Guttmann,  Ursula:  Schimmel,  Rappen,  Füchse. 
Braune  —  Trakehnen  lebt.  Beobachtungen  der 
Verfasserin  während  eines  Sommers  auf  dem 
Gestüt  Rantzau.  76  teils  mehrfarbige  Kunst- 
drucktafeln  nach  Aufnahmen  der  Verfasserin. 
112  Seiten.  Ganzleinen  17,80  DM. 

Sanden-Guja,  Walter  von:  Bunte  Blumen  über 
all.  Das  ist  ein  prächtiges  Buchgeschenk,  weil 
es  Kenntnisse,  Freude  und  Erbauung  zugleich 
verleiht.  98  Seiten  mit  45  Kunstdruckbiidem 
Leinen  4,80  DM,  Leder  6,80  DM. 

Sanden-Guja,  Walter  von:  Mein  Teich  und  dei 
Frosch.  Der  feine  Beobachter  der  Natur 
schreibt  in  diesem  kleinen  Büchlein  über  sei¬ 
nen  selbstangeleqten  Teich  Leinen,  161  Sei¬ 
ten,  6,80  DM. 

Sanden-Guja,  Walter  von:  Die  fliegende  Edel 
stein.  Hier  unternimmt  der  Autor,  den  Eis¬ 
vogel  zu  beschreiben.  Leinen,  68  Seiten, 

4.80  DM. 


J 


ugendbücher 


Aick,  Gerhard:  Deutsche  Heldensagen.  Die  Gu- 
drunsage,  Walther  und  Hildegunde,  die  Nibe¬ 
lungen,  Wieland  der  Schmied,  Dietrich  von 
Bern  Mit  50  zweifarbigen  Zeichnungen,  304 
Seiten,  8.50  DM. 

Buchholz,  H.:  Fremder,  bist  du  mein  Bruder,  ln 

dieser  mit  einem  Jugendbuchpreis  der  Bun¬ 
desregierung  ausgezeichneten  Erzählung  wird 
che  Reise  einer  osl preußischen  Familie  in  die 
Heimat,  wie  sie  heute  ist.  geschildert.  240 
Seiten,  viele  Illustrationen,  Halbleinen 

10,80  DM 

Buck.  Pearl  S.:  Eine  kleine  Weihnachtsge¬ 
schichte.  Das  Abenteuer  eines  Sechsjähriger, 
in  der  Nacht  vor  dem  Heiligen  Abend.  Buch 
lormat  16,5X20,5  cm.  26  teils  ganz-,  teils 
doppelseitige  Illustrationen,  40  Seiten,  5.8U 
DM. 


Landkarten 

Landkarte  der  Provinz  Ostpreußen 


4,—  und  5,90  DM 

Kreiskarten  von 

Allensteln . 2.80  DM 

Angerburg-Lötzen . 2,80  DM 

Angerapp . 1,60  DM 

Braunsberg . 2,50  DM 

Elchniederung . 3, —  DM 

Gerdauen . 1 ,80  DM 

Heilsberg . 2,40  DM 

Johannisburg . 2,90  DM 

Lyck . 2,20  DM 

Memel . 2,10  DM 

Mohrungen . 2,20  DM 

Orteisburg . 2.80  DM 

Osterode . 2,50  DM 

Rastenburg . 1,60  DM 

Rößel  . 2,—  DM 

Schloßbcrg . 1,80  DM 

Sensburg . 2,50  DM 

Tilslt-Ragnit . 2.50  DM 

Treuburg . 1,90  DM 

Wehlau . 1.40  DM 

Großblatt  Nr.  1  Memel — Nimmersatt — Heyde- 
krug  2.— DM 

Großblatt  Nr  4  Labiau — Cranz  2, —  DM 

Großblatt  Nr  5  Umgebung  von  Tilsit  2,—  DM 
Grnßblall  Nr  14  Braunsberg — Pillau  2. —  DM 

Großblatl  Nr  15  Königsberg  IPr.l— W’ehlau— 
Pr.-Eylau  2, —  DM 

Großblatt  Nr  16a  Gumbinnen— Insterburg— 
Goldap  2. —  DM 

Großblatl  Nr.  16b  Ebenrodi-  Birkenmühle 

2.—  DM 

Großblatt  Nr  28  Flbing  Wurmdltt — Mohrun 
gen  2.—  DM 

Großblatl  Nt  29  Allenstein-—  Hellsberg — Sens¬ 
burg  2, —  DM 


Großblatl  Nt  30«  Rastenbnrg — Lotzen— Arv* 

2.  DM 

Großblatl  Nr  44  Ortelsburq  Neidonburg 

2.-  DM 

Wegen  der  niedrigen  Preise  der  Kreiskarten 
bitten  wir  um  Voreinsendung  des  B-trages  auf 
das  Postscheck-Konto  311/99  Hamburg. 


Geschichten  für  alle  Tage.  Ein  reizender  Satn- 
melband  mit  kurzen  Geschichten  und  Mär¬ 
chen,  kleinen  Gedichten  und  lustigen  Rätseln, 
mit  vielen  hübsdien  Illustrationen  für  Kinder 
im  ersten  Lesealter.  80  Seiten.  Halbleinen 
4,95  DM. 

Piechowski,  Jochen:  Fips  klärt  alles  auf.  Eine 
spannende  Geschichte  für  alle  Leser  ab  10 
Jahren.  Eine  kleine  Stadt  wird  in  helle  Auf¬ 
regung  versetzL  Und  selbstlos  helfen  Kindei 
einer  Familie,  die  noch  in  Ostpreußen  lebt 
Viele  Illustrationen.  180  Seilen,  7,80  DM. 

Kakies,  Martin  /  Rudolf  Naujok:  Ostpreußen 
erzählt.  Ein  Buch  für  unsere  Jugend  und  alle 
die,  die  Ostpreußen  lieben.  192  Seiten  mit 
zahlreichen  Zeichnungen,  Halbleinen  mH 
Schutzumschlag,  7.50  DM. 

Kinder-Duden  mit  27  reizenden  farbigen  Tafeln 
Zu  jedem  Bild  gehört  eine  Textseibe.  160  Sei¬ 
len.  171  erläuternde  Strichzeichnungen,  etwa 
800  Begriffe  und  5000  Stichwörter  Halbleinen 

4.80  DM. 

Kinder- W'ellatlas  mit  28  mehrfarbigen  Bildkar¬ 
ten.  114  Seiten,  Halbleinen  6.80  DM. 

Kinder-Lexikon  mit  3000  Stichwörtern  und  übet 
1300  farbigen  Bildprn.  Halbleinen  6.80  DM. 

Kinder-Tlerbuch.  Tiere  der  Wildnis,  40  Bildta¬ 
feln,  164  Seiten,  Halbleinen  6,80  DM. 

Diese  vier  Sachbücher  für  Kinder  wurden  vom 
Jugendlektorat  des  Bibliographischen  Insti¬ 
tuts  herausgegeben. 

Brüder  Grimm:  Kinder  und  Hausmärchen  Mil 

Bildern  von  Werner  Klemke.  400  einfarbige 
und  24  sechsfarbige  Abbildungen,  459  Seilen 
Leineneinband,  24. —  DM. 

Brüder  Grimm:  Kinder-  und  Hausmärchen.  Voll¬ 
ständige  Ausgabe  mit  einer  Einleitung  von 
Hermann  Grimm  und  der  Vorrede  der  Gebrü¬ 
der  Grimm  zur  ersten  Gesamtausgabe  von 
1819  Mit  184  Textilluslrationen  zeitgenössi¬ 
scher  Künstler.  846  Seiten,  Ganzleinen 

9.80  DM. 

E.  T.  A.  Hoffmaun:  Schriften  zur  Musik/Nachlese. 
Nach  dem  Text  der  Erstdrucke  und  Hand- 
schriflen  herausgegeben  sowie  mit  Nachwor¬ 
ten  und  Anmerkungen  versehen  von  Fried¬ 
rich  Schnapp.  Mit  mehreren,  teils  kolorierten 
Zeichnungen  von  E.  T  A.  Hoffmann.  1061  Sei¬ 
ten,  Ganzleinen  29,80  DM.  Ganzleder  39, — 
DM  Bisher  erschienen  Band  I.  Fantasie-  und 
Nadilstücke,  und  Band  II,  Die  Elixiere  des 
Teufels  Lebensansichten  des  Katers  Murr. 
Band  I  und  II  je  22,80  DM,  Ganzleder  32  DM 


Postkartenserien 

Allenstvin,  Braunsberg.  rund  ums  Frische 
Hall,  Hellsberg  Hevdekruq  und  Umgebung 
Insterburg,  Königsberg  I.  Königsberg  II  (Win. 
terl  Königsberg  111.  Königsbern  IV.  Könios- 
berg  V  Kurlsche  Nehrung,  Lötzen  Lvdc 
Masurische  Seen.  Masurische  Städte  Memel 
Oberland.  Oslpreußische  Landschaften.  Osl 
nreußische  Städte  I  Oslpreulllsche  Städte  II 
Orteisburg.  Osterode  Pillau.  Tannenbein 
Denkmal,  Tilsit  1  Tilsit  II,  Trakehnen  lebt 
Ordensburgen.  Die  Marienburg 

Jede  Serie  3,50  DM. 


I 

Der  Buchversand  des  Kant- Verlages  G.m.b.H.  In  Hamburg  13.  Parkallee  86.  macht  et 
allen  Lesern  und  Freunden  des  Ostpreußenblattes  beim  Bestellen  von  Büchern.  Bildbänden. 

.  ...  /  •  _ i..  n . . ..  I.  •  ... 


•  Außer  den  aufgelührlen  Büchern,  Bildbänden.  Landkarlen  und  Sdiallplallen  können 
Sie  selbstverständlich  |edes  heule  erhältliche  Werk  oder  |>‘de  Landkarte  >dei  uch 
jedes  Meßtischblatt  von  den  Heimatorten  durch  Nachnahme  /iigesrhlrkl  ht  k  mmen. 

•  Die  anfallenden  Porto-  lind  Nachnahmekosten  trägt  der  Buchversand  des  KanU 
Verlages. 

•  Falls  |edoch  eine  Nachnahmesendung  nicht  erwünscht  sein  sollte.  wird  um  Vor¬ 
einsendung  des  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  Hamburg  310  99,  Kant  Verilf^ 
Abteilung  Buchversand.  Hamburg  13,  gebeten. 

•  Bestellungen,  auch  |ene  von  Nachharn  und  Freunden,  auf  dem  untenstehenden  Bestell- 
Vordruck  vornehmen  und  als  offene  Drucksache  senden  an.  Kant-Verlag, 
Abteilung  Buchversand.  Hamburg  13.  Parkallee  86. 


•  Zur  Vermeidung  von  zeitraubenden  Rückfragen  Isl  es  wünschenswert,  daß  der  Bestell¬ 
schein  sorgfältig  und  leserlich  (möglichst  mll  Druckbuchstaben!)  ausgefülll 
wird.  Unter  keinen  Umständen  vergessen,  den  Absender  anzugeben. 

Und  nun  treflen  Sie  In  Ruhe  Ihre  Wahl.  Sobald  Sie  den  Bestellschein  ausgefülll  haben, 
werfen  Sie  Ihre  Bestellung  als  frankierte  Postkarle  oder  frankierten  Brief  (offene  Druck¬ 
sache!)  in  den  nächstgelegenen  Brielkasten.  Denn  der  Buchversand  möchte  Sie  schnell  und 
zuvorkommend  bedienen. 


Sdiallplatten 


J 


Agnes  Miegel:  Letzte  öflentlidie  Lesung.  Seile 
1:  Gespräch  mit  den  Ahnen  (aus  der  Gesaml- 
aus-gahe  Band  3  .Aus  der  Heimat",  Erzählun¬ 
gen).  Seite  2:  Urheimat,  Die  Frauen  von  Nid- 
den,  Nachtspuk,  Der  Witwer,  Uber  der  Weich¬ 
sel  drüben,  Nun  steh  ich  einsam,  Spruch  lür 
den  Ostlandturm  tn  Schloß  Burg  an  der  Wup¬ 
per:  Du  hast  In  Krieg  und  Schrecken.  33  U' 
min..  15,—  DM. 

Heimatland  Ostpreußen.  Eine  der  schönsten 
Langspielplatten  aus  der  Heimat.  Agnes  Mie¬ 
gel  liest  aus  eigenen  Dichtungen  Umrahmt 
von  den  bekanntesten  Liedern  Ostpreußens 
gpsungen  vom  Bergedorfer  Kammerchor  33 
U/min.,  15,—  DM. 

Ostpreußen  im  Lied:  Land  der  dunklen  Wäldei 
Annchen  von  Tharau,  Es  dunkelt  schon  in  dei 
Heide,  Zogen  einst  fünf  wilde  Schwäne  Diese 
kleine  Langspielplatte  |45  U/min.)  kostet 

8.—  DM. 

Märsche  und  Marschlieder.  Frei  weg,  O  du 
schöner  Westerwald.  Heletien-Marsch.  Ein 
Heller  und  ein  Batzen,  Petersburger-Marsch 
Schwarzbraun  ist  die  Haselnuß,  Pepita-Marsch 
Drei  Lilien,  Alexander-Marsch.  Alte  Käme 
raden  33  U/min.,  15,—  DM. 

Waidmannsheit:  lagdsignul:  Begrüßung 

Waidmannsheil  —  Signal:  Aulbruch  zur  Jagd 
—  Jagerchor  aus  Freischütz  —  Signal:  Gute 
Jagd  —  Ich  bin  ein  freier  Wildbretschütz  — 
Signal:  Aufmunterung  zum  Treiben  —  In- 
Wald  und  aul  der  Heide  —  Signal  Reh  tot  - 
Marsch  der  Freiwilligen  Jäger  aus  den  Befre- 
ungskriegen  mit  Hörnermarsch  —  Signal 
Langem  treiben  —  Ich  schieß  den  Hirsch  — 
Signal:  Hirsch  tot  —  Der  Jäger  Abschied  — 


Hussa!  Horrido!  Signal:  Aufhören  zu  schielte« 

—  Es  blies  ein  Jäger  wohl  In  sein  Horn  — 
Signal:  Sammeln  der  Jäger  —  Der  Jäger  aus 
Kurplalz  —  Signal:  Sammeln  der  Treiber  — 
Im  grünen  Wald  —  Signal:  Das  Ganze  haltl  — 
Es  lebe,  was  auf  Erden  —  Signal:  Jagtl  vorbei 

—  Der  beste  Jägersmann  —  Signal:  Zum 
Essen  —  Die  Sdi Warzen  Jäger  —  Signal:  Ha¬ 
lali  33  U/min..  18,—  DM. 

Fröhliche  Weihnacht:  Glockengeläut,  Vom  Him¬ 
mel  hoch,  Am  Weihnachtsbaum,  die  Lichter 
brennen.  O  Tannenbaum,  Süßer  die  Glocken 
nie  klingen.  Kling  Glöckchen,  O  du  fröhliche, 
Ihr  Kinderlein  kommet.  Kommet  ihr  Hirten, 
Leise  rieselt  der  Schnee.  Es  ist  ein  Ros  ent¬ 
sprungen.  Alle  lahre  wieder.  Stille  Nacht, 
Heilige  Nacht,  Glockengeläut  Diese  große 
Weihnachtslangspielplatte  kostet  nur  15,— 
DM.  33  U/min. 

Klingende  Weihnacht.  Diese  große  Langspiel¬ 
platte  genügt  auch  den  anspruchsvollsten 
Wünschen  Glockengeläut.  Vom  Himmel  hoch, 
O  Tannenbaum.  Alle  Jahre  wieder,  Am  Weih¬ 
nachtsbaum,  Hohe  Nach!  der  klaren  Sterne, 
Süßer  die  Glocken  nie  klingen,  Kling  Glöck¬ 
chen.  O  du  fröhliche,  Stille  Nacht.  Ihr  Kinder¬ 
lein  kommet,  Es  isl  ein  Ros  entsprungen, 
Fochler  Zion.  Kommet,  ihr  Hirten,  Leise  rie¬ 
selt  der  Schnee,  Heiligste  Nacht,  Transeamus. 
33  U/mln..  18,—  DM. 

VVeihnachtslieder.  Eine  kleine  Langspielplatte 
mit  den  beliebtesten  Weihnachtsliedern:  Am 
Weihnariitsbaum.  O  Tannenbaum,  O  du  fröh¬ 
liche,  Ihr  Kinderlein  kommet,  Leise  rieselt 
der  Schnee.  Stille  Nacht.  Heilige  Nachl.  45  U / 
min.,  8.  —  DM. 


Durch  den  Buchversand  des  Kant-Verlages  G.m.b.H. 
Hamburg  13,  Parkallee  86 
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Jahrgang  14  /  Folge  47 

- - - - - - - - — _ . _ _ Das  Ostpr 

Gewürzt  mit  Zimt,  Anis  und  Karri^rn»,^ 

Zum  ffest  Qefiött  l)u$  Selbstqebuckene 

dns  Bücken  denken.  ussen  mit  anderen  Fetten.  Wenn  wir  das  sehr  fett- 

Wenn  wir  auch  enn«t  im  i  u  ,  ,,  .  .  hd!Li?e,Pl  verw®nden.  rechnen  wir  davon  un* 

allzuofi  s.-lhst  backen  Vlellei*t  "ichl  t»e{*hr  '  v,lor  für  Margarine  oder  Butler  ange- 

lichkeit  oder  dersrhUnkl  f  e*  *us,  öetluem‘  91eb.el}en  Menge.  Soja-  und  Sonnenblumenöl 
Fest  cieho.1  das  k  Hl"16  fu*lebe  ~  /um  sb|d  besonders  hochbewertet,  die  früher  so  ge- 

HoninknHiend.^iiS  bV9tbaCkene  D,e  richli(Jen  Olivenölsorten  rangieren  dagegen  so 

und  durAztehen  H,  “vT9  Ze“  S,ehen  ziem,ich  am  Entl('  ‘1er  verschiedenen  Speiseöle, 

unn  durchziehen,  das  Kleingebäck  gehört  aber  c.  „ 

schon  in  die  Adventszeit  ‘  fcln  Grundrezept  für  einen  Hefeteig  mit  öl 

ää  rst-Ä  rfÄfssrvsi™.  « <»«. 

dod,  .....  .1,1  !„„„  .1,  3“  a,n™ne’*  k  k!*P|>  'S  Ut.r  Mud,,  io  emaiM  pn„„. 


Das  Ostpreußenblatt 


n.  ui  .  .  .  ,  '  zenöl,  1  Ei,  */;  Teelöffel  Salz,  abgeriebene  Zi- 

,oU  "i?  ?sl9e£  schüttelten  in  den  ersten  Jah-  tronensdiale  Das  Mehl  wird  in  eine  Schüssel 
ren  nach  dem  Kriege  erhaben  die  Köpfe  ob  un-  gesiebt,  in  eine  Vertiefung  in  der  Mitte  wird 
seres  merkwürdigen  Geschmacks.  Sie  wunderten  die  Hefe  eingebröckelt,  1  Teelöffel  Zucker  und 
sich,  da»  wir  nicht  nur  Zimt  ln  das  Weihnachts-  die  Hälfte  der  lauwarmen  Milch  eingerührt, 
genack  nehmen,  sondern  auch  Macis,  getrock-  etwas  Mehl  tibergestäubt  und  zum  Gehen  warm- 
nete  (  omeranzenschale  und  Kardamom  Ihrer  gestellt  Dann  das  restliche  Mehl  einrühren,  das 
Meinung  nach  gehörte  Anis  nur  in  Anisplätz-  Öl  mit  der  Milch  mischen  und  auf  den  äußeren 
eben  lüt  Kinder,  und  Kardamom  blieb  als  ein-  Rand  gießen,  Ei,  Salz,  Zitronenschale  darüber- 
zigem  Gebäck  dem  Bremer  Klaben  Vorbehalten,  geben,  mit  dem  Holzlöffel  mischen  und  zuletzt 
D  e  Geschmäcker  haben  sich  inzwischen  gewan-  kneten.  Man  kann  aus  diesem  Teig  einen  Blerti- 
deli  und  auch  die  Einheimischen  sind  überzeugte  kuchen  backen,  einen  Hefekranz,  Nußtäschchen, 
Verbraucher  unserer  gewohnten  Pfefferkuchen-  Schnecken,  Bienenstich,  sogar  einen  Hefepud- 
gewürze  geworden,  überall  bekommt  man  jetzt  ding  kann  man  kochen. 


die  uns  so  vertrauten  Packungen  mit  Staeß- 
Gewürzen  Sie  haben  gegenüber  den  fertig  ge¬ 
mischten  Gewurzen  den  Vorzug,  daß  die  ein¬ 
zelnen  Sorten  in  kleinen  Tütchen  verpackt  sind, 
so  daß  man  ganz  nach  Wunsch  und  Gewohn¬ 
heit  abwandeln  kann. 

Ein  weiteres  gutes  Hilfsmittel  bei  der  Backerei 


Zum  Bienenstich  streicht  man  den  Heleteig 
rtitl  ein  Blech  einen  halben  Zentimeter  dick  und 
laßl  auigehen.  Zum  Belag  kocht  man  125  Gramm 
Butler,  175  Gramm  Zucker,  1  Vanillezucker, 
150  Gramm  gehackte  Mandeln  und  2  bis  4  Eß- 
löflel  Milch  auf  und  läßt  abkühlen.  Dann  auf 
dem  Teig  verteilen  und  im  vorgehetzlen  Ofen 


ist  nicht  nur  die  Alufolie,  über  die  wir  schon  auf  der  Mittelschiene  20  bis  25  Minuten  backen. 


neulich  sprachen,  sondern  auch  die  Oblate.  Be¬ 
sonders  für  feines  Kleingebäck  mit  viel  Eiweiß 


Für  die  Schnecken  rollt  man  eine  Teigplatte 
aus  und  bepinselt  sie  mit  flüssiger  Butter  oder 


zu  empfehlen I  Oblaten  ersparen  das  Fetten  Ol  Mit  einer  Mischung  bestreuen  aus  50  Gramm 
des  Bleches  und  verhindern  Ankleben  und  An-  Zucker,  Vanillezucker,  75  Gramm  Sultaninen, 
brennen.  Sie  erleichtern  das  Abnehmen  vom  SO  Gramm  Korinthen,  50  Gramm  abgezogenen, 
Blech  und  lassen  den  Geschmack  des  Backwerks  gehackten  Mandeln  —  von  der  kürzeren  Seite 


besonders  rein  hervortreten 


aufrollen,  von  der  Rolle  I  cm  dicke  Scheiben 


Ehe  wir  aber  die  Rezepte  lur  die  weihnadu-  schneiden,  auf  ein  gefettetes  Blech  legen,  flach- 
ke  Bäckerei  studieren,  wollen  wir  eine  All  drücken  und  aufgehen  lassen  Nach  dem  Backen 


liehe  Bäckerei  studieren,  wollen  wir  eine  Art 

des  Hefegebäcks  unter  die  Lupe  nehmen,  das  18  bis  20  Minuten  —  mit  einem  Guß  bestrei- 
wii  seil  damals  ein  wenig  vernachlässigt  ha-  dien,  den  man  aus  200  Gramm  Puderzucker, 

_ _  einem  Löffel  Rum  und  2  bis  3  Löffeln  Wasser 

dickflüssig  rührt. 

Begegnung  im  Herbst  Honigkuchen,  den  man  gleich  verputzen  will 

..  „  ,  ......  und  deshalb  mit  Backpulver  backt:  3  Eier,  2*50 

von  Siegfried  Waiden  Gramm  Zucker,  150  Gramm  Kartoffelmehl.  500 

Der  Herbstwind  wehte  über  das  umgeplkigte  (»ramm  Mehl,  100  Gramm  Schmalz,  100  Gramm 
Feld  Die  Furchen  Killten  sich  mit  dem  gelben  Ol.  500  Gramm  Honig,  1  Backpulver,  2.50  Gramm 
und  roten  Laub  der  Baume,  und  die  Luit  durch-  gehackte*  Mandeln,  20  Gramm  bittere  Mandeln. 


Begegnung  im  Herbst 

Von  Siegiried  Waiden 


zog  der  Dunst  verbrannten  Kartoffelkrautes 
Auf  einem  Stein  am  Feldweg  saß  eine  alle 
Frau.  Ein  Junge  trat  zu  ihr:  .Was  tust  du  da, 
Muttchen?"  fragte  er. 

Die  Alte  schwieg. 


I  Tütchen  Staeßnelken,  2  Staeßzimt,  1  abge¬ 
riebene  Zitronenschale.  Man  rührl  Eier  und 
Zucker  schaumig  und  siebt  soviel  Mehl  dazu, 
als  der  Teig  aufnehmen  will.  Honig  und  Fett 
werden  miteinander  erwärmt,  zu  der  Einmsse 


.Warst  du  nicht  schon  einmal  hier?  Auch  um  gegeben  und  das  restliche  Mehl,  das  man  mit 


Ülekö  Zeit,  als  die  Blätter  fielen?" 


dem  Backpulver,  den  Gewürzen  und  den  Man- 


„Wte  du  das  weißt,  mein  Junge',  sagle  die  dein  gemischt  hat.  Auf  ein  gefettetes  Blech  ge- 
alte  Frau  jetzt  und  zog  ein  Slürk  vergilbtes  ben  (Alufolie!),  mH  Eigelb  bestreichen  und  mH 
Papier  aus  der  Handtasche  125  Gramm  Mandeln  und  125  Gramm  Zitronat 

Eine  Karte?"  fragte  der  Junge  erstaunt.  verzieren.  Sofort  backen,  mittlere  Hitze,  50  bis 

üja",  erwiderte  die  Frau  .Das  ist  nun  schon  SO  Minuten.  Nach  dem  Erkalten  in  Stücke  sdinei- 
Jahre  her.  als  der  Kompaniechef  meines  Sohnes  den. 

mir  dieses  Papier  schickte,  Es  ist  ein  kostbares  Spekulatius  I:  200  Grumm  Honig  und  100 
Papier  mein  Junqe  ln  diesem  Quadrat  —  siehst  Gramm  Fett  erwärmen,  200  Gramm  leicht  ge- 
du  die  einqezeidineten  Kreuze  dort  da  muß  rostete  Haferflocken,  200  Gramm  Mehl,  je  3  Eß- 
ei  ruhen  Und  es  muß  aul  diesem  Feld  sein  "  '«ffel  gehackte  Mandeln  und  Trockenobst,  1  bis 
Ich  verstehe"  sagte  der  Junge,  .  und  du  2  Hier,  200  Gramm  Zucker,  I  gehaulten  Teelotfel 
kommst  nun  jedes  Jahr  hierher,  um  das  Grab  Backpulver.  Staeßgewürz  nach  Belieben  dazu- 
zu  Suchern  Kann  ich  dir  helfen?" 

.Da  gibt  es  nichts  zu  suchen,  Junge  Finden  ,  / 

werden  wir  es  nie  Es  genügt  mir,  daß  ich  weiß.  //7  fZll}ltCf'ull}ltCS 

in  dieser  Gegend  hat  er  seine  letzte  Ruhestätte 

qefunden.  Das  hier  ist  sein  Friedhof.  Und  ich  ,  .  .  ..  . 

komme  jedes  Jahr  einmal  mit  dem  Zug  hierher-  11*64.  KunlerbunU-s  Kinder, ahrburh 

gefahren.  Dann  bete  ich  und  denke  zurück.  Dann  >44  Seiten,  gebunden.  Vierlarbcndru*.  Zweitarbtge» 
ist  nur  immer,  als  säße  mein  Sohn  neben  mir.  Kalendarium  mit  vielen  bunten  Bildern  und  Zeldi- 
hier,  auf  diesem  Stein,  dort,  wo  du  jetzt  sitzt."  nungen  Preis  3,40  DM 

„Junge  fragte  die  d''e  ^dU'  "'',9r^  ^midt  sind  viele-  v,c>e  Kinder,  die  in  jedem  Jahr  «ul 

Mutter  etwas  dagegen  haben,  wenn  du  mich  (J<s  Erscheinen  dieses  Kinderjahrbuches  warten.  Wie 
jetzt  zum  Bahnhof  bringst?"  jn  |C(|,,n,  Jahr  weisen  wir  besonders  unsere  ostpreu- 


geben.  Gut  durchknelen,  ausrotlen,  ausatechen, 
über  Nacht  stehen  lassen  und  iichtgelb  backen. 

Spekulatius  U:  300  Gramm  Mehl,  1  ,  Back¬ 
pulver,  7  Gramm  Zimt,  |e  ein  Tütchen  Staeß¬ 
nelken  und  Kardamom,  225  Gramm  Zucker,  die 
Hälfte  davon  brauner  Zucker,  65  Gramm  Bill 
ter,  50  Gramm  ungeschälte  geriebene  Mandeln, 
30  Gramm  geriebene  Haselnüsse,  ‘/i  Zitronen¬ 
schale,  knapp  •/»  Liter  Milch.  Zubereitung  wie 
oben.  Wenn  es  nicht  genügend  bindet,  kann  man 
ein  Ei  dazu  nehmen. 

Nürnberger  Zimlsterne,  ein  etwas  schwieriges 
Gebäck:  500  Gramm  Puderzucker  wird  mit  dem 
Schnee  von  6  Eiern,  dem  Satt  einer  Zitrone  und 
7  bis  9  Gramm  Zimt  30  Minuten  gerührt.  Dann 
gibt  man  375  Gramm  geriebene  Mandeln  dazu, 
etwas  Zitronenschale  und  eine  Messerspitze 
Nelken.  Nach  dem  Verrühren  den  Teig  kalt 
stellen,  mindestens  eine  Stunde  lang.  V»  cm 
dick  ausrollen,  Sterne  ausstechen,  auf  ein  ge¬ 
fettetes  Blech  oder  auf  Oblaten  legen,  zum 
Schluß  mit  Eigelb  bestreichen.  Bei  mittlerer 
Hitze  backen. 

Orangennüsse:  3  Eier,  150  Gramm  Zucker,  I 
gestrichener  Teelöffei  Zimt,  1  Prise  Salz,  75 
Gramm  feingeschniltenes  Orangeat,  250  Gramm 
Mehl.  I  gestrichener  Teelöffel  Backpulver.  Die 
Eier  mH  dem  Zucker  schaumig  rühren,  dazu  die 
Gewürze  und  das  mH  dem  Backpulver  gemischte 
Mehl  geben.  Mil  2  Teelöffeln  walnußgroße 
Häufchen  aul  ein  Blech  setzen,  20  Minuten 
backen  Nach  dein  Backen  mit  Guß  überziehen 
aus  125  Gramm  Puderzucker.  1  bis  2  Löffeln 
heißem  Wasser  und  etwas  Zitronensaft. 

Einfacher  Früchtekurhen:  250  Gramm  Mehl, 
200  Gramm  Zucker,  I  Päckchen  Backpulver,  150 
Gramm  herbe  Marmelade.  1  .  bis  V«  Liter  Milch, 
175  Gramm  Trockenobst,  50  Gramm  Korinthen. 
Mehl,  Zucker  und  Backpulver  mischen  und  mH 
Milch  und  Marmelade  zu  einem  Teig  rühren. 
Das  Trockenobst  wird  fein  geschnitten  in  den 
Teig  gegeben.  In  eine  gut  gefettete  oder  mil 
Alufolie  ausgelegte  Kastenform  (ütlen  und  t>0 
bis  80  Minuten  bei  mittlerer  Hitze  backen.  In 
einer  Büchse  aufbewahrt,  bleibl  der  Kuchen 
lange  frisch. 

Englischer  Früchtekuchen:  125  Gramm  Mar¬ 
garine,  125  Gramm  brauner  Zucker,  I  Dessert¬ 
löffel  heller  Sirup,  250  Gramm  Sultaninen. 
125  Gramm  Korinthen,  1  «  Ptund  Orangeat, 
1  '«  Pfund  Zitronat,  1  kleine  Tasse  Wasser,  Man¬ 
delessenz  oder  bittere  Mandeln,  250  Gramm 
Mehl,  I  gehäufter  Teelöffel  Backpulver.  Salz. 
1  Ei  Margarine,  Zucker.  Sirup,  Wasser  aul¬ 
kochen  und  5  Minuten  leise  kochen  lassen,  ab- 
kühien.  Alles  andere  mischen,  nach  Wunsch 
Weihnachtsgewürz  zugeben,  mH  der  Flüssigkeit 
gut  verrühren.  Wenn  die  Masse  zu  fest  ist,  I 
Teelöffel  Milch  dazu.  In  einer  mit  Papier  oder 
Folie  ausgelegten  Tortenform  backen.  80  bis 
90  Minuten. 

Zuletzt  ein  Honigkuchen  zum  Anteigen  und 
Ruhenlassen:  1500  Gramm  Honig,  1000  Gramm 
Zucker,  2300  Gramm  Mehl.  500  Gramm  Mandeln. 
1  »  Plund  bittere  Zitronenschale,  pulverisierte 
Pomeranzenschale,  Ingwerpulver,  Kardamom. 
Nelken  |je  2  bis  3  Staeß-Tütdien|,  10  Gramm 
Zimt,  40  Gramm  Pottasdre.  5  Gramm  Hirsch¬ 
hornsalz.  beides  In  ’U  Liier  Rosenwasser  ge¬ 
löst,  4  Eier,  je  125  Gramm  Zitronat  und  Oran¬ 
geat.  100  Gramm  kandierte  Ingwerwurzel.  Al¬ 
les  mischen,  den  erwärmten  Honig  dazugeben. 
zuletzt  das  Rosenwasser  mit  den  Treibmitteln. 
Durdikneten,  eine  Woche  ruhen  lassen.  Ergibt 
mindestens  drei  Bleche.  Der  Ftonigkuchen  ist 
gut,  ein  schwiegermütterliches  Rezept,  das  mir 
als  damals  junger  Braut  besonders  ans  Herz 
gelegt  wurde.  Ich  würde  heule  hödistens  die 
Hälfte  davon  machen. 

Margarete  Haslinger 


Sin  kunterbuntes  Kinderjahrbuch 


„Junge  fragt  '  "  ,iu  mich  sind  viele,  viele  Kinder,  die  in  jedem  Jahr  aul 

Mutter  etwas  dagegen  haben,  wenn  du  mich  da&  Erscheinen  dieses  Kinderjahrbuches  wallen  Wie 
letzt  zum  Bahnhof  bringst?"  jahr  weisen  wir  besonders  unsere  ostpreu- 

Der  Junge  schwieg.  Er  sdiaute  zum  Himmel,  ßfoeßen  Frauen  auf  diesen  inhaltsreichen  Band  Ihr 
wo  sich  ein  paar  Sonnenstrahlen  durch  die  ge-  den  Weihnachtstisch  ihrer  Kinder  hin  Wir  tun  das 

leiium  Wölkend  rängt en.  ‘ »r,f  ÄT'm“'  dt 

'MuUe??"  sagte  er  einer  Weile.  „Id.  OsipreuBenblaM«  allen  unseren  Lesern  wohlbekannt 

habe  doch  keine  Mutter,  Als  ich  zwei  Jahre  all 

war.  ist  sie  gestorben.“  Nun  liegt  der  14.  Jahrgang  des  Kunterbunten  Km- 


’  ,,  ...  ii  nt«»  rlf»m  Juii(it‘n  den  Ann  derjahjrburtic»  vor  uns.  in  einem  farbigen  Umschlag. 

D,!‘  "oA“  r  L  InZ  beide  zum  der  drei  Kinde,  mit  einem  Pony  bei  fröhlichem  Spiel 

n  die  Schulter,  und  dann  gingen  d0n  vorhergehenden  Banden,  so 


um  die  saunier,  uuu  uoh«« 

Bahnhof  Sie  schwieg 

Muttchen“,  sagt  der  Junge,  „ist  es  man  Verse  und  Zeichnungen  bereichert  worden.  Daß  wie- 
komisch?  Du  hast  keinen  Sohn,  und  Ich  habe  <)arum  eln  Preisrätsel  darin  steht,  wird  viele  Kinder 
keine  Mutter  mehr  Und  tch  hätte  so  gerne  eine  i„.s«„<iers  freuen,  denn  eine  ganze  Reihe  von 
Meine  Mutier  war  bestimmt  so  lieb  schönen  Preisen  (ein  Fulirrail  winki  als  Hauptgewinn! 
Midier  Meine  muh  -  wartet  «ui  die  Gewinner.  Auch  sonst  gibt  es  viele 


zeigt.  Wie  auch  In  den  vorhergehenden  Bänden,  so 
ist  das  Kalendarium  auch  diesmal  wieder  durch  lustige 
Verse  und  Zeichnungen  bereichert  worden.  Daß  wie¬ 
derum  ein  Prnisrälsel  darin  steht,  wird  viele  Kinder 
besonders  Ireuen.  denn  eine  ganze  Reihe  von 


und  klug  wie  du  "  _u  oi„ 

Der  allen  Frau  wurde  das  Herz  schwer.  Me 

Mh  Warum  bisl  du  nicht  meine  Mutter?  Weißt 

>  I.  1A _ Uimmn  M.ll  I1I1K 


Nüsse  zum  Knacken,  genug  Anregungen  lur  Baste¬ 
leien  und  Handarbeiten,  lustige  Laienspiele  Hin¬ 
weise  (Ul  Ratespiele  und  Zauberkunststücke,  so  dafi 
alle  Kinder  zu  Ihrem  Recht  kommen.  Nidil  zu  ver¬ 


'  .vnr.n  iei7l  denke:  Der  Himmel  hat  uns  lies5en  eine  Reihe  von  Abonteuergeschichten.  Erzäh- 
rn.enonlühr  für  mich,  weil  ich  keine  jungen,  Märchen  und  Kurzgeschichten.  Interessant 

zusa mmengeruhrt,  tur  mtou  durgobolen  werden  lehr, e, du-  Artikel  die  viel  Neues 

Mutter  habe,  und  für  dich,  weil  uu  kc  in  _  JUSHNallJI  Tcrtinik  „nd  Wissenschaft  bringen 
y, . , .  .1  tm  |  wir  beide  nicnl  so  alleine  sinn  , 

h  «  umciI  es  sein  mein  Junqe“.  antwortete  die  Alles  in  allem  isi  auch  d  e.es  Kindoriahrbudi 
„So  wird  es  m  hl  me  n  J  ^  «  sjnd  Abet  wledor  wic  .elne  Vorgänger,  zu  einem  bunten  und 

Frau.  .  damit  wir  ni  lebondignn  Band  für  unsere  Kinder  bis  zu  15  Jahren 

hör  mal.  wir  mi'ssen  fert  g  werden  rnit  d  .  ^  Es  sollte  auf  keinem  ostpreuH.sdien  Welh- 

uns  das  Leben  aufgibt  Ich  bHt  dodi  zu  alt.  um  »a(huUl|dl  ,,hlen  RMW 


dH  Mutler  zii  sein  Schau,  ich  gehe  am  Sto*. 
mein  Kind  Weißt  du.  woran  uh  gefade  <■«*»£ 


Vor” vielen  Jahren  habe  Tch  meinem  Jungen  das 

Gehen  beiqebrarhl  und  nun  stutzt  du  mich,  und  ^  uTTo  Ma)W  Verlag.  Ravensburg  legt  ein. 
es  ist  als  lehrtest  du  mich  das  Gehen  Auswahl  neuer  Bddcrbuchci  vor.  die  inan  "eineni 

«t»  hatten  den  Bahnhof  erreicht  K,nd  gerne  «ul  den  Weihnachtstisch  legen  möchte 

Sie  hatten  den  nannn  alK,  kommst  Etwas  für  die  ganz  Kleinen  ab  zwei  Jahre«:  IV 

„Auf  Wiedersehen,  Blatter  .  imdfri  \ND  (Hilde  Heydudc-Huth,  Pappband 

du  im  nächsten  fahr  wieder,  wenn  die  Blalter  KINDEMAND  (Hlia^  ab^aMl,bam  K  rton  ohm 


lu  mich,  un«  urro  Ma)pI  Vedag.  Ravensburg  legi  eine 

h«*n  Auswahl  neuer  Bilderbücher  vor.  die  man  seinen. 

Kind  gerne  «ul  den  Weihnachtstisch  legen  möchte, 
und  kommst  e1w„s  [üi  die  ganz  Kleinen  ab  z.wei  Jahcem  IM 


du  im  nächsten  lanr  unzerreißbarer  und  abwaschbarer  Karton,  onne 

lallen?"  ,,  „  Frau  Texll  Leuchtend  bunte  großflächige  Bilder,  die 

Ja  wenn  die  Blalter  lallen  sagte  die  ra  Themen  aus  der  kindlichen  Spiel-  und  Votsiellungs- 

•varhdenklich  Wenn  die  Blalter  lallen,  im  widergehen,  wie  ein  Haus  auf  blumiger  Wje*e 

He^b*r  Es  herhslel  sehr,  auch  ...  meinem  Leben  ZTblZ  Kaffeekanne  (4.80  DMI.  KASPERLE 

llerbsl  us  neri  .  i  wenn  und  ,  n.p  WUNDERBI.UME  Hl  M  Penneborg,  Bilder 

mein  Junge  Ith  werde  Kommen,  wenn  ^  .^nDHo  ®t  Lemke  32 ^Seiten  7.80  DMI.  isi  ein  larben 

sonst  betest  dll  drtHUßen  dV  .  .  ,  mtirklahendinfs  Ka^noricbiidorbt^rb  tm m  Lt*- 

W?  deine  Mutter,  lur  meinen  Sohn  und  tu,  ^'•'^^'^''rAwendigiernen,  ein  Spiel  zw,- 

mich  " 


scheu  Traum  und  Wirklichkeit  mH  dem  immer  lu¬ 
stigen  Kasperle,  der  Prinzessin  Tausendschün  und 
der  bösen  Hexe  Wackeizalin  DIE  GESCHICHTE 
VON  BABAR  |von  Jean  de  Brunhoff.  12  Seiten  mil 
vielen  bunten  Bildern.  Neue  Ausgabe  7,80  DMt  ist 
min  schon  einigen  Generationen  von  Kindern  zum  Be¬ 
griff  geworden.  Hier  liegt  der  erste  Band  der  Babar 
Bücher  in  einer  hübschen  Neuauflage  vor  Wie  dei 
kleine  einsame  Elefant  Babai  in  die  weite  Welt  gehl 
und  dann  als  J-lcdunUmkünici  m  die  Urwaldhelmal 
zurückkehrt,  das  wird  mit  Phantasie  und  verstecktem 
Tiefsinn  in  leuchtend  bunten  Bildern  geschildert,  — 
BORKA.  DIE  ERLEBNISSE  EINER  WILDGANS  Ivon 
John  Burningham.  32  Seiten  mit  vielen  mehrfarbigen 
Bildern,  9.80  DM).  Isi  die  seltsame  Geschichte  von 
einer  Wildgans.  die  keine  Federn  hat,  und  der  die 
Gänsemama  ein  Wolikleid  stricken  muß.  Das  „Außen- 
selteischlcksal"  wird  hier  dem  Kind  in  einer  modernen 
Ticrfahel  verständlich  gemacht.  Ein  Buch,  das  päd¬ 
agogisch  von  großem  Werl  ist  und  dabei  die  kindliche 
Vorsteliungswelt  genau  trifft.  DIE  HEULSLISE 

(Ein  Bilderbuch  von  Günthec  Strohbach  mit  mehr¬ 
farbigen  Illustrationen  von  Erika  Meier-AlberL  32 
Seilen.  7,80  DM)  Isi  kein  Struwwelpetorabklatsch,  wie 
man  ihn  so  häufig  findet,  sondern  eino  heitere  Bild- 
gasthidUo,  modern  und  psychologisch  glänzend  auf- 
gebaut.  Diese  Geschichte  von  der  Heulsuse,  die  immei 
ihren  Willen  bekommt,  wenn  sie  weinl,  isi  mitten 
ans  dem  kindlichen  Leben  herausgenommen.  Nicht 
nur  die  großen  bunten  Bilder,  sondern  vor  allem 
die  flüssigen,  in  Rhythmus  und  Reim  leicht  elnpräg- 
liaren  Verse  machen  das  Buch  lesens-  und  liebens¬ 
wert.  Weilen,  daß  manche  Heulsuse  nach  dem  Lesen 
dieses  hübschen  Buches  keine  Heulsuse  mehr  Isst f 


Welcher  richtige  Junge  träumt  nicht  von  emei 
Modelleisenbahn?  Und  Ist  sie  erst  ein  mal  im  Haus, 
dann  hat  er  im  Handumdrehen  einen  begeisterten 
Mitspieler  gclunden  den  Papal  Kein  Wundei 
bei  diesen  Möglichkeiten  dec  Signale,  des  Veisdne 
hens.  dei  Weichen,  der  Tunnels  und  des  heranbrau 
senden  Gegenverkehrs  mitten  durchs  Zimmer.  Um 
..her  auch  alle  Möglichkeiten  misschöpfen  zu  können 
•st  letzt  als  Ravensburger  Taschenbuch  (Band  161  du 
lull  Vorschlägen  und  Plänen  versehene  Anleitung 
.Fahrt  frei  für  meine  Modellbahn"  herausgekommen 
.-in  Büchlein,  das  bestimmt  auch  vom  begeisterter 
Papa  verschlungen  werden  wird.  Woll  und  Ridiard 
Moser  (Sicher  auch  ein  Vater  und  sein  Sohn»  sind 
lie  Autoren  dieses  Ideenreichen  Bandes  der  kindlich, 
t  I »Uri.-  am  Spiel  mil  technischer  Präzision  ver¬ 
bindet. 
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Aut  dem  Tragheimer  Friedhof 

Von  Luise  Kalweit 

Man  kann  sich  lür  einen  Friedhol  keinen 
besseren  Namen  denken  als  den  Namen  TRAG¬ 
HEIM.  Auf  dem  Friedhol,  der  diesen  Namen 
führte,  land  ich  das  Grab  einer  Mutter,  das  Bei¬ 
spiel  ist  für  vieler  Mütter  Gräber. 

Es  war  der  21  März.  Der  Frühling  hatte  sich 
nach  Schnee-  und  froststarrem  Winter  auf  sein 
Einzugsrecht  besonnen  und  jubelte  schüchtern 
aus  seligen  Vogelslimmen,  rieselte  in  Rinn¬ 
salen  durch  das  Eis  des  Weges  und  lachte  als 
Sonnenstrahl  durch  die  Wolkentücher 

Aul  dem  Friedhof  war  auf  den  Gräbern  der 
Schnee  an  der  Südseite  weggetaut.  Aber  zwi¬ 
schen  den  Gräbern  lag  er  nodi  fußtief.  Ich 
stapfte  hin  zu  dem  Grab.  Ich  glaube  nicht,  daß 
Künstler.  mH  strengem  Maßstab  messend,  sein 
Denkmal  schön  nennen  würden.  Aber  seine 
Sprache  hatte  etwas  Bezwingendes.  Laßt  es 
reden  und  horl  daraufl 

Drei  Engel,  in  Stein  gehauen,  der  altersgrau 
ist  und  zum  Teil  von  Moos  überzogen,  sitzen 
zu  Füßen  und  zur  Seite  des  Graues.  Sie  sind 
fast  lebensgroß.  Der  eine  senkt  trauernd  das 
Flaupt,  eine  Aschenume  halt  er  In  seinem  Schoßt 
der  zweite  trägt  einen  Totenkranz,  der  dritte 
ein  Geflecht  von  Rosen.  Es  hütet  der  eine  die 
sterblichen  Reste  der  Toten,  der  andere  trägt 
den  Kranz  der  Trauer,  der  dritte  die  Blüten 
der  Auferstehungshoffnung. 

An  der  freibleibenden  Seite  und  zu  Haupten 
des  Grabes  sind  lauter  Gedenktafeln,  als  halte 
Liebe  sich  nicht  erschöpfen  und  genugtun  kön¬ 
nen.  Um  die  Schrift  zu  entziffern,  mußte  ich, 
niederkniend  im  Schnee,  das  lestgefrorene  Eis 
von  den  Taleln  abkratzen.  Ich  las,  und  als  ich 
lertig  war,  dünkte  es  mich,  als  ob  eine  große 
getreue  Gemeinde  das  Grab  umgab.  Es  waren 
nicht  nur  die  Kinder  allein. 

Lesl  die  Verse  und  Sprüche  mit  mir.  Fragt 
nicht,  ob  die  Verse  dichterisdien  Werl  haben. 
Die  sie  in  die  Tafeln  eingraben  ließen,  wählten 
sie  mil  ihren  Liebe,  und  die  gibt  höchsten  Ge¬ 
halt.  Ein  Menschenleben  stieg  aus  dem  Grab 
empor  Eine  Fraucngestall  lormle  sich.  Es  war 
Lauterkeit  in  Ihr. 

Mor?.  da«»  ohne*  Falsdi  qcschlaqon,  da»  im  Loben 
nie  geruht. 

das  uns  sterbend  norh  getragen,  ruhe  sanft  in 
Gotte»  Hut. 

Die  Tafel  211  Haupten  des  Grabes  sprach  von 
einer  unermüdlich  sorgenden,  sich  aufopfernden 
Mutter,  die  getreu  gewesen  war  bis  an  den  Tod, 
drum  sollte  sie  die  Krone  des  Lebens  erben. 

Dann  ließ  ein  andres  der  Kinder  seine  Trauer 
reden: 

Hier  rutil  dir  lirb»lr  Müller,  ihr  Auge  sieht  nicht 
mehr. 

ich  hab  an  Goller.  Treue  und  meine  Schuld 
schwer. 

Ein  drittes  fugte  hinzu: 

Ein  Heiligtum  sei  uns  der  Tuten  letzten  Habe, 
dex  Mhlichte  Kranz  an  Öl  rem  stillen  Grabe. 

Ein  viertes  erhob  seine  Stimme: 

Ich  hn!>  an  GottesTreue  und  meine*  Sdmtlit 
gedachl. 

nun  wncht  in  am  die  Reue  in  uinsurti  »filiur  Ndchl. 

Noch  eins  spradr  vom  versäumten  Liebegeben: 
So  wenig  Stellen  auf  weitem  Gebiet,  die 
freundlich  mir  lachen; 

ich  hätte  können  glücklich  sein  und  glücklich 
machen. 

Und  alle  Stimmen  schlossen  sich  zum  Chor 
zusammen: 

Was  wir  bergen  in  den  Sargen  ist  dns  Erdenkleld. 
Was  wir  lieben,  ist  geblieben,  bleibt  in  Ewigkeit. 

Aus  dem  engen  Raum  des  Hauses  sah  ich  die 
Tote  schreiten  und  Segen  stiften  ringsumher. 
Sie  war  nicht  reich  gewesen,  das  kündete  das 
Wort: 

Silber  und  Gold  habe  Ich  nicht 
Was  ich  aber  habe,  das  gebe  ich  du 

Sie  war  eine  Witwe  gewesen,  die  von  dem 
Wenigen  gab,  das  sie  besaß 

Diese  arme  Witwe  hat  mehr  denn  sie  alle  ein¬ 
gelegt  .  denn  sie  alle  haben  aus  ihrem  Überfluß 
eingelegt  zu  dem  Opfer  Goltesi  sie  aber  hat  von 
ihrer  Armut  alle  ihre  Nahrung,  die  sie  hatte, 
eingelegt. 

Ich  sah  sie  nahen,  die  Hilfsbedürftigen,  denn 
da  stand  das  Wort: 

Ich  bin  hungrig  gewesen, 
und  ihr  hdbl  mich  gespeist 
Ich  bin  durstig  gewesen 
und  ihr  habt  mich  getrAnkt. 

Id»  bin  ndekt  gewesen, 
und  ihr  habt  mich  gekleidet. 

Ich  bin  krank  gewesen, 
und  Ihr  habt  mich  besucht. 

Ich  bin  gefangen  gewesen, 
und  ihr  seid  zu  mir  gekommen. 

Undank  und  Mißverstehen  hemmten  nicht  das 
Tun  der  Frau: 

Dafür  «lab  Id»  sie  liebe,  sind  *!•*  widei  midi; 
ich  aber  bete  Sie  beweisen  mir  Haß  um  Liebe 

Deshalb  isi  ihr  ein  Köstliches  aufgespart  im 
Jenseits: 

Selig  sind,  die  um  Gerechtigkeit  willen  verfolgt 
werden,  denn  das  Himmelreich  Ist  llu, 
sagte  die  letzte  Tafel. 

# 

Nun  sollt  ihr  auch  wissen,  warum  ich  im 
Schnee  an  diesem  Grabe  kniete,  das  Eis  von 
dei.  Tafeln  kratzte  und  erschüttert  die  Inschrif¬ 
ten  las,  die  mir  Antwort  gaben  auf  manche 
Frage: 

Es  war  mir  ein  ganz  fremdes  Grab,  nie  hatt^e 
ich  einen  der  Angehörigen  gesehen,  me  die 
Tote  selber,  aber  sie  führte  meinen  Namen,  den 
Namen  meiner  Familie. 

Es  war  mir  zumute,  als  wenn  idi  zur  eigenen 
Mutter  käme.  Aus  dem  Grabe  sah  idi  einen 
Goldstrom  fließen,  anders  als  das  Gold,  darnadi 
die  Toren  jaqen.  das  unfruditbar  in  Schatz¬ 
kammern  auf  gespeichert  liegt,  wahrend  so  viele 
Menschenbrüder  darben.  Es  war  der  Goldstrom 
selbstloser  Liebe,  von  Mütterhänden  gemünzt 
und  ausgestreut. 

Manch  ein  Grabslein  muß  es  sich  gefallen 
lassen,  daß  Worte  darauf  stehen,  die  s-.ch  nicht 
mit  dem  Leben  decken.  Die  Sprache  aber,  welche 
die  Steine  am  Grabe  dieser  Mutter  reden,  ist 
echt.  Dergleichen  kann  nicht  erdacht  werden. 

So  spricht  nur  das  wahrbaltigc  Leben. 
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ein  Örräe  öem  frommen 


In  einem  Kirchenbuche  aus  alter  Zeit  fand 
ich  vor  Jahren  diesen  Sät-/,  eingeschrieben: 
.Wir  leben,  um  zu  sterben,  aber  die  Gräber 
sind  Wiegen  des  ewigen  Lebens.“  Es  ist  ein 
ernster,  ein  Satz,  der  wie  umweht  von  den  Ne¬ 
beln  des  Novembers  erscheint,  des  Monats, 
der  vom  Tage  Allerseelen  über  den  Tag  der 
Volkslrauer  bis  zum  Totensonntag  hin  der  Be¬ 
sinnung  auf  den  Tod  und  der  Erinnerung  an 
d  e,  die  mit  ihm  schon  gegangen  sind,  gewid¬ 
met  ist. 

Wie  ein  Mensch  zum  Sterben,  zum  Tode  sich 
einstellt,  das  kann  immer  verschieden  sein.  Die 
einen  sind  befangen  in  einer  heimlichen  Furcht, 
die  anderen  nehmen  auch  den  Weggang  aus 
dem  Leben  so  gelassen  hin  wie  ihr  Leben  selbst, 
die  dritten  erblichen  in  dem  Tode  einen  Freund, 
den  letzten,  der  still  an  sie  herantritt  und  sie 
begleitet,  andere  wieder  begreifen  in  ihm  nur 
den  Boten,  den  Gott  (wenn  die  Stunde  gekom¬ 
men  ist)  zu  einem  Menschen  sendet,  und  gewiß: 
es  gibt  auch  Menschen,  die  denken  so  wenig 
an  den  Tod  und  seinen  Sinn,  wie  sie  im  Le¬ 
ben  sich  um  Sinn  und  um  Bestimmung  geküm¬ 
mert  haben. 

Es  wird  auch  nicht  leicht  sein,  die  Gedanken 
um  den  Tod  in  Worte  zu  fassen,  die  für  alle 
Menschen  gelten.  Doch  lallen  mir  dann  immer 
wieder  die  Worte  der  Inschrift  ein,  die  in  Kö¬ 
nigsberg  im  Krematorium  über  dem  hohen  Bo¬ 
gen  vor  dem  kleinen  Raume  standen,  in  dem 
der  Sarg  nach  der  Feier  langsam  in  die  Tiefe 
sank.  Wir  haben  oft  auf  diese  Worte  dort  oben 
gesehen,  lasen  sie  oft.  Wir  haben  sie  behalten, 
und  noch  heute  berühren  sie  uns  milde  wie  ein 
Trost,  tritt  der  Tod  bei  einem  ein,  der  uns  lieb 
und  der  uns  nah.  Und  die  Worte  sind  diese, 
die  dort  über  dem  Bogen  im  Krematorium  in 
Königsberg: 

„Der  Tod  ist  nicht  ein  Schrecken  dem  Weisen 
und  nicht  ein  Ende  dem  Frommen.“ 

So  gehen  auch  im  November  die  Gedanken 
von  uns,  die  wir  die  Erde  verloren  haben,  die 
uns  Heimaterde  war,  zu  dieser  Heimat  zurück. 
Gedenken  wir  der  Gräber,  die  wir  ebenso  ver¬ 
ließen,  die  verlassen  wir  mußten  wie  das  Haus, 
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Gustav  K  u  n  i  c  k  : 

Im  Geiste  an  ihren  Gräbern 

Eigentlich  war  er  der  schönste  und  friedlich¬ 
ste  Garten  des  ganzen  Dortes,  unser  Friedhol 
daheim.  Den  ganzen  Sommer  über,  und  dann 
vom  Totensonntag  her  bis  in  den  Winter,  ja  bis 
ins  Ostern  hinein. 

Gewiß  kam  es  uns  ott  so  vor,  als  würde  hier 
aul  dem  Friedhol  alles  Weh  und  Ach  zusammen- 
getragen,  das  mitunter  wie  ein  Blitz  aus  hellem 
Himmel  hineingeschleudert  worden  war  in  Häu¬ 
ser  und  Familien.  Und  doch  nahmen  die  blühen¬ 
den  und  gerade  ausgerichleten  Hügelreihen  alles 
Einzel-Herzeleid  und  machten  ein  gemeinsames 
Ostern  daraus. 

All  die  Schläler  waren  ja  nicht  tortgetragen 
worden  in  eine  Iremde  Well.  Hier  in  ihrer  lie¬ 
ben  Heimaterde  ruhten  sie  hübsch  zusammen 
in  Reih  und  Glied.  In  derselben  Heimaterde,  aul 
der  sie  hinter  dem  Piluge  hergegangen  waren. 
Hier  war  Generation  zu  Generation  hinunter  ge¬ 
stiegen,  hier  lagen  sie  versammelt  aus  Jahr¬ 
hunderten.  Auch  jene  mit,  die  damals  das  Dort 
gegründet  und  die  Fluren  ringsum  urbar  gemacht 
halten.  Hier  lagen  sie  aus  Bauernhöten,  aus 
Hüuslerstellen,  aus  Mielswohnungen,  aus  Förste¬ 
rei  und  Pfarrhaus. 

Ein  kleines  Dorlleben  war  es  meistens  ge¬ 
wesen,  das  sie  etliche  Jahrzehnte  gelührt  hatten. 
Das  Dorl  und  seine  Gemarkung  war  ihre  ganze 
Welt  gewesen.  Aber  sie  hatten  dieses  kleine 
Dorlleben  ausgelüllt,  hallen  redlich  ihre  Pllichl 
getan,  hatten  geackert,  gesät  und  geerntet,  hal¬ 
ten  ihren  Mann  gestellt  in  Familie  und  Gemeinde, 
lür  ihr  Volk  und  Vaterland.  So  mancher  lag 
irgendwo  draußen  aul  diesem  oder  jenem 
Schlachllelde.  Aber  auch  diese  alle  halten  sich 
hier  daheim  wieder  eingelunden  und  standen 
am  Heldendenkmal  vor  dem  Friedhol  in  Reih 
und  Gied  eingemeißelt. 

Auch  uns  Lebenden  war  dieses  Fleckchen  Got¬ 
tesacker  um  die  Kirche  herum  wohl  vertraut. 
Wir  hatten  schon  so  manches  Begräbnis  mitge- 
macht,  waren  auch  ab  und  zu  Träger  gewesen 
und  hatten  es  miterlebt,  wie  das  war,  wenn  man 
ins  letzte  Kämmerlein  hinabgelassen  wurde.  Wir 
haben  milgesungen,  haben  die  drei  Handvoll 
Erde  als  letzten  Gruß  nachgeworlen  und  daran 
gedacht,  daß  man  Irüher  oder  später  auch  uns 
hier  einbeiten  würde  halten  vielleicht  schon 
unsere  eigene  Grabstelle  gekauft.  Wir  konnten 
es  ja  nicht  ahnen,  daß  wir  so  Schreckliches  er¬ 
leben  und  in  alle  Winde  verstreut  werden  wür¬ 
den. 

So  berühren  diese  Novemberlage  des  allge¬ 
meinen  Totengedenkens  uns  besonders  weh¬ 
mutsvoll.  Wir  können  nicht  mehr  in  Irüher  ge¬ 
wohnter  Weise  an  die  Gräber  unserer  Lieben 
treten  und  Zwiesprache  hallen,  Wir  können  die 
Grabstätten  nicht  mehr  liebevoll  bepllanzen,  sie 
hegen  und  pliegen,  können  nicht  einmal  das 
jetzt  doch  sicherlich  wilde  Unkraulgewucher  um 
Hügel  und  Grabstein  entfernen.  Nur  noch  im 
Geiste  können  wir  aul  unserem  Friedhol  zu 
Hause  weilen  und  nach  einem  stillen  Gebet  an 
unseren  nächsten  Gräbern  auch  in  den  Reihen 
all  derer  enllanggchen,  die  wir  ja  aus  Jugend 
und  Kindheit  her  alle  noch  gekannt  und  in  Er¬ 
innerung  haben. 
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Auinanmc:  Hallensieben 


in  dem  wir  wohnten,  den  Hof  und  das  Feld,  den 
Beruf  und  unser  sicheres  tägliches  Brot,  —  ge¬ 
denken  wir  der  Gräber,  so  erlaßt  uns  der 
Schmerz  nicht  allein  um  den  Verlust  all  der 
Lieben,  die  einst  starben.  Es  ist,  als  wenn  die, 
die  dort  unten  nun  schlafen,  uns  mahnen  und 
(ragen:  laßt  ihr  die  Gräber  verkommen,  als 
wären  beide  nichts  wert,  die  Gräber  und  wir? 

Ja,  auch  solche  Gedanken  sprachen  viele 
schon  aus,  die  heute  im  Westen  wohl  noch  Bil¬ 
der  all  derer,  die  dort  in  der  Heimat  in  der  Erde 
schon  ruhen,  Bilder  aus  glücklicheren  Tagen 
besitzen.  Doch  wenn  der  Totensonntag  kommt, 
was  können  sie  dann  tun?  Sie  können  einen 
Flor,  einen  schwarzen  Trauerflor  um  diese  Bil¬ 
der  hängen,  sie  können  Blumen,  kleine  Kränze 
um  die  Bilder  legen.  Aber  das  ist  auch  alles. 
An  die  Gräber  zu  gehen  ist  ihnen  heute  nicht 
mehr  möglich.  Sie  wissen  noch  nicht  einmal,  ob 
die  Hügel  noch  erhallen  sind,  ob  an  ihnen  noch 
die  Kreuze,  noch  die  Steine  und  die  Gitter 
stehen,  oder  ob  nun  die  Gräber  schon  verfal¬ 
len,  von  Unkraut  überwuchert,  ob  die  Kreuze, 
die  Steine  geraubt  oder  umgestürzt  wurden. 

Es  bleibt  uns  nur  eins:  nicht  der  Gräber  zu 
gedenken,  von  denen  wir  nicht  wissen,  ob  es 
heute  sie  noch  gibt.  Gedenken  wir  derer,  die 
wir  dort  einst  begruben,  gedenken  wir  der 
Menschen,  mit  denen  wir  lebtem  sehen  wir  sie 
heute  noch  so  lebendig  vor  uns  wie  einst,  als 
auch  sie  noch  blühend  und  tätig,  geliebt  und 
uns  nah  unsere  Hände  erfaßten,  uns  ansahen 


und  sprachen,  mit  uns  gingen,  zu  uns  kamen, 
uns  lächelten  und  winkten,  begegneten  wir 
ihnen. 

Dann  werden  uns  die  Gräber  in  unserer  Hei¬ 
mat  wie  Zeichen  erscheinen,  die  die  Ereignisse 
setzten,  die  im  Laufe  der  Zeit  durch  unsere  Hei¬ 
mat  gingen. 

Wir  wissen  um  die  Grüfte,  die  geräumig,  ge¬ 
mauert,  unter  der  Erde  die  Särge  von  Toten 
aufnahmen.  Es  waren  das  Grüfte  zuweilen  in 
Kirchen,  und  es  ruhten  in  ihnen  die  Patrone 
dieser  Kirchen,  oder  es  wurden  das  Grüfte  für 
hohe  Gebieter.  Wir  denken  da  zum  Beispiel  an 
den  Königsberger  Dom  und  an  die  Särge  in  der 
Fürstengruft,  in  der  Hochmeister  lagen  und  ein 
Kurfürst  von  Brandenburg.  Doch  gab  es  ge¬ 
mauerte,  feste  Grüfte  auch  außerhalb  der  Kir¬ 
chen  in  unserer  Heimat.  Familien,  die  früher 
sichs  leisten  konnten,  legten  sich  solche  ge¬ 
sicherten  Gräber,  breit  und  gemauert,  auf  den 
Friedhöfen  an.  So  gab  es  auf  einem  Friedhof 
des  Doms  in  Königsberg,  nicht  weit  von  der 
Haberberger  Kirche,  Gräber,  deren  Grube  mit 
schweren,  eisernen  Platten  dunkel  überdeckt 
war.  Große  Ringe  auf  den  Platten  ermöglichten 
es,  sie  abzuheben,  wenn  wieder  ein  Sarg  dort 
unten  seinen  Platz  bei  den  anderen  finden 
sollte. 

Es  war  das  die  Gruft  einer  alten  Familie.  Die 
FamiliengTabstätten,  bei  uns  im  allgemeinen 
Erbbegräbnisse  genannt,  mit  eisernen  Gittern 
oder  immergrünen  Hecken  umzogen  und  um- 


charlotte  keyser:  per  ewige  Wanderer 


Es  gibt  einen  ewigen  Wanderer,  den  Strom. 
Er  lührl  ein  unbeirrbares  Eigenleben.  Was  küm¬ 
mern  ihn  die  tiel  in  das  Flußbett  dringenden 
Spickdämme,  was  die  Brückenpleiler  und  Stege ? 
Sein  Wasser  gleitet  und  tanzt  in  strudelnden 
Kreisen  daran  vorüber  und  webt  in  diesem  nim¬ 
mermüden  Spiel  grünilockigen  Schlamm  um 
Steine  und  Pilöcke.  Seine  flimmernde  Oberfläche 
aber  glättet  sich  zum  Spiegel  und  längt  Bild  um 
Bild. 

Unsere  Heimatstadt  Tilsit  schaute  in  einen 
wunderbar  breiten  Spiegel,  in  den  Memelstrom. 
Unvergeßlich  hat  sich  dem  Gedächtnis  das  weit¬ 
gespannte  Ulerbild  zwischen  den  beiden  grauen, 
eisernen  Brücken  eingeprägt.  Da  spiegelte  sich 
an  ruhigen  Tagen  in  leuchtender  Klarheit,  über 
hohem  Bollwerk  gelegen,  die  alte  Kirche,  deren 
schöner  Turm  (so  erzählt  man)  Napoleon  gern 
als  Siegesbeute  mit  sich  lühren  wollte.  Hinter 
Dächern  und  aulblitzenden  Giebeln  ragte  der 
nahe  Rathausturm  hervor,  und  vorn  trat  in  wuch¬ 
tiger  Breite  der  weiße  Halenspeicher  mit  dem 
schwarzen  Balkenwerk  und  den  großen  blauen 
Schiebetüren  aul  den  Kai.  Und  ganz  nach  We¬ 
sten  zu,  schon  hinter  der  Eisenbahnbrücke,  stand 
die  großartige  Silhouette  der  im  zarten  Dunst 
der  Ferne  liegenden  Zellstoliabrik  mit  ihren 
Laugentürmen,  Schornsteinen  und  Riesenschup¬ 
pen. 

Und  wie  wechselvoll  war  zu  allen  Tages-  und 
Jahreszeiten  die  Stimmung  um  dieses  Ulerbild. 
Es  existiert  manch  ein  wertvoller  Stich  aus  dem 
„ alten  Tilsit“,  wie  es  zu  Anlang  des  19.  Jahr¬ 
hunderts  war.  Mit  besonderer  Vorliebe  wandte 
sich  der  Maler  des  Biedermeier,  Christian  Fried¬ 
rich  Keßler,  in  seinen  Motiven  den  Ulerpartien 
des  Stromes  und  damit  auch  dem  Stadtbild  am 
Wasser  zu.  Seine  Bilder  spiegeln  nur  das  ruhige, 
sommerliche  Fließen  des  Memelslroms. 

Unser  nördlicher  Strom  muß  aber  auch  als 
gewalttätiger,  stürmische t  Wanderer  gesehen 
werden,  so  wie  er  sich  zum  Anbruch  des  Früh¬ 
lings  zeigte.  Wenn  der  scheinbar  Schlummernde 
die  Eisdecke  sprengte,  begann  das  große  Nalur- 
drama.  Er  erwachte  zu  leidenschattlichem  Leben 
hob  mit  Urgewalt  die  Eismassen,  schob  und 
preßte  die  zerkrachenden  Schollen  ineinander, 
türmte  sie,  ließ  sie  herumschnellen,  stellte  sie 
aulrecht,  backte  sie  lest  und  trieb  sie  voran. 
An  den  breiten  Brückenpleilern  zerschlugen  sie, 
sanken  dumpl  ab,  um  wie  aus  heißem  Brodeln 
wieder  emporzutauchen  und  In  neuen,  seltsamen 
Formationen  und  Verkettungen  weiterzulrei- 
ben. 

Wer  hörte  ihn  nicht,  den  Rul,  der  dann  durch 
die  Stadt  ging ?  „Das  Eis  geht!“  Und  man  drängte 
hin  zu  dem  großen,  ewig  ulten  und  immer  neuen 
Schauspiel.  Aber  der  Eisgang  stockte  auch,  die 
Schollentrümmer  stauten  sich  und  wurden  von 
der  Schmelzilul  weil  über  das  Vier  ins  Hache 
Wiescnland  drüben  hinausgetragen.  Diesen  Zu¬ 
stand  der  leslgelahrenen  /■•'morsch ’en  und  zer- 
klültelen  Eisdecke  nannte  man  bet  uns  .Schack- 


tarp“,  dieses  Nicht-hinüber-gelangen-können 
von  einem  Uler  zum  andern.  Tilsit  hatte  jedoch 
zwei  eiserne  Brücken  und  war  nicht,  wie  die 
Dorier  weiter  stromab,  aul  das  Überqueren  des 
Flusses  mit  Kähnen  angewiesen. 

Dazwischen  war  der  Strom  auch  stunden-,  ja 
tagelang  eislrei.  Bald  jedoch  erging  von  neuem 
ein  Rul:  „Das  russische  Eis  kommt!',  und  das 
große  Schauspiel  zog  uns  wieder  in  seinen  Bann. 

Der  Tauwind  hall  dem  ständig  steigenden 
Wasser  bei  der  großen  Schmelze,  und  so  drang 
jenseits  des  Stromes  Tag  lür  Tag  die  Über¬ 
schwemmung  tieler  und  tieler  ins  Land  hinein. 
Unermeßlich  weit  dehnte  sich  die  Flut,  und  wenn 
sich  nicht  hier  und  dort  einzelne  Geholte  wie 
verlorene  Inseln  aus  der  großen  Blänke  gehoben 
hätten,  so  hätte  man  wähnen  dürlen,  am  Hall- 
uler  zu  stehen.  Sogar  das  hochgelegene  Boll¬ 
werk  stand  mitunter  teilweise  unter  Wasser. 
Ja,  alter  Strom,  du  warst  ein  rücksichtsloser 
Wanderer,  und  manche  Habe  raubtest  du  mit 
Eisgang  und  Flut,  gabst  nichts  wieder  her  und 
schulest  viel  Not.  Doch  muß  man  es  dir  zuge¬ 
stehn:  du  ließest  auch  einen  Reichtum  zurück. 
Der  absinkende  Schlamm  brachte  den  Ackern 
und  Wiesen  des  weiten  Stromlandes  den  Segen 
der  Fruchtbarkeit.  Gerade  die  Bauernhöle  und 
Wiesengüter  drüben  bildeten  zum  weitaus  größ¬ 
ten  Teil  das  Hinterland  Tilsits.  Darum  verarm¬ 
ten  Stadl  und  Land,  als  der  Memelstrom  nach 
dem  Ersten  Weltkrieg  zur  Grenze  wurde. 

Und  wieder  warst  du  ein  Sommerstrom,  lieber 
Fluß,  und  Schilie  und  Dampfer  kamen  und  gin¬ 
gen  und  umdrängten  das  Bollwerk  der  Stadl 
Am  Sonnabend,  dem  großen  Markttag,  kamen 
die  Kähne  der  Fischhändler  an  Land,  und  über¬ 
volle  Dampler  brachten  aus  den  kleinen  Della- 
dörlern  die  Bauerslrauen  mit  ihren  bunten  Ge¬ 
müseladungen.  Man  kaulte  gern  bei  diesen 
Frauen,  den  .Kuren“  —  so  nannte  man  sie  — 
und  liebte  ihre  urwüchsige  Art.  Der  Zwiebel¬ 
segen  aber  kam  aus  den  Niederungsdöriern. 

Vor  dem  Ersten  Weltkrieg  trug  der  wan¬ 
dernde  Strom  noch  andere  Güter  herbei:  Das 
russische  Holz,  das  in  zahllosen  Tritten  von  rus¬ 
sischen  Händlern  mit  einer  Besatzung  von  Po- 
lacken  I russischen  Bauern,  die  lür  jeden  Trans¬ 
port  angeworben  wurden /  nach  Tilsit  und  weiter 
hinaul  nach  Memel  gellößt  wurde:  Eichenschwel¬ 
len,  Erlenholz  und  Tanne.  Die  Strömung  war  so 
stark,  daß  die  Trilterr  -  nur  gesteuert  durch 
lange  schwere  Ruder,  die  Putschienen  -  strom¬ 
ab  schwammen:  das  nannte  man-  sie  kamen 
.mit  sich“  Der  Dampter-Schleppverkehr  setzte 
erst  zwischen  Ruß  und  Memel  ein.  Von  Memel 
aus  wurde  viel  Edelholz  muh  England  und  Hol- 
land  verfrachtet 


-  ».w.,  1  * ' 1 1  *  ttüfi (irr/  um 

Spiegel,  tut  uleroösdwng  und  Stadt  Wir  st 
srin  Bild  nicht  mehr,  und  diese s  Bild  wird  h 
anders  sein  als  zu  unserer  Zeit  Der  Strom  i 
hleibl  der  ewige  Wanderer  zwischen  heule 
morgen,  unbeirrbar  in  seinem  Eigenleben 


stellt,  bewahrten  das  Gefühl,  zusammenzuge¬ 
hören,  noch  über  den  Tod  hinaus,  und  da  sie 
zuweilen,  ähnlich  wie  auch  einige  Mausoleen 
auf  den  Friedhöfen,  tn:t  besonderem  Schmuck 
und  mit  Sinn  und  Gpschmack  ausgestattet 
waren,  so  wurden  sie  zu  Zeugen  für  den  Grad, 
den  die  Kultur  auch  in  unserer  östlichen  Heimat 
erreicht  hatte. 

An  so  mancher  Stelle,  die  in  unseren  Tagen 
schon  lange  bebaut  oder  öffentlich,  etwa  zu 
schönen  Spazierwegen,  freigegeben  war,  hatten 
Gräber  gelegen.  Kreuze,  schon  rostig,  verwit¬ 
terte  Grabsteine,  auf  denen  der  Name  nur  mit 
Mühe  zu  entziffern  war,  verrieten  es  noch.  Daß 
die  Friedhöfe  ins  freie  Gelände  verlegt  wurden, 
vor  die  Dörfer  und  Städte,  verstand  sich  von 
selbst.  Und  so  zogen  die  Trauernden  und  die, 
die  ihre  Toten  an  den  Gräbern  besuchen  woll¬ 
ten,  in  den  Tagen  des  November  mit  Blumen 
und  mit  Kränzen  zu  den  Friedhöfen  hinaus. 
Dort  lagen  sie  alle  in  Frieden  beieinander,  ob 
in  Gräbern  hinter  Gittern,  vor  Kreuzen  und 
Steinen,  ob  schlicht  in  der  Reihe,  in  allen  den 
Reihen,  Hügel  bei  Hügel,  auch  ohne  eine  Ta¬ 
fel,  die  den  Namen  angab. 

Zwar  gehörte  ein  Friedhof  im  allgemeinen 
der  Gemeinde  einer  bestimmten  Kirche,  Man 
wollte  auch  hier,  bei  der  Ruhestatt  der  Toten, 
die  Glaubensbekenntnisse  auseinander  halten. 
Wieviel  größer  im  Gedanken  berührte  es  dann, 
einen  Friedhof  zu  finden,  der  allen,  ohne  Unter¬ 
schied  nach  Gemeinde  und  Bekenntnis,  in  der 
Ruhe  des  Grabes  zu  schlafen  gestattete!  Ein 
solcher  Friedhof  erstreckte  sich,  weit  und  ge¬ 
pflegt,  rund  um  das  Krematorium  in  Königs¬ 
berg,  an  der  Allee,  die  nach  Cranz  hinausführte. 

Wir  denken  heute  im  besonderen  zweier 
kleinerer  Plätze,  auf  die  man  die  Toten  zu 
ihrem  Grabe  brachte.  Der  eine  dieser  Plätze, 
unter  hohen,  alten  Bäumen,  lag  im  Park  von 
Warnicken.  Hier  hatte  man  die  Hüter  dieses 
Waldes  beigesetzt,  die  Oberförster  (wie  sie  da¬ 
mals  noch  hießen).  Die  dämmernde  Stille,  die 
diese  Gräber  umgab,  stimmte  gut  zu  den  Ge¬ 
danken,  mit  denen  man  hier  stand.  Und  den 
anderen  Platz,  an  den  wir  nun  erinnern,  über¬ 
ragten  die  blaugrünen  Wipfel  der  Kiefern  auf 
der  sandigen  Höhe  bei  der  Kirche  von  Nidden 
auf  der  Kurischen  Nehrung.  Hier  ruhten  die 
Fischer,  und  man  steckte  in  die  flachen,  kleinen 
Hügel  von  Sand  die  hölzernen  Kreuze,  die  man 
schwarz  noch  färbte  An  jedem  Morgen  warf 
die  Sonne  ihre  ersten  Strahlen,  stieg  sie  aus 
den  Wiesen  drüben  am  Haff  herauf,  zu  diesen 
Gräbern  herüber. 

Und  sprechen  wir  von  Gräbern  in  der  Heimat 
im  Osten,  sehen  wir  dann  nicht  wieder  all  die 
vielen  Kreuze,  die  vom  blutigen  Tode  von  Sol¬ 
daten  kündeten?  Schon  im  Ersten  Weltkrieg 
sind  mitten  auf  den  Feldern,  auf  den  Wiesen,  in 
Wäldern,  an  manchem  Waldesrand,  an  Fluß 
und  Hügel  Soldaten  gefallen,  die  dieses  Land 
verteidigten.  Wenn  dann  später  ein  Bauer  mit¬ 
ten  in  seinem  Acker  an  solch  ein  Kreuz  kam, 
dann  führte  er  den  Pflug  behutsam  herum.  Man 
fand  viele  dieser  Gräber,  einzeln  für  sich.  Nicht 
alle  Soldaten  überführte  man  später  auf  die 
großen,  sie  sammelnden,  sie  zum  letzten  Appell 
noch  einmal  versammelnden  Ehren-Friedhöfe, 
denn  schönster  und  uns  alle  immer  wieder  er¬ 
greifender  wohl  der  aul  der  Jägerhöhe  bei 

i  ngir?Ur«  Wllr-  '’°di  zutn  Himmel  erhoben  vor 
clor  W0it©  des  Mtiuprspps. 

Und  Trauer  und  Leid  erlaßt  unser  Herz,  ge¬ 
denken  wir  der  Gräber  an  den  Straßen  der 

u  t.  in  die  wir  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
getrieben  wurden  Wer  starb  auf  diesen  Stra¬ 
ßen,  dem  wurde  zuweilen  nur  ein  flüchtig  in  die 
Erde  gestochenes  Grab,  unbefestigt  und  ver¬ 
gänglich  schon  nach  kürzester  Zeit.  Ich  sehe 
"°‘  lr-il^ünel  d*e  Toten  am  Weqe,  über  den  es 
‘  ie  Fluchtenden  aul  der  Frischen  Nehrung  da¬ 
nn  iie  teil:  man  legte  die  Gestorbenen,  alte 
tu  junge,  im  klirrenden  Wind  an  die  Seite  des 
TiwÜeS«  nUr  ,eben  *n  den  Sand  und  deckte  ein 
,i  Pms'  l‘ber  s'pi  und  die  Peitsche 

n,  ci1  tril'b  die  hebenden  weiter. 

‘  1  chmerz  wacht  auf,  denken  wir  an  die, 
rin  n‘aen.  Hligel,  kein  Kreuz  mehr  kün- 
!•  ,1 ocl? '  *Ter,ken  wir  der  Worte  in  dem 

-  Krchenbuch.  „Wir  leben,  um  zu  sterben, 
In  n  -  Frdb<‘r  sind  Wiegen  des  ewigen  Le- 
,li  M  ',  n  w*r  H'cht  die  Grober,  sehen  wir 
t.  rhi  d'°n'  so-  wit‘  sie  einsl  lebten!  Und 
u  <<n  w'.r  u,ls  »icht!  So  stand  es  über  dem 
Ml  ln  d!‘r  'lalle  des  Krematoriums  an  der 
ouee  in  Königsberg: 

und 'Sp  ein  Schrecken  dem  Wersen 
und  nicht  ein  Ende  dem  Frommen.“ 

Karl  Herbert  K  ti  h  n 
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zum  erstenmal  tiishei  halle  ihn  dorl  noch  nie¬ 
mand  gerufen 

Die  GroBmuttet  führte  ihn  zu  der  Kranken  in 
die  Kammer  Di  Reimann  hielt  nulter  der  Mut¬ 
ter  alle  hindusgehen  Er  trat  an  Lydias  Belt  .Sie 
ist  wohl  ohne  Bewußtsein*,  flüsterte  Frau  Bart- 
nik  und  sah  ihn  mit  großen  Augen  an,  in  denen 
Jetzt,  bei  dem  hellen  Mprgenlldit.  konnte  die  Angst  und  Verzweiflung  lagen  Mil  einem  Blick 
Mutter  deutlich  einen  roten  Streifen  erkennen  erkannte  Dr  Reimann,  daß  es  zu  spül  war  Die 
der  sich  von  Lydias  Mund  bis  zur  Schlafe  hin  Blutvergiftung  war  schon  zu  weil  lorlgeschril- 
zog.  Sie  erschrak.  Ihr  Entschluß  stand  nun  fest  len  Er  konnte  nur  noch  die  Schmerzen  lindern, 
und  nichts  auf  der  Well  konnte  sie  davon  ab  wenn  die  Kranke  überhaupt  noch  zum  Bewußt¬ 
halten  Sie  holte  ihr  schwarzes  Tuch  aus  dei  ’pln  kam 

Truhe  Dann  weckte  sie  die  Großmutter  Spater  stellte  es  sich  bei  einem  Gespräch  mit 

.Ich  laufe  jetzt  hinüber  zum  Herbert  Kühn  Et  dem  Vater  des  Mädchens  heraus,  daß  Lydia  bei 
soll  sofort  nach  Krottkcn  reiten  und  den  Doktor  der  Arbeit  in  der  Kultur  mit  Saatbeizc  zu  tun 
holen.  Wir  können  nicht  mehr  langer  warten1*  gehabt  hatte  Es  mußte  etwas  von  dieser  Beize 
.Steht  es  so  schlecht?“  (ragte  die  alle  Frau  ln  die  kleine,  unscheinbare  Wunde  an  der  Ober- 
Sie  erhielt  aber  keine  Antwort  mehr  Durch  das  hppe  gekommen  sein,  sonst  wäre  es  wohl  nicht 
Kammer  lenster  sah  sie  die  schmale,  dunkle  Ge-  zu  einer  Blulvergiltung  gekommen, 
stalt  im  Frühnebel  verschwinden  Die  Lydia  Barlnik  starb«  ohne  ihr  Bewußtsein 

*  erlangt  zu  haben,  am  spaten  Abend  jenes  Diens- 

Das  Schicksal  nahm  rasch  und  unerbittlich  tags  in  der  Karwoche.  Sie  wurde  noch  vor  Ostern 
seinen  Laut.  Obwohl  der  Herbert  Kuhn  sutort  dul  dem  Friedhof  in  Gr.-Krotlken  beiyesetzt 

Der  greise,  ehrwürdige  Plärrer  sprach  zu  Her* 
.  zen  gehende  Worte  vom  Werden  und  Vergehen. 

'  Viele  Menschen  waren  dein  Sarg  gefolgt. 

Prauen  und  Mädchen  schluchzten,  als  der  Sarg 
•  *  >/-•  ins  Grab  gesenkt  wurde.  Ernst  Konopka  sah  um 

Jahre  gealtert  aus.  Auch  in  den  Augen  des  An¬ 
ton  Barlnik  standen  Tinnen.  Nur  das  Gesicht 
von  Lydias  Müller  war  unbeweglich,  wie  aus 
Stein 

Wahrend  man  der  Toten  als  letzten  Gruß  eine 
I  landvoll  Erde  aul  den  Sarg  wart,  stieg  aus  dem 
benachbarten  Acker  eine  Lerche  jubilierend  zum 
Himmel  empor  Die  Birken  an  der  Friedhofs¬ 
mauer  wehten  Im  Frühlingswind,  überall  in  der 
Natur  wuchs  neues  Leben. 

Werner  Herbst  mach!  seinen 
ersten  Besuch  bei  Warnats 
Mal  1925 

Der  Malenlag,  an  dem  Werner  Herbst  nach 
Woreinen  ritt,  hätte  nicht  schöner  sein  können. 
In  der  Nacht  war  ein  warmer  Regen  niederge¬ 
gangen  Jetzt,  am  Vormittag,  strahlte  die  Sonne 
vom  Himmel.  Alles  stand  in  schönster  Blüte. 
Der  Buchenwald  dampfte  vor  Frische  nach  dem 
nächtlichen  Regen,  über  Nacht  waren  die  Blat¬ 
ter  der  Baume  und  Slraucher  last  uni  das  Dop¬ 
pelte  gewachsen.  Es  dultete  nach  Maiglöckchen 
und  Waldmeister. 

Gedankenversunken  Heß  der  Verwaltet  sein 
Pierd  im  langsamen  Schritt  gehen.  Er  sah  zwei 
Zitronenfalter  nach,  die  vor  ihm  in  der  Sonne 
dahertaumelten  Hier  war  die  Stelle,  an  der  er 
im  Vorjahre,  zur  Zeit  der  Heuernte,  dem  unbe¬ 
kannten  Mädchen  begegnet  war. 

Er  sah  sie  nn  Geiste  noch  dort  am  Wegesrand 
stehen  Sie  hatte  ihn  mit  großen,  beseelten 
Augen  angesehen,  als  er  an  ihr  vorbeirill  und 
grüßlc.  Ein  schönes  Mädchen,  voll  natürlicher 
Anmut,  wie  sie  in  ihrem  schlichten,  blauen  Lei- 
nenkleid  dort  gestanden  halte.  Ihr  volles,  brau¬ 
nes  Haar  halte  sie  wie  eine  Krone  um  den 
Kopf  herum  gesteckt  getragen. 

Es  lag  nicht  ln  seiner  Nalur,  sich  scr  impulsiv 
für  ein  Mädchen  zu  begeistern.  Ja,  nach  einer 
großen  Enttäuschung  in  der  Liebe  glaubte  er 
sein  Herz  geleit.  An  dieses  fremde  Mädpben 
aber  halte  er  in  der  Zwischenzeit  oft  denken 
müssen.  Er  halle  immer  wieder  gehofft,  ihr 
irgendwo  einmal  unvermutet  wieder  zu  begeg¬ 
nen.  Eine  Hoffnung,  die  sich  bis  zu  diesem  Tage 
noch  nicht  erfüllt  halte. 

Nun  ging  der  Wald  zu  Ende,  und  die  Acker 
von  Woreinen  begannen.  Der  Boden  hier  war 
karg.  Allein  die  Kartoffeln  gediehen  hier.  Die 
Saaten  standen  dünn  und  würden  auch  in  einem 
guten  Jahr  wie  diesem  kaum  genug  Ertrag  brin¬ 
gen.  Der  Verwalter  wußte,  daß  jede  der  Wald¬ 
arbeiterfamilien  einige  Morgen  von  diesem 
Acker  besaß;  gerade  genug,  um  die  eigenen 
Kartoffeln  zu  ziehen,  und,  wenn  es  gut  ging, 
einige  Zentner  Roggen  zu  ernten. 

Dr.  Reimann.  ein  Großstädter,  hatte  es  schwer  Jetzt,  als  er  die  Spitze  des  kleinem  Hügels  er- 
gehabt,  überhaupt  In  dieser  Gegend  Fuß  zu  las-  reichte,  lag  das  Dorf  Woreinen  vor  seinen  Blik- 
sen.  Wenn  er  auch  einige  aufgeschlossene  See-  ken.  Es  war  nur  ein  kleines  Waldarbeiirrdörf- 
len  fand,  so  brachte  man  Ihm  anfangs  ln  den  ab-  chen.  Nicht  mehr  als  ein  Dutzend  Hauser, 
gelegenen  Dörfern  der  Umgebung  Mißtrauen 

entgegen.  Nach  Woreinen  kam  er  an  jenem  Tag  Fortsetzung  folgt 
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Die  Olle  n„L  ,  L.  .  abgeschirmt  und  las  nun 

uie  alte  uttka.  das  Kraulerweiblein  von  Wo-  “el  deren  mattem  Schein  Im  Gebetbuch 
reinen,  soll  der  Lydia  Hartnick  hellen,  die  siel 
bei  det  A'be‘<  Im  Waide  eine  Blulvergilluna  zu 
gezogen  hat  —  Auf  einem  einsamen  Waldwei 

von  iw?  ™e,ne'  He,bsl  d«  Verwalte: 

von  Adl  Wiesen,  und  Marie.  Warnul.  die  Joch 
ler  des  Seepächlers, 


- - - 1.  Immer 

wieder  sah  sie  sorgenvoll  zu  der  Kranken  hin. 
Lydia  lag  In  unruhigem  Schlal.  Olt  wimmerte 
sie  leise  oder  stöhnte,  wenn  die  Schmerzen  stär¬ 
ker  wurden  Wenn  sie  wach  war,  sah  sie  die 
Mutter  mit  seltsam  abwesendem  Blick  an.  Eln- 
zum  erstenmal  begegnet.  ma'  flüsterte  Ne,  kaum  verständlich:  «Mutter, 

holt  morgen  früh  gleich  den  Ernst,  bevor  er  zui 
tselzung  Arbeit  geht.  Ich  möchte  ihn  noch  einmal  sehenl" 

Mutier  krampfte  sich  das  Herz  zusammen. 
Das  Krautei weibleln  von  Woreinen  hatte  mit  Sldnd  es  *chon  s°  schlimm  mit  der  Tochter,  daß 
dem  selhstgebrauten  Tränklein  schon  vielen  ge-  s*e  s®lber  glaubte,  es  ginge  zu  Ende  mit  Ihr? 
holfen,  kranken  Menschen  wie  Tieren.  Obwohl  .•'*«>  bydl«.  der  Ernst  kommt  gleich  morgen 
sie  nun  schon  In  die  achtziger  Jahre  ging,  machte  bUh  ?.u  dir.  Er  war  auch  heute  abend  hier,  aber 
sie  noch  regelmäßig  ihre  Wanderungen  durch  da  schliefst  du  gerade,  und  wir  wollten  dich  nidil 
Wald  und  Feld,  um  Kräuter,  Beeren  und  Pilze1  wückehl"  erklärte  sie  der  Tochter.  Lydia  schien 
zu  sammeln.  Sie  kannte  hunderterlei  heilkräftige 

hielt-..,-  i|Hl:m|..  gesagl,  gai  \  ^  *  •*; 

■  -KSiPilBk&EKrzSv -JB 

■  j y x  j,  ;■ 4  jfc- 1 


Es  mochte  schon  gegen  Abend  sein,  als  die 
Kranke  aus  dem  unruhigen  Fieberschlal  er¬ 
wachte.  Von  der  großen  Stube  her  drang  mehr¬ 
stimmiges  Gemurmel  zu  ihr.  Vor  Ihrem  Bett 
stand  Lydias  Mutter,  dahinter  der  Vater  und  ihre 
Freundin  Anna. 

.Wie  ist  es  dir  jetzt,  Lydia?*  fragte  Frau  Barl¬ 
nik,  eine  kleine,  schmale  Frau,  mit  ängstlich 
besorgter  Stimme. 

Lydia  versuchte  zu  lächeln,  es  wurde  aber  nui 
eine  jämmerliche,  gequälte  Grimasse.  Nun,  do 
sie  wieder  wach  war,  waren  die  Schmerzen  stär¬ 
ker  ajs  zuvor.  Zeitweise  war  sie  ganz  benom¬ 
men  davon. 

.Wollen  wir  nicht  lieber  den  Doktor  holen 
wo  wir  ihn  nun  so  nahe  haben?*  (ragte  die  Mut¬ 
ter  leise  Lydias  Vater. 

Anton  Bartnik  schüttelte  den  Kopf.  .Wir  ha¬ 
ben  bisher  keinen  Doktor  gebraucht,  und  es  ging 
auch  so!  Morgen  früh  ist  es  bestimmt  schon  bes¬ 
ser.  Und  wenn  nicht,  dann  können  wir  ihn  im¬ 
mer  noch  holen!’ 

Bartnik  war  ein  fleißiger  und  tüchtiger  Mann, 
ein  vorbildlicher  Familienvater.  Aber  er  duldete 
keinen  Widerspruch.  Allein  sein  Wort  galt,  und 
bisher  hatte  auch  niemand  in  der  Familie  ge¬ 
wagt,  ihm  zu  widersprechen.  So  schwieg  auch 
jetzt  seine  Frau,  obwohl  sie  spürte,  daß  es  Zeit 
war,  den  Arzt  zu  holen. 


Herbstliche  Begegnung 
im  Seesker  Wald 
im  Kreis  Treuburg 


Auln.  Schiemann 


sie  nicht  zu  hören,  sie  hatte  die  Augen  geschlos¬ 
sen,  so,  als  scbliele  sie  schon  wieder. 

Frau  Barlnik  trat  zum  Fenster,  das  zum  See 
hinging.  Sie  öffnete  die  Flügel,  Ein  leuchtherber 
Geruch  nach  frischer  Erde  und  Wasser  strömte 
in  die  Kammer.  Die  Frau  starrte  in  die  Dunkel¬ 
heit.  Schon  lag  östlich  über  dem  See  ein  heller 
Schein,  der  den  nahenden  Morgen  ankündigte 
Was  würde  wohl  der  kommende  Tag  bringen? 
Eine  bange  Ahnung  sagte  Ihr,  daß  etwas  Dunk¬ 
les,  Schweres  auf  sie  zukam. 

Einmal  geht  auch  die  längste  Nacht  vorüber 
Lydia,  die  wahrend  der  ersten  Stunden  des 
neuen  Tages  im  unruhigen  Schlal  gelegen  hatte, 
war  nun  wieder  wach  und  wimmerte  vor  Schmer- 
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-Das  Ostpreußenblatt- 


Berlins  „Bürgermeister  und  Poet  dazu" 

Zum  100.  Geburtstage  des  Königsbergers  Georg  Reicke 


Von  etilen  Seiten  her  pochte  nur  ostpreußisches 
Blut  in  seinen  Adern,  kein  anderer  Stamm  hatte 
Teil  am  Wesen  jenes  Mannes,  der  vor  einem 
Jahrhundert  am  26  November  —  geboren 
Berlin  zu  seinei  zweiten  Heimat  und  dann,  als 
sein  Bürgermeister,  zu  seiner  Lebensaulgabe 
machte,  und  der  dennoch  mit  ganzer  Seele  Ost¬ 
preuße  blieb:  ein  Stück  Heimat  in  dem  großen 
Berlin,  um  das  jeder  Ostpreuße  dort  wußte 
auch  wenn  er  ihn  nicht  persönlich  kannte,  nui 
aus  seinen  Büchern,  wie  Agnes  Miegel 
sagte.  »Da  muß  ich  doch  einmal  zu  Reicke  ge¬ 
hen  schrieb  Käthe  Kollwitz,  gleich  ihm 
In  Berlin  festgewurzelt,  als  sie  Schwierigkeiten 
vor  sich  sah  Ein  dritter  Königsberger  Lands¬ 
mann.  der  feinsinnige  Literarhistoriker  Hein¬ 
rich  Spiero  hat  1923.  nach  dem  frühen 
Heimgang  seines  Freundes,  dessen  Lebenslauf 
festgehalten  und  mit  einer  Auswahl  seiner  Briefe 
herausgegeben  (»Georg  Reicke,  ein  Bürger  zwi¬ 
schen  Welt  und  Stadt  "|  Diesem  heute  längst 
vergriffenen  Buche  ist  es  zu  danken,  daß,  nach¬ 
dem  aller  Nachlaß  das  Opfer  von  Bomben  und 
Austreibung  wurde.  Georg  Reicke  dennoch  auch 
heule  mit  seinen  eigenen  Worten  zu  uns  spre¬ 
chen  kann,  in  seinen  Reden,  Ansprachen,  Auf¬ 
sätzen.  Versen  und  vor  allem  in  seinen  Briefen 
Welch  ein  —  im  heutigen  besten  Sinne  —  »de¬ 
mokratischer“  Beamter,  welch  ein  liebevoller, 
verständnisreicher  Sohn,  welch  ein  herzenswar- 
111er,  teilnehmender  Bruder  wird  darin  wieder 
lebendig! 

Enkel  eines  Memeler  Oberlotsen 

Seine  beiden  Eltern  stammten  aus  Memel, 
der  Vater  war  Sohn  eines  »Königlichen  Ober¬ 
lotsen“,  der  um  1860  beim  Einbringen  des  Korn¬ 
schiffes  »Commerce"  auf  der  Reede  von  Memel 
im  Sturme  unterging,  die  Mutter,  E  m  i  I  i  a 
B  o  h  n  ,  war  Tochter  eines  Memeler  Militär- 
Angestellten.  Ihr  Bruder,  Heinrich  Bohn,  späte¬ 
rer  Professor,  Kriegsteilnehmer  von  1870,  einer 
der  frühesten  Kinderärzte  von  Königsberg, 
wachle  über  den  vier  Kindern  in  der  Kalthüf- 
schen  Straße  26  als  liebevoller,  kinderloser  On¬ 
kel  Doktor,  seine  Frau  PaulineBohn,  mehr 
gefürchtet  als  geliebt,  war  die  bekannte  und 
älteste  „Frauenrechtlerin“  der  Stadt  Königsberg, 
eine  Nichte  des  Oberpräsidenten  Theodor  von 
Schön,  des  großen  Anwalts  von  Ostpreußen. 

In  dem  ernsten,  sehr  bescheidenen  Gelehrten¬ 
hause  bedeutete  Immanuel  Kant  so  etwas 
wie  einen  Schutzheiligen.  Rudolf  Reicke,  der 
Vater,  hatte  sich  über  die  damalige  „Präpa- 
randie“  zum  Volksschullehrerberuf  durchgehun¬ 
gert. 

Aut  dem  Altstädtischen  Gymnasium  bestand 
er  das  Abitur  und  studierte  unter  großen  Ent¬ 
behrungen  an  der  Albertus-Universität;  einen 
großen  Einfluß  hatte  auf  ihn  der  Philosoph 
Karl  Rosenkrantz.  Während  seiner  spä¬ 
teren  Tätigkeit  als  Oberbibliothekar  der  Kgl. 
Bibliothek  in  Königsberg  erwarb  er  sich  große 
wissenschaftliche  Verdienste  um  die  endgültige 
Herausgabe  der  Werke  Immanuel  Kants. 

Er  starb  als  Achtziger  1905.  „Nach  der  täg¬ 
lichen  Lohnarbeit,  ist  unbezahlte  Arbeit  meine 
schönste  Erholung"  gestand  er  einmal.  Solche 
Arbeit  war  fast  ein  jahrhundertlang  vor  allem 
die  Herausgabe  der  »Altpreußischen  Monats¬ 
schrift",  die  er  zusammen  mit  dem  einstigen 
Landrichter  von  Prökuls,  dem  Insterburger  und 
bald  so  berühmten  Erzähler  und  Dramatiker 
Ernst  Wiehert  gegründet  hatte.  Ihre  ver¬ 
gilbten  Hefte  sind  heute  eine  unschätzbare 
Quelle  für  die  Geschichte  Ostpreußens. 

Audi  die  Kinder  des  Hauses  standen  früh 
schon  im  Dienste  des  Buches.  Die  Tante  Pauline 
Bohn  ereiferte  sich  zwar,  daß  der  kleine  Jo¬ 
hannes  vom  Umherjagen  mit  einem  Postwägel¬ 
chen  streng  abberufen  wurde,  um  die  Korrek¬ 
turen  der  .Altpreußischen  Monatsschrift"  zu  le¬ 
sen,  abeT  das  Buch  wurde  seine  Lebensaufgabe: 
über  vierzig  Jahre  wirkte  er  als  Universitäts¬ 
bibliothekar  in  Göttingen,  sein  Bruder 
Emil  wurde  zum  gelehrten  Geschichtsschreiber 
und  Archivar  der  Freien  Reichsstadt  Nürn¬ 
berg,  die  unverehelichte  Schwester  Anna  eine 
der  frühesten  Volksbibliothekarinnen  von  Ber¬ 
lin-Charlottenburg.  Nur  Georg,  das 
zweite  der  Kinder,  ging  einen  anderen  Weg  zum 
Buche:  er  verwaltete  nicht,  er  schrieb  Bü¬ 
cher  —  Verse,  Romane,  Dramen,  und  wurde 
eines  Tages  bekannt  und  genannt  als  der  „Bür¬ 
germeister  und  Poet  dazu",  als  nämlich  die  Ber¬ 
liner  Stadtväter  ihn,  1902,  fast  einstimmig  als 
„Märtyrer  des  Liberalismus"  zu  ihrem  Haupte 
erwählten 

Der  Schüler  des  Fridericianuins  unter  Georg 
E  I  I  e  n  d  t ,  Student  der  Rechte  in  Königsberg 
und  Leipzig,  war  nach  seinen  Examina  juristi¬ 
scher  Hilfsarbeiter  im  Konsistorium  von  Danzig 
geworden.  Dort  traf  er  —  vielleicht  auch  ein 
Gleichnis  für  sein  eigenes  Leben  —  des  öfteren 
auf  eine  Unterschrift  die  ein  anderer  preußi¬ 
scher  Beamter  und  Dichter  vollzogen  hatte: 
Joseph  von  Eichendorff.  Nach  drei 
Danziger  Jahren  an  die  Behörde  in  Berlin  ver¬ 
setzt,  geriet  Reicke,  freiheitlichen  und  sozialen 
Sinnes,  in  Kampt  mit  det  Engstirnigkeit  und 
Engherzigkeit  mancher  Bürokraten,  sollte  durch 
eine  Strafversetzung  gemaßregelt  werden,  nahm 
seinen  Abschied  —  als  vermögensloser  Mann 
mit  vier  kleinen  Kindern  und  wurde  einige 
Monate  ganz  det  freien  Schriftstellerei  lebend, 
auf  Anregung  des  Reichskanzlers  Fürst  Bülow, 
als  Beamter  ins  Reidisversicherungsamt  über¬ 
nommen  D  ”...  ‘  ■!,.  t'inirnrhinfp  Bülow  sozu 

sagen  als  »e.iun  Res«.,  vcionds  oder  Kühlschrank 


für  seine  künftigen  Beamten,  aber  ehe  es  dies 
mal  dazu  kam,  erging  an  den  nunmehrigen  Re 
gierungsrat  Reicke  der  Ruf  in  das  »Rote  Haus“ 
in  der  Spandauer  Straße.  Er  war  neununddreißiet 
Jahre  alt.  als  er  ihn  annahm. 

In  dem  Wörtchen  „und",  das  den  Bürgerinei 
ster  mit  dem  Poeten  verband,  steckt  der  Zwie¬ 
spalt,  ja  die  Tragik  dieses  Menschenlebens,  das 
nicht  einmal  sechzig  Jahre  währen  sollte  Man 
darf  geradezu  ein  Gleichnis  für  diesen  Zwiespalt 
darin  erblicken,  daß  nach  der  Wahl  der  ihn 
besonders  wohlgesinnte  Stadtverordnelenvorste¬ 
her  Oskar  Cassel  zu  ihm  kam  mit  der  Bitte,  er 
möge  sogleich  das  Erscheinen  seines  Romans 
„Das  grüne  Huhn"  im  ..Roten  Tag"  einstellen 
lassen?  Warum?,  fragte  der  wiederum  In  eil 
Ami  eingefangene  Poet  zurück,  und  der  Roman 
erschien  bis  zum  Ende  — ,  ja,  es  folgten  ihm  noch 
drei  andere,  sowie  vorher  schon,  zum  Ingrimn 
der  Behörde.  Dramen  von  ihm  (»Onkel  Bohn 
kost“.  »Die  schöne  Melusine",  und  vor  allen 
das  frauenrechtlerisch  anmutende  »Freilicht "I  aul 
die  Bretter  gelangt  waren  Die  drei  Einakte! 
»Märtyrer"  führte  wenige  Jahre  später  der  da 
ntals  seine  Berliner  Laufbahn  beginnenden  M  a  ' 
Reinhardt  aul 

Das  neue,  viel  freiheitlichere  Amt,  oft  im 
Kampfe  gegen  die  reaktionäre  Bevormundung 
der  mißliebigen,  eigengesetzlichen  Großstadt, 
des  roten  „Wasserkopfes  der  Monarchie", 
brachte  auch  einem  sehnsüchtigen  Wunsche  des 
einsamkeitsuchende  Menschen  und  Poeten  Er¬ 
füllung:  ein  kleines  Landhaus  am  Stölpchensee 
konnte  von  der  Maleringattin  Sabine 
Reicke,  Tochter  eines  frühverstorbenen  Ber¬ 
liner  Architekten,  erbaut  werden.  In  jenen  Jah¬ 
ren  wurde  Georg  Reicke  nicht  nur  durch  seine 

Im  Kreise  oslpreußischer 

Dieser  neue  Berliner  blieb  dennoch  Ostpreuße. 
Wo  immer  es  anging  in  der  Fülle  der  Amts¬ 
geschäfte,  pflegte  er  zeitlebens  die  persönliche 
Verbindung  mit  seinen  Landsleuten,  verbrachte 
er  freie  Abende  in  dem  .geistreich-heiteren" 
Kreise  der  „Zwanglosen“,  in  die  ihn  schon  früh 
sein  Landsmann,  der  bedeutende  Publizist  und 
mehrjährige  Direktor  des  Wiener  Burgtheaters, 
Paul  Schient  her,  eingeführt  hatte.  Dem 
flüsterte  einst  „der  Großheilige  der  Zwanglosen" 
Theodor  Fontane  zu,  als  ihm  Reicke  vor¬ 
gestellt  wurde:  „Ein  Konsistorialrat  bei  den 
Zwanglosen!  Nun  sehe  ich  doch,  daß  die  Zeiten 
besser  werden!"  —  Für  das  »Ostpreußische  Dich¬ 
terbuch“  (1905)  seines  Landsmannes  Adolf 
Petrenz  gab  Reicke  sechs  seiner  Gedichte, 
nahe  menschliche  und  literarische  Freundschaft 
verband  ihn  mit  Hermann  Sudermann 
der  ihn  sich  einst  ais  Kampfgenossen  gegen  die 
berüchtige  „Lex  Heinze"  in  den  Vorstand  seiner 
neugegründeten  Goethegesellschaft  geholt  hatte 
Ein  Königsberger  Jugendfreund,  der  später  in 
Gleiwitz  beamtete  Komponist  Ernst 
Maschke  und  seine  Schwester,  ebenso  die 
preziöse  Alice  Hacker,  Schwägerin  des 
aus  Ostpreußen  gekommenen  Hofschauspielers 
Arthur  Kraußneck  der  Maler  Bruno 
Becker,  Sohn  des  Palmnicker  Bergwerks¬ 
pächters  und  einstige  Schülerpensionär  in  der 
Kalthölschen  Straße,  der  Maler  und  Direktor 
der  Königsberger  Kunstakademie  Ludwig 
D  e  1 1  m  a  n  n  .  im  Kriege  wohl  mit  einem  städti¬ 
schen  Auftrag  bedacht,  der  Königsberger  Carl 
Bulcke,  geistreich  ironischer  Erzähler  von 
Gegenwartsromanen,  Berliner  Staatsanwalt  ge¬ 
worden:  sie  alle  kamen  als  Gäste  in  das  Haus 
ihres  Landsmannes  Reicke 

An  den  ihm  damals  noch  unbekannten  Hein¬ 
rich  Spiero  schrieb  er:  „Die  Anerkennung, 
die  Sie  meinem  .Winterfrühling'  (der  Gedicht¬ 
sammlung)  zollen,  ist  die  erste,  die  mir  von  det 
Heimat,  wenn  auch  nicht  aus  der  Heimat  kommt", 
und  im  Jahre  darauf:  „Es  ist  mir  überraschend 
und  erfreulich  zugleich  gewesen,  auch  in  den 
Großstadtversen  von  mir  noch  da  und  dort  als 
Untergrund  den  Heimatton  von  Ihnen  gehört 
zu  finden  .  Daß  Ihr  Ohr  (ein  genug  war.  ihn 
zu  vernehmen,  müssen  Sie  mir  schon  erlauben, 
als  Kompliment  für  Sie  zu  betrachten  und  aus¬ 
zusprechen." 

Parkanlagen  und  Bauten  in  Berlin 

Berlin,  »sein  Berlin",  brachte  Arbeit  in  immer 
größere  Fülle  und  Verantwortlichkeit,  bis  hin¬ 
ein  und  hindurch  durch  die  Hungerjahre  des 
Ersten  Weltkrieges  und  die  folgende  Umsturz¬ 
zeit.  Der  Liebhaber  des  kleinen  Gartens  in  der 
Kalthölschen  Straße  zu  Königsberg  aber  konnte 
in  weitem  Ausmaße  für  die  Parks  der  neuen 
Heimat  wirken:  der  Viktoriapark  am  Kreuzberg, 
der  Kleistpark,  umgewandelt  aus  dem  einstigen 
Botanischen  Garten  entstanden,  und,  ganz  neu¬ 
artig,  im  Norden  Berlins  der  große  Schillerpark 
Er  stellte  ihn  unter  ein  nachdenkliches  Won  des 
Freiheilsdichters,  das  er  als  Inschrift  auf  dem 
hochgelegenen  Laubengang  anbringen  ließ 
„Suchst  du  das  Höchste,  das  Größte,  die  Pflanze 
kann  es  dich  lehren,  Was  sie  willenlos  ist,  sei 
du  es  wollend,  das  ists!“  Dann  wurde  —  heute 
Entzücken  und  Erquickung  der  Ost-Berliner  — 
der  Märchenbrunnen  am  Friedrichshain  geschaf¬ 
fen  — ,  zu  schweigen  von  den  nunmehr  so  liebe¬ 
voll  betreuten  kleineren  Grünplätzen,  den 
.Lungen“  der  Großstadt,  wie  dem  Andreasplatz, 
dem  Arnimplatz,  dem  kleinen  Park  an  der  Bel- 
forter  Straße,  dem  »kleinen  Tiergarten"  in  Moa 
blt. 

In  getreuer,  durch  Freundschaft  verbundener 
Arbeitsgemeinschaft  mit  dpm  Stadtbaurat  Lud¬ 
wig  Hoffinann  wurden  damals  das  berühmte  Vir- 
ihow -Krankenhaus,  eine  Weltsensalion,  durch 


Arbeit  »ein  Stück  Berlin",  sondern  besaß  nun 
auch  selber  ein  kleines  Stück  seines  Bodens^  — 
noch  heute  Heimat  für  eine  Familie  seiner  Nach¬ 
kommen. 


das  Versailler  Diktat  diesem  deutschen  Lande 
auferlegt  hatte! 

Heimatliche  Schauplätze  in 
Romanen 


Schriftsteller  und  Künstler 

seine  Pavillons,  ferner  das  neue  »Stadthaus* 
und  die  großen  Heilanstalten  von  Buch  erbaut, 
wurde  an  der  Inselbrücke  der  schöne  Klinker¬ 
bau  des  „Märkischen  Museums"  den  Berlinern 
geschenkt.  Hier,  und  ebenso  in  dem  neugeschaf¬ 
fenen  „Lessing-Museum"  in  der  Brüderstraßo  mit 
seinen  offenen  literarisch-musikalischen  Don¬ 
nerstagsabenden,  wirkte  sich  der  geistige  Idea¬ 
lismus  des  elterlichen  Gelehrtenhauses  aus,  nicht 
minder  wie  Reiches  Verbundenkeit  mit  der  Kunst 
und  den  Künstlern  in  der  Forderung  nach  einer 
städtischen  Kunstgalerie  der  Gegenwart,  oder 
in  der  Herausgabe  der  schönen  Bildermappen 
„Das  malerische  Berlin”,  oder  wieder  in  det 
Fürsorge  für  das  Bibliothekswesen  der  Stadt,  die 
Errichtung  der  ersten  Kinderlesehallen  —  um 
nur  einiges  zu  nennen. 

Wie  Vielfältiges  ereignete  sich  in  jenen  zwei 
Berliner  Jahrzehnten!  Die  ersten  Flieger  — 
Latham,  die  Brüder  Wrighl  kreuzten  über  dem 
Tempelhofer  Felde,  der  erste  Zeppelin  kam  nach 
Berlin  geflogen,  dreimal  den  roten  Rathausturm 
umkreisend,  der  Kronprinz,  die  Kaisertochter 
heirateten,  der  Tilsiter  Heinrich  Voigt  schul  als 
„Hauptmann  von  Köpenick"  für  die  ganze  Welt 
den  heule  noch  lebendigen  Begrifl  der  „Köpe- 
nickiade"!  Gekrönte  Häupter  erschienen  zu  Be¬ 
such  in  der  Reichshauptstadt,  so  Eduard  VII. 
von  England,  der,  sehr  bemerkenswerterweise, 
im  Rathaus  seinen  Besuch  madite!  Die  Aufnahme 
des  Königs,  zusammen  mit  dem  Bürgermeister 
im  städtischen  Auto  sitzend,  entlockt  heutiger 
Jugend  meist  nur  den  Ruf  »Och,  was  für  ein 
altmodischer  Wagen!“  statt  der  Überlegung,  wie 
erstaunlich  es  immerhin  wäre,  wenn  heule  Köni¬ 
gin  Elisabeth  II  im  Berliner  Rathaus  erschiene! 

Zwei  festliche  Höhepunkte  der  Amtszeit  seien 
genannt:  die  große  Rede  auf  dem  festlich  über¬ 
füllten  —  heute  ach  so  verödeten!  —  Gendar- 
tnenmarkt  im  Gedenken  an  den  einhundertjah- 
rigen  Todestag  Friedrich  Schülers  am  9.  Mai 
1905,  und,  nicht  minder  bedeutungsvoll  durch 
ihren  leidenschaftlich  freiheitlich-idealistischen 
Ton,  die  große  Ansprache  im  Berliner  Rathaus 
zum  hundertsten  Jubiläum  der  Steinschen 
Städteordnung!  Sie  forderte  im  Angesicht  des 
Kaisers  —  und  übrigens  unter  seinem  beifälli¬ 
gen  Kopfnicken  —  Kampf  dem  Bürokratismus, 
Kampf  der  staatlichen  Bevormundung  und  ver¬ 
langte  im  Sinne  Steins  die  Mitarbeit  der  Bür¬ 
ger,  die  Mitverantwortung  der  Laien  und  sie 
forderte  vor  allem  —  schon  1905  —  ein  Groß- 
Berlin. 

Patenschaft  für  Ottelsburg 

Diese  große  Aufgabe  unter  Dach  gebracht,  be¬ 
wältigt  zu  haben,  das  war.  nach  den  Kriegsjah¬ 
ren,  die  unter  anderem  die  Durdtführung  einer 
Massenspeisung  von  täglich  140  000  Menschen 
gefordert  hatten  die  letzte  Leistung  des  beam¬ 
teten  Bürgermeisters  Georg  Reicke.  Der  Ost- 
preuße  in  ihm  aber  hatte  zweimal  weithin 
hallend,  gerade  von  seinem  Amte  aus,  die 
Stimme  erhoben.  Das  eine  Mal,  indem  er  als 
„der  große  Pate  Berlin“  aufriel  zur  Hilfe  für 
die  meistzerstörte  der  ostpreußischen  Städte 
Orteisburg:  an  ihrem  besseren,  schöneren 
Aufbau  sollte  das  Berliner  Bürgertum  mitwir- 
ken!  Hatte  er  doch  selber  das  Städtchen  mit  einer 
Studienfahrt  Berufener  besucht  und  konnte  nun 
aufzeigen,  was  alles  zu  geschehen  habe  um  in 
der  künftig  „schmucken  Stadt",  »auch  meinem 
geliebten,  nüchternen  Ostpreußen  beizubringen 
daß  die  Kunst  noch  in  ihren  bescheidensten  Re¬ 
gungen  berufen  ist.  nicht  bloß  ein  Schmuck,  son¬ 
dern  auch  ein  Lebensbedürfnis  des  Menschen  zu 
bilden!" 

Das  andere  Mal,  1920,  beschwor  der  Ost- 
preuße  öffentlich  seine  Landsleute,  ihrer  ge¬ 
meinsamen  Heimat  Treue  und  Dank  zu 
durch  die  F  a  h  r  l  zur  Abstimmung,  die 


Und  der  Poet?  —  Wohl  hieß  eine  angelegte, 
zum  Teil  schon  fertige  Gedichtsammlung  „Mein 
Berlin"  —  jener  kleine  braunlederne  handge¬ 
schriebene  Band  ist  schon  1923  nicht  auffindbar 
gewesen  —  aber  der  Dichter  ging  doch  im¬ 
mer  wieder  nach  Ostpreußen:  die  Stimmung  der 
Referendarzeit  in  Heiligenbeil  hielt  der 
Roman  „Im  Spinnenwinkel"  fest. 

Der  Roman  „Das  grüne  Huhn”  —  eine 
Sparbüchse  wird  zum  Gleichnis  der  Lebensweis¬ 
heit:  Was  man  nicht  biegen  kann,  muß  man 
brechen  —  spielt  in  seinen  ersten  Kapiteln  am 
Strande  von  Rauschen,  ebenso  die  Alters¬ 
novelle  in  Versen  „Woge  und  Wind",  das 
Kriegsdrama  „Blutopler",  von  Max  Reinhardt 
1917  an  der  „Volksbühne"  aufgefuhr!  — ,  he.rr- 
lich  mit  Eduard  von  Winterstein  in  der  Haupt¬ 
rolle!  —  es  rollt  sich  aul  ostpreußischem  Boden 
ab.  Am  stärksten  aber  lebt  Ostpreußen  in  dem 
großen  Roman  „Der  eigne  Ton",  der  zu¬ 
erst  unter  dem  Titel  „Rolf  Runge"  in  „Wester- 
manns  Monatsheften“  erschien  Hier  hat  Georg 
Reicke  weitgehend  den  Lebensweg  des  eigenen 
Vaters  festgehalten,  dank  seiner  Erzählungen, 
wie  z.  B  der  Schlittenlahrt  über  das  Haff,  der 
Memeler  Kindertage,  und  dank  eigener  An¬ 
schauung,  wie  etwa  der  Wallenrodtschen  Biblio¬ 
thek  unter  den  Palmblattsaulen  des  Königsber¬ 
ger  Domturmes,  die  so  viele  ernste  Bücherreihen 
bewachten. 

Die  Verbundenheit  mit  dem  Vater  bedeutete 
ihm  zugleich  die  Verbundenheit  mit  der  Heimat. 
Da  schreibt  er  ihm:  „Du  lehrtest  uns  die  große 
Stille  über  den  Wipfeln  verstehen  und  dem  gro¬ 
ßen  Frieden  horchen,  der  trotz  allem  über  der 
Welt  webt,  Vierbrüderkrug,  Kaporner  Heide, 
Juditten,  Metgethen,  und  all  die  anderen  Orte, 
alles  ist  für  meine  Erinnerung  geweiht  durch 
die  ersten  Gange,  die  wir  an  Deiner  Seite  in 
Feld  und  Wald  machten.  Ob  meine  Kinder  auch 
einst  so  dankbar  an  mich  und  ihre  ersten  Gänge 
denken  werden,  wie  idt  an  Dich?  So  dankbar?  So 
mit  dem  deutlichen  Bewußtsein,  daß  da  zum 
erstenmal  der  Seele  sich  das  Glück  auftat,  das 
Glück  der  Stille,  der  großen  Ruhe?" 


kenntnis  seiner  geistigen  Persönlichkeit,  abi 
auch  die  des  Ostpreußentums,  das  laute 
Ruhme  und  sichtbarer  Schaustellung  so  abhol 
gerade  dank  seiner  Kraft  so  lautlos  Bescheide 
sein  kann,  klingt  wieder  in  dem  Sonett  zu 
achtzigsten  Geburtslage  der  „lieben,  herrliche 
Zeusgestalt",  des  weißbärtigen  Hünen  mit  de 
starken,  aufrechten  Haupthaar.  Diesen  R  u  d  o 
Reicke,  den  spät  zum  Professor  ernannte 
Kantgelehrlen  —  er  gab  u.  a.  die  Kantbrie 
für  die  I  teuflische  Akademie  der  Wissenscha 
ten  "«raus  — ,  der.  als  Seemannssohn  den  weite 
den  Sichtrand  absuchenden  Blick  auf  die  qeist 
gen  Horizonte  übertrug,  ihn  ehrte  die  Stai 
Königsberg  durch  Benennung  einer  Straße  ai 
'  Hufen,  sowie  es  spater  zu  Nürnberg  se 
nem  Sohne  Emil,  dem  Stadtarchivar,  widerfahre 
ist  und  nunmehr  auch  in  Berlin  dem  Bürqe 
Poeten  dazu  widerfahren  sollte,  a 
Stnlße  r26U  n  ^  Familie  aus  der  Kalthöfsche 
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'vom  Anüme"LS,e  brartl,eri’  na<*  der  Freihe 
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Das  Ostpreußenblatt 


LEBEN  INOSTPREUSSEN" 


/  Erinnerungen  ous  neun  Jahrzehnten 


Ebenfalls  als  ein  Sammelwerk  von  Beiträuen 

S?v2ri.ra0GPrr5fted,0r  ^^önbchkelieÄ 

der  Verlag  Grafe  und  Unzer  nach  dem 
früher  erschienenen  ersten  Band  .Ein  Blick  zu- 

ßeLr  her".  e'"  Budl  -LebPn  m  Ostpreu¬ 

ßen  heraiisgegeben.  Es  fuhrl  den  Untertitel 
.Erinneiungen  aus  neun  Jahrzehnten*,  weil  bio¬ 
graphische  Mitteilungen  von  Lovis  Corinlh,  Her 
?1Ü£m.iSulB’rmann  uml  Erminia  von  Olfers-Ba 
.  r,nArtUf9en°mmpn  sin,1:  zu  tlen  nicht  mehi 
nwtn  ,  Aut0r°"  <|('hor'  ailc1'  der  ehemalige 
Oberforslineister  von  Rominten.  Walter  Freverl 

IäI.  vori9®n  Jahre  durch  einen  Jagdunfali 
tödlich  verunglückt  ist.  Die  von  ihm  gesonderte 
Saujagd  mit  anschließendem  Beisammensein  in 

«!i.;nTu,S*al1  Szlltkehmen  ist  ein  humor- 
volles  Erlebnis  aus  den  Tagen  des  oslpreußi- 
sdien  Waidwerks.  Von  Corinth  sind  die  An- 
fangsselten  in  seiner  Selbstblographie  über  die 
Kindheit  des  großen  Malers  In  Tapiau  aufqe- 
nomrnen,  von  Sudermann  .Weihnachten  >m 
Notjahr  1 867 *  und  Erminia  von  Olfers-Batocki 
Erinnerungsbilder  an  Ratshof.  Luisenwahl  und 
Tn  drau. 

In  dieses  Jahr  fiel  der  hundertste  Geburtstag 
von  Arno  Holz  und  somit  verdienen  die  Mit¬ 
teilungen  seiner  Gattin,  Anita  Holz,  über  Le¬ 
bensgewohnheiten,  Eigenschaften  und  Anschau¬ 
ungen  dieses  großen  Dichters  und  festen  Cha¬ 
rakters  besondere  Bedeutung.  Walter  Schefflet 
ist  mit  einer  Kindheitserinnerung  vertreten, 
Mansgeorg  Buchholtz  setzt  dem  guten,  alten 
Schlag  der  Landlehrer  in  Masuren  ein  freund¬ 
liches  Denkmal.  Gertrud  Brostowskl,  Neubear¬ 
beiterin  des  beliebten  „Doennigschen  Koch¬ 
buches",  erzählt  von  dem  Leben  der  Hausfrau 
auf  ostpreußischen  Gutshöfen  und  über  die  Ent¬ 
wicklung  der  ostpreußischen  Madchenqewerbe- 
schule.  Einen  Ausschnitt  aus  der  gewaltsamen 
Epoche  der  „Machtergreifung"  durch  die  NSDAP 
geben  die  Darstellungen  von  Monsignore  Ernst 
Bruno  Laws  .Audi  in  Guttstadt  starb  Weimar". 
Uber  den  der  evangelischen  Kirche  aufgezwun- 
gene  Kampf  berichtet  Pfarrer  Hugo  Linck.  — 
Es  wird  vielen  unbekannt  sein,  daß  von  600  Gelst- 
lidien,  die  es  in  Ostpreußen  gegeben  hat.  zu 
gleicher  Zeit  ISO  in  Haft  waren.  Carl  Friedridi 
von  Möllers  Bericht  über  Evakuierungen  aus 
dem  bedrohten  Königsberg  ist  ein  Zeugnis  aus 
der  leidvollen  Zeit  von  1945. 

Aus  diesen  Hinweisen  laßt  sich  erkennen,  wie 
vielseitig  die  Beiträge  der  neunzehn  Autoren 
sind,  die  mit  einer  anekdotengewürzten  Chro¬ 
nik  des  Hauses  Gräte  und  Unzer  von  Otto  Dick¬ 
reiter  und  einem  befrachtenden  Nachwort  von 
Martin  A.  Borrmann  sdiließen,  die  das  Buch 
zusammengestellt  haben. 

Einige  kurze  Auszuge  mögen  diese  Vielfalt 
noch  anschaulicher  bezeugen: 

Alte  Giebelgassen  auf  dem  Kneiphof,  die  nodi 
haiblandlidien  Hufen  und  Ausflüge  zu  Dörfern 
in  der  Nähe  von  Königsberg  schildert  Agnes 
Miegel  in  „Kindheitserinnerungen": 

„...aber  dann  kam  der  wunderbare  Früh¬ 
lingstag,  an  dem  meine  Eltern,  von  einem  wan¬ 
derlrohen  Freundespaar  überredet,  sich  zu 
einem  Ausilug  nach  Löwenhagen  entschlos¬ 
sen. 

In  jenen  Jahren  gab  es  noch  keine  .Cranzer 
Bahn'.  Jahrelang  noch  zogen  nur  sehr  wohl¬ 
habende  Familien  in  die  eigenen  .Villen'  nach 
Cranz,  oder  in  das  als  vornehmer  geltende  Neu¬ 
häuser,  und  im  August  begann  der  Exodus  der 
Professoren-  und  Richterfamilien  nadi  dem  kin- 
derfreundlichen  Neukuhren.  Noch  ähnle  nie¬ 
mand  den  Aufschwung  der  Ostseebader,  wenn 
sie  erst  ohne  umständliche  Fahrt  mit  der  ,Jour- 
naliere'  erreicht  werden  würden.  So  entschloß 
sich  die  .Ostbahn  dem  Naturhunger  der 
immer  noch  in  ihrer,  engen  Wällen  lebenden 
Königsberger  enlgegenzukommen  und  führte 
die  .Extrazüge'  mil  verbilligten  Ausflugskarten 
ein.  Ludwigsort.  das  durch  seinen  lichten 
Kiefernwald  als  besonders  heilsam  für  Lungen¬ 
kranke  galt,  Hoppenbruch  mit  der  Ruine 
Balga  nach  der  östlichen  Seite  zu  Löwenha- 
gen  gewannen  so  einen  bescheidenen  Ruhm 
auch  als  Sommeririschen,  der  erst  erblich,  als 
die  Cranzer  und  dann  noch  mehr  die  Samland- 
bahn  Ausflügler  und  Badegäste  in  rascheren 
Zügen  an  den  Strand  trugen  . . 

#- 

Der  Schriltsteller  Martin  A.  Borrmann 

—  der  in  der  Ata  Fritz  lessuer  Dramaturg  am 
Neuen  Schauspielhaus  in  Königsberg  war  und 
den  Schauspielerroman  .Trampedank"  schrieb 

—  war  schon  als  Schüler  ein  leidenschaftlicher 
Theaterbesucher: 

....  1912  satt  ich  im  Stadttheater  .Glaube  und 
Heimat'  von  Schönherr.  Emen  der  Salzburger 
Bauern,  der  um  der  Heimat  willen  seinen  Glau¬ 
ben  verrat  und  darüber  den  Verstand  verliert, 
spielte  ein  junger  Charakterdarsteller:  Georg  Ja- 
coby.  Man  kennt  den  Namen  seines  Vaters  als 
Mitverfasser  des  unverwüstlichen  Schwdnks  .Pen¬ 
sion  Schöller'  —  und  seinen  eigenen  als  Film 
renisseur  und  späteren  Gatten  von  Marika  Rökk. 
Dei  böse  Reiter  aber  im  selben  Drama,  der  die 
Bauern  aus  dem  Lande  treibt,  wurde  von  einem 
Herrn  Emil  J  a  n  n  i  n  g  s  dargeste/Jt.  Ich  sah 
den  Schauspieler  bald  darauf  auch  als  Oberst 
Schwänze  in  Sudermanns  .Heimat'.  Und  seine 
Partnerin,  die  Darstellerin  der  Magdd,  ebenfalls 
ein  Mitglied  des  Ensembles,  hieß  Agnes 
Straub  Man  sieht,  der  Holrat  Varena  Ider 
damalige  Direktor  des  Stadttheatersl  verstand 
es,  zu  engagieren!  -  Den  neben  Krausnedc  und 
Matkowsky  berühmtesten  Schauspieler  ostpreu- 
ßischer  Herkunft.  Paul  Wegeoer,  vir- 
pflichtete  er  an  seine  Buhne  als  Gast,  so  oft  der 
damals  Vierzigjährige  bei  seinem  Vater  oder 
bei  seinen  Geschwistern  auf  einem  Gu 
Nahe  Königsbergs  zur  Erholung  einkehrte.  We- 
, jener  spielte  damals  im  Sladtthea  er  den  Me¬ 
phisto  im  .Fausl'  und  den  Jago  'n  .Othello 
Spater  hat  er  dann  oll  In  demselben  Stuck  in  der 
Hauptrolle  als  Othello,  gastiert;  und  hie  g 
schah  es  wohl  auch,  daß  er  einmal  als  das 
Schwert  (ehlle,  mit  dem  er  sich  erstechen  sollte, 
den  grandiosen  Einfall  hatte,  seinen  Tod  durch 
eigenen  Würgegriff  herbelzufuhren  • 

Der  Nachfolger  von  Professor  Wälther 
rner  als  Leiter  des  von  ihm  wiederaufgebaut 


.Preußischen  Wörterbuchs",  Professor  Erhard 
R  I  e  ni  a  n  n  durchstreifte  als  Student  zu  hei¬ 
matlichen  Studien  das  südliche  Natangen  und 
das  Ermland: 

„  . . .  im  Herbst  1919  begann  ich  mit  der  Ma- 
terlalsammlung  für  meine  Doktorarbeit.  Dabei 
ging  ich  aus  meinem  Heiinatkreis  Heiligen¬ 
beil,  wo  ich  mich  noch  auf  viele  Bekannte 
und  Kollegen  meines  Vaters  stützen  konnte. 
Auctr  später  wandte  ich  mich  in  den  Dörfern  zu¬ 
erst  Immer  an  die  Lehrer  und  ließ  mir  von  ihnen 
alle  eingesessene  Gewährspersonen  empfehlen, 
die  ich  dann  aufsuchte  und  über  Sitte  und 
Brauch,  Volksglauben  und  Volksmedizin,  über 
die  allen  bäuerlichen  Wirtschaftsformen  und 
über  das  dörfliche  Gemeinschaftsleben  in  alter 
Zeit  beiragte.  Dazu  untersuchte  ich  die  Haus¬ 
und  Gehöflformen  in  jedem  Dorf.  Nach  der  Win¬ 
terunterbrechung  setzte  ich  mich  im  März  wie¬ 
der  auf  mein  Fahrrad  und  blieb  das  ganze  Jahr 
über  unterwegs  bis  zum  ersten  Schneefail  An¬ 
tang  November.  Nur  am  Wodienende  kam  ich 
immer  für  einen  Ruhetag  nach  Hause. 

Von  meinem  Heimatkreis  ging  ich  zunädrst 
hinüber  In  den  ermländlschen  Nachbarkreis 
Braunsberg,  in  dem  sich  mir  eine  bisher 
unbekannte  katholische  Bauernlandschaft  mit 
ihrem  reichen  kirchlichen  Brauchtum  erschloß, 
und  dann  arbeitete  ich  mich  langsam  beiderseits 
der  Konfessionsgrenze  Dorl  tür  Dorf  bis  nach 
Masuren  vor.  Ich  lernte  den  ausgeprägt  nieder¬ 
deutschen  Schlag  des  Nordermländers  um 
Braunsberg,  Frauenburg  und  Mehlsack'  kennen, 
dessen  Vorfahren  einst  aus  der  Lübecker  Ge¬ 
gend  elngewandert  waren.  Aus  der  Literatur 
wußte  ich.  daß  früher  in  einzelnen  Dörfern  nie¬ 
derdeutsche  Häuser  gestanden  hatten.  In  dem 
Fischerdorf  Neu-Passarge  entdeckte  ich 
nun  eines  Tages  vier  noch  stehende  niederdeut¬ 
sche  Häuser,  und  ich  war  stolz  über  diesen  Fund, 
denn  vorher  halte  man  geglaubt,  daß  das  nie¬ 
derdeutsche  Hallenhaus  nur  ln  schmalen  Strei¬ 
fen  bis  nach  Hinlerpommern  verliefe.  Dies  war 
nun  das  östlichste  Vorkommen  dieser  Hausfonn 
auf  deutschem  Boden  Spater  konnte  ich  dann 
aus  den  Separationskarten  des  Landeskuitur- 
amtes  in  Königsberg  nachweisen,  daß  das  nörd¬ 
liche  Ermland  noch  bis  weit  in  das  vorige  Jahr¬ 
hundert  hinein  eine  geschlossene  niederdeutsche 
Hauslandschaft  gewesen  war. 

Nach  dieser  niederdeutschen  Zone  im  Norden 
erwanderte  ich  mir  die  mitteldeutsche  Mundarl- 
insel  des  mittleren  Ermlands  um  Heilsberg 
und  See  bürg...“ 

* 

Der  Verfasser  des  vielgelesenen,  bisher  in 
sechs  Sprachen  übersetzten  .Ostpreußischen 
Tagebuchs"  Hans  Graf  Lehndorff  kam 
als  Zwölfjähriger  nach  Trakehnen,  da  sein  Va¬ 
ter  1922  als  Landstallmeister  die  Leitung  des  be¬ 
rühmten  Gestüts  übernommen  hatte.  Seine 
Söhne,  die  dorl  die  schwierigen  Geländeritte  und 
Jagden  miterlebten,  hatten  den  Wunsch,  ein 
„eigenes“  Pferd  zu  besitzen  . . . 

....  nun  rückte  die  Herbstauktion  heran,  ein 
Ereignis,  das  Kauter  aus  ganz  Deutschland  und 
auch  aus  dem  Ausland  in  Trakehnen  versam¬ 
melte.  Uns  Brüdern  verursachte  diese  Auktion 
immer  einiges  Herzklopfen.  Denn  wenn  wir 
schon  all  unsere  Jagdpferde  verloren,  die  wir 
das  Jahr  hindurch  lieben  gelernt  hatten,  dann 
sollten  sie  wenigstens  teuer  werden  und  in 
sachkundige  Hände  kommen.  Wir  wirkten  also 
aut  unsere  Weise  mit,  und  viele  Interessenten 
ließen  sich  gern  von  uns  beraten.  Diesmal  aber 
waren  wir  ganz  besonders  aufgeregt,  weil  wir 
selber  den  kühnen  Plan  hatten,  ein  Pferd  zu 
kaufen. 


Natürlich  hatten  wir  niemandem  etwas  davon 
gesagt.  Aber  seit  dem  ersten  Renntag,  den  wir 
in  Trakehnen  erlebten,  war  unser  ganzes  Sin¬ 
nen  und  Trachten  darauf  aus,  auch  einmal  ein 
eigenes  Plerd  zu  besitzen  und  Rennen  damit  zu 
gewinnen.  Und  wir  hatten  begonnen,  alles  Geld, 
das  wir  mit  Eichelsammeln  und  Meerschwein¬ 
zucht  verdienten,  in  einen  gemeinsamen  Topf 
zu  tun.  Auch  die  Schokolade,  die  wir  gelegent¬ 
lich  erhielten,  wurde  verkauft.  Diesmal  war  es 
also  soweit,  daß  wir  mit  der  Möglichkeit  rech¬ 
neten,  ein  Pferd  zu  erstehen,  besonders  nach¬ 
dem  es  meinem  Bruder  Georg  gelungen  war,  am 
Tage  vor  der  Auktion  einen  selbstgezogenen 
jungen  Spaniel  für  einen  hohen  Preis  an  eine 
bekannte  Hamburger  Tumierreiterin  zu  verkau¬ 
fen. 

Die  weniger  guten  Pferde  waren  damals  sehr 
billig,  besonders,  wenn  sie  mit  auffallenden 
Fehlern  behaftet  waren.  Und  so  hatten  wir  es 
auf  die  kleine  braune  Stute  Halskrause  ab¬ 
gesehen,  die  fast  nur  Vollblut  ira  Stammbaum 
hatte,  jedoch  Krippensetzer  war  und  deshalb 
kaum  sehr  begehrt  sein  würde.  Auch  war  sie 
spät  in  den  Jagdstall  gekommen  und  sah  des¬ 
halb  recht  unansehnlich  aus.  Natürlich  Iraten  wir 
nicht  selbst  als  Käufer  in  Erscheinung  —  das 
wäre  aufgefallen,  und  wir  wären  sicherlich  so¬ 
fort  überboten  worden  — ,  sondern  baten  den 
Sriimiedemeister.  für  uns  z.u  bieten.  Bereits  bei 
450  Mark  wurde  der  Zuschlag  erteilt,  der  nied¬ 
rigste  Preis  der  ganzen  Auktion.  Mein  Vater 
war  sehr  erstaunt,  als  er  ertuhr,  wer  der  Käu¬ 
fer  war,  hat  aber  dann  den  Weg  unseres  Pferdes 
mit  der  gleichen  Anteilnahme  begleite!,  wie  wir 
selbst  In  unserem  Kuhstall  richteten  wir  ihr 
eine  Box  ein,  in  der  sie  keine  Möglichkeit  hatte, 
dulzubeißen  und  Lull  zu  schlucken.  Sie  mußte 
das  Krippensetzen  dann  sein  lassen  und  konnte 
wie  ein  gesundes  Pferd  behandelt  werden. 

Im  nächsten  Jahr  gewann  sie  unter  meinem 
Bruder  Georg  den  Preis  von  Insterburg, 
das  Hauptrennen  des  Insterburger  Herbsttur¬ 
niers,  über  4000  Meter  durchweg  führend,  ob¬ 
gleich  sie  am  großen  Wall  beinah  stehenblieb 
und  hinter  das  ganze  Feld  zurückfiel.  Wir  haben 
dn  ihr  die  Freuden  und  Leiden  des  Rennstall¬ 
besitzers  kennengelernt,  aber  die  Freuden  ha¬ 
ben  doch  weitaus  überwogen  . ." 

* 

Der  heule  als  Direktor  des  Staatlichen  Mu¬ 
seums  für  Naturkunde  in  Stuttgart  und  in  an¬ 
deren  Ämtern  tätige  Professor  Ernst  Schuz 
war  der  letzte  Leiter  der  von  Professor  Johan¬ 
nes  Thienemann  begründeten  Vogelwarte  Ros- 
sitten  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Als  späterer 
Leiter  der  im  Schloß  Möggingen  am  „Untersee" 
des  Bodensees  eingerichteten  Vogelwarte  Ra¬ 
dolfzell  sorgte  er  lür  die  Bewahrung  der  Rossit- 
ler  Überlieferung.  Wir  entnehmen  seinem  Bei¬ 
trag  einen  Abschnitt  über  wissenschaftliche  Be¬ 
obachtung  der  Störche. 

„  .  . .  aut  gewissen  Gebieten  ergab  sich 
zwangsläulig  eine  Mitteipunktstellung  der  Vo¬ 
gelwarte  Rossitten.  In  dem  weitaus  storchreich¬ 
sten  Teil  Deutschlands  gelegen,  konnte  am  be¬ 
sten  sie  die  Fragen  populationsdynamischer  Art 
beim  Weißen  Storch  in  Angriff  nehmen.  Einer 
auf  dem  Weg  über  den  Oberpräsidenten  und  die 
Polizei  durchgeführlen  Zählung  1931  in  Ostpreu¬ 
ßen  folgte  1934  eine  Erste  Internationale  Be¬ 
standsaufnahme,  deren  Träger  die  Sachbearbei¬ 
ter  der  einzelnen  Gebiete  wurden;  erfaßt  wurde 
Europa  von  Lettland  bis  zu  den  Tellen  Spaniens 
und  Nordwest-Afrikas  (nicht  aber  der  Südosten 
Europas  und  Asien).  An  diesen  Census  schlos¬ 
sen  sich  in  manchen  Gebieten  jährliche  Ermitt¬ 
lungen  anj  Oldenburg  (Richard  Tantzen)  mit 


UNSER  BUCH 


Ihr  aber  steht  Im  Llchl.  Eine  Dokumentation 
aus  sowjetischem  und  sowjetzon.ilein  Gewahr¬ 
sam,  Herausgegeben  von  Kurt  Plörlner  und 
Wolfgang  Natonek.  Verlag  Fritz  Schlichten- 
mayer,  Tübingen.  233  Seilen.  12.80  DM. 

Sechs  Höte  schufen  eins!  hier  Brot 
und  nährten  ihre  Bauern, 
jetzt  erntet  hier  Gevatter  Tod 
in  sommerlichen  Schauern  . 

Diese  Verse  wurden  mit  unzähligen  anderen  im 
Lager  Sachsenhausen  im  Jahre  11*45  erdacht  und  ir¬ 
gendwann  einmal  niedergeschrieben.  224  Gedlchle 
von  100  politischen  Hättllngen  wurden  in  diesem  Band 
zusammongetrayen  Veise,  die  in  langen  Nächlen  der 
Verzweiflung,  in  Zeilen  körperlicher  und  seeilsdier 
Not  fin  die  Menschen  so  etwas  be  leulelen  wie  ein 
Licht  in  der  Finsternis.  Vor  uns  liegt  eine  Auswahl, 
die  nkhi  nach  literarischen  Gesichtspunkten  gewer¬ 
tet  werden  kann  uno  dort.  Die  Verse  viele  von 
ihnen  mühsam  zusammengezlmtnerl  —  stehen  tüi 
unzählige  andere  die  niemals  aus  den  Toren  dieser 
Lager  hlnausgetanyt  sind  Sie  entstanden  |a  olle  zu¬ 
erst  im  Kopl  der  Menschen,  wur  ten  innerlich  solange 
wiederholt,  bis  sie  Gestalt  gewonnen  hallen,  wurden 
Im  Flüsterton  dem  Schicksalsgenossen  weltergogehen 
und  oll  unter  abenteuerlichsten  Umständen  aul  einen 
Fetzen  Papier,  aut  die  Rückseite  eines  Formulars, 
niedergeschrieken  oder  in  kahlo  WAncle,  in  das 
Holz  der  Baracken  eingeritzt 

Nach  dem  13.  August  1961  sind  diesen  Zeugnissen 
menschlichen  Leidens  und  Durchhaltens  wie  ihren  Ur- 
nebern  die  Tore  in  den  Westen  verschlossen.  Wir 
können  nur  ahnen,  was  drüben  weiter  vor  sich  geht. 
Von  den  Menschen,  deren  Gedichte  hier  gesammelt 
wurden,  waren  44  Frauen.  14  der  Verfasser  der  Verse 
in  diesem  Band  sind  in  der  Haft  gestorben,  darunter 
auch  zwei  Frauen.  Daß  viele  Menschen  In  ihrer 
schwersten  Zelt  bestimmte  Eindrücke  gegenständ¬ 
licher  Arl  In  Ihren  Versen  feslzuhalten  versuchten, 
laßt  »ich  wohl  so  erklären,  daß  diese  Menschen  den 
Versuch  machten,  in  eine  Well  der  Freiheit  wenig¬ 
stens  im  Geiste  zu  entfliehen.  Wer  den  Band  zur  Hand 
nimmt,  wird  trotz  der  oft  unzulänglichen  äußerer. 
Form  Gedanken  linden,  die  auch  für  ihn  bleibenden 
Wert  haben.  RMW 

Arno  Scholz:  Berlin  l»l  eine  Irele  Stadt.  Bei¬ 
träge  zum  politischen  Geschehen  der  Gegen¬ 
wart.  Mit  einer  Zeltchronik  der  Jahre  1956  bis 
I960  760  Seiten,  Format  15 ' 21  cm.  arani  Ver- 
Ugs-GmbH  .  Ganzleinen.  18,90  DM. 

Der  Verfasser,  Chefredakteur  der  Berliner  Tages¬ 
zeitung  Telegraf,  legt  in  diesem  umfangreichen  Band 
eine  Sammlung  von  Beiträgen  vo,  die  er  zun.  poh- 
tischen  Tagesgeschehen  In  seiner  Zeitung  veröllent- 
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einer  bis  heute  fortlaufenden  Reihe  hatte  schon 
1926  den  Beginn  gemacht.  Ein  .Storchlor- 
schungskreis  Insterburg'  unter 
Friedrich  Hornberger  erbrachte  eine  Fülle  wich¬ 
tiger  Tatsachen!  so  wie  bei  anderen  langfristi¬ 
gen  Arbeiten  bedeutete  der  Verlust  Ostpreu¬ 
ßens  nahezu  die  Preisgabe  der  Ernte. 

Auch  in  Rossitten  selbst,  wo  zeitweise  drei 
wildlebende  Stordipaare  vor  meinem  Fenster 
brüteten,  wurden  die  Verhaltensnormen,  der 
Nesterwerb  und  der  Nestbesitz,  die  Nahrung  und 
besonders  aber  immer  wieder  der  Zug  des  ge¬ 
rade  darin  so  eigenartigen  Vogels  Gegenstand 
vieler  Einzel-Untersuchungen.  Darüber  sind  im 
Arbeitskreis  der  Vogelwarte  Rossitten  — 
Radolfzell  mehr  als  170  Veröflentlichungen 
erschienen,  auf  die  einzugehen  hier  nicht  mög¬ 
lich  ist . .  .* 

* 

Mit  der  humanistischen  Tradition  des  Kncfp- 
höfischen  Gymnasiums  —  das  sich  aus  der  1304 
gegründeten  Domschule  entwickelt  hat  —  be¬ 
ginnt  der  das  Königsberger  Musikleben  und  die 
Kommunalpolitik  vor  dem  Ersten  Weltkrieg 
streifende  Rückblick  Immanuel  Birn¬ 
baums,  der  stellvertretender  Chefredakteur 
und  Leiter  des  Außenpolitischen  Ressorts  der 
„Süddeutschen  Zeitung"  ist.  Als  ein  Schlußwort 
zu  diesen  Buchauszügen  stellen  wir  diese  Zei¬ 
len: 

„  ...  im  Spätsommer  1949  bin  ich  zum  letzten 
Male  wieder  durch  ostpreußisches  Land  gefah¬ 
ren.  Bis  Königsberg  bin  idt  nicht  wieder  gekont- 
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I  IMMER  DARAN  DENKEN: 

TD  ein  f?rie( 

"Dein  Gütlichen  \ 

I  X  A  C’  II  ..  II  K  II  li  E  X  ”  | 

r... ....... ........ .................... ...................................... ......... ...i 

men,  da  mir  nur  der  Teil  der  Heimat  offen 
stand,  der  Jetzt  polonisiert  ist.  Deutsche  Sprache, 
die  man  in  manchen  Bezirken  von  Niederschle¬ 
sien  immer  noch  hören  kann,  habe  idt  in  Ost¬ 
preußen  nicht  vernommen.  Aber  aus  den  Gärten 
duftete  am  Abend  das  Marienblatt,  wie  es  nur 
in  Ostpreußen  duftet.  Zwischen  Frauenburg  und 
Heiligenbeil,  vor  der  Grenze  des  1945  der  So¬ 
wjetunion  zur  Verwaltung  überlassenen  Gebie¬ 
tes,  mußten  wir  umkehren. 

Dort  hinten  liege  Königsberg,  erklärte 
ich  meinem  Begleiter,  einem  italienischen  Diplo¬ 
maten.  Er  warf  die  Frage  auf,  was  davon  noch 
übrig  sei,  und  ich  begann  zur  Antwort  von  dem 
schwarzen  (weil  aus  schlechter  Bronze  gegosse¬ 
nen)  Standbild  Kants  auf  dem  Königsberger  Kö¬ 
nigsgarten  zu  erzählen,  von  E.  T.  A.  Hoffmann 
und  von  dem  großen  Maler  Michael  Willmann 
aus  Königsberg,  dessen  Fresken  wir  vorher  in 
schlesischen  Kirchen  gesehen  hatten,  von  der 
Musik,  die  Otto  Nicolai  am  samländisdien 
Strand  komponiert  hat,  und  von  vielem  ande¬ 
ren. 

.Solange  Leute  wie  Sie  noch  am  Leben  sind, 
bleibt  doch  viel  von  so  einer  Stadt  übrig', 
meinte  mein  Weggefährte.  Mit  den  wenigen 
Erinnerungen,  die  ich  hier  aufgezeichnet  habe, 
wollte  ich  das  noch  einmdl  bezeugen..." 


„Leben  in  Ostpreußen",  herausgege¬ 
ben  von  Mdrtin  A.  Borrmann  und  Otto  Dikrel- 
ter.  304  Seiten,  Format  17  23,5  cm.  Leinen,  mit 
farbigem  Schutzumsdiiag,  18.50  DM.  Verlag 
Gräfe  und  Unzer,  München. 


lichte.  Der  Verlasset  ist  Immer  dabei,  wenn  es  um 
Freiheit  und  Selbstbehauptung  unserer  alten  Reldrs- 
Iniuptstadt  geht.  Der  vorliegende  Band  bringt  eine 
Zusammenstellung  «einer  Artikel  aus  den  Jahren 
1956-  I960.  Für  jeden  politisch  interessierten  Leser, 
.lern  Berlin  mehr  bedeutet  als  eine  Großsladl  am 
Rande  zwischen  Ost  lind  West,  ist  die  Beschäftigung 
mit  den  Ereignissen  dieser  Jahre  interessant  und 
lehrreich.  Uns  Ostpreußen  hat  Berlin  früher  immer 
die  Brücke  rum  Westen  bedeutet.  Heute  ist  diese 
Stadl,  die  nach  wie  vor  im  Brennpunkt  der  Welt- 
polrlik  sieht,  für  uns  die  Brücke  zur  Heimat. 

Arno  Scholz  beschäftigt  sich  in  seinen  Artikeln 
naturgemäß  mit  dem  Tagesgeschehen  lener  Jahre, 
gibt  Rückblick  und  Ausblick  aus  der  jeweiligen  Situa¬ 
tion.  Zelllos  ist  .n  den  Artikeln  das  bedingungslose 
Bekenntnis  zu  der  Freiheit  der  Sladt  Berlin  und  Ihrer 
Menschen  und  zu  einem  wlederhergestellten  Deutsch¬ 
land  spürbar.  Daß  Arno  Scholz  ln  der  Frage  der  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  rocht  zurückhaltend  argumentiert, 
dürfte  vor  allem  damit  Zusammenhängen,  daß  die 
Beschäftigung  mil  der  Freiheit  Berlins  alle  anderen 
Fragen  in  den  Hintergrund  treten  läßt.  RMW 

Erwin  Parker:  Die  yeflügellen  Worte  des  Ber¬ 
liner  Originals  Prüii,  Chefyarderobier  am 
Schauspielhaus  Zürich.  Papphand.  96  Seilen. 
Ernst  Heimann  Verlag.  München,  5.80  DM. 

Trockener  Humor,  schnellet.  Heilender  Witt  — 
beides  ist  in  unserer  alten  Refdishauplsladt  Zuhause. 
Ein  Quell  reiner  Freude  ist  das  vorliegende  Band- 
rhon  mit  den  wahren  Aussprüchen  eines  Berliner 
Originals,  der  gesammelten  oll  hintergründigen  Le¬ 
bensweisheit  eures  schlichten  Menschen.  Prüll  ist  der 
liebevolle  Spitzname  der  Schauspieler  und  Regisseure 
liir  ihren  Garderobier  Hans  Prüfer,  der  zu  Beginn 
unseres  Jahrhunderts  an  der  Spree  geboren  wurde 
und  den  das  Schicksal  an  das  Schauspielhaus  In 
Zürich  verschlug.  In  den  Jahrzehnten  seines  dortigen 
Wirkens  hat  dieser  Ur-Berliner  weder  sein  Wesen 
noch  seine  Sprache  verleugnet.  Seine  knappen,  aber 
treffenden  Aussprüche  muß  man  aul  der  Zunge  zer¬ 
gehen  lassen: 

Da  kommt  Prüii  etwa  nach  endlich  bestandener 
Fahrprüfung  (für  die  er  gewaltig  hat  büffeln  müssen), 
ins  Theater.  Er  sieht  nun  manches  mit  anderen  Augen 
an.  .Jetzt  weeß  Ick  erst,  wie  det  vor  die  Schau¬ 
spieler  is,  del  Rolle-Auswendiglernen",  sagt  er.  „Del 
is  allerhand.  Is  del."  Und  nach  diesen  anerkennenden 
Worten  iuhr  er  In  seiner  Rede  fort:  .Ahoi  ihr  müßt 
ja  nur  lür  euch  alleenc  lernen,  während  Ick  als 
Garderobier  immer  an  alle  denken  muß.“ 

Das  kleine  heitere  Bändchen  wünschen  wir  allen 
Freunden  des  Theaters  und  des  herzerfrischenden 
Berlinet  Humors  aul  den  Weihnachtstisch. 


Berlins  .Bürgermeister  und  Poel  dazu" 

Schluß  von  Seite  10 

ihn  int  Kreise  des  weslpreußischen  Dramatikers 
Max  Halbe  beim  „Salvator-Anstich”  oder 
in  der  Torggelstube. 

Zwei  dichterische  Erfolge,  d<*r  seines  heiter¬ 
sten  und  der  seines  bittersten  Werkes  fielen  in 
jene  beiden  letzten  Jahre:  die  humoristische 
„Berliner  Charakterkomödie'  mit  dem  Titel 
„Sie".  Mit  unvergleichlicher  Laune,  ja  Keßheit 
spielte  damals  Erika  Giässner  an  den  Meinhardl- 
ttnd  Bernauer-Bühnen  in  dem  Serienerfolg  des 
Stückes  die  waschechte  Berliner  Droschkenkut- 
schertoditer  mit  den  vielen  Verehrern  und  schö¬ 
nen  Kleidern.  Das  andere  Werk  ist  der  Roman 
„Der  eiserneEngel",  Hier  hat  nun  Georg 
Reicke  die  größte  Enttäuschung  seiner  Amtszeit 
in  dichterischer,  durchsichtiger  Umhüllung  fesl- 
gehalten:  der  Plan,  das  Aufmarschgelände  des 
Tempelhofer  Feldes  in  eine  Arbeiter-Gartensierl- 
lung  umzuwandeln,  ward  zunichte  gemachi  durch 
eine  Art  „Parteienverrat":  ein  Stadtverordne'  -i, 
der  um  die  Verhandlungen  dienstlich  wußte, 
überbot  im  Interesse  seiner  Terraingesetl  ;d'  tt 
die  Stadt  Berlin  um  eine  Million  beim  Militär- 
fiskus! 

Der  Roman  erschien  im  „Berliner  Tageblatt* 
im  Frühjahr  1923.  Um  jene  Zeit  warf  eine  lang¬ 
wierige  Grippe,  die  zur  Lungenentzündung 
wurde,  den  kräftigen  Ostpreußen  auf  sein  letz¬ 
tes  Lager.  Härter  als  andere  hatte  ihn  der  Kt  >  g 
angepackt,  wie  Hermann  Sudermann,  der  Lands¬ 
mann,  an  seinem  Sarge  sagte.  Die  Asche  Ceorq 
Reiches  ward  beigesetzt  im  Berggarten  von  Mit¬ 
telschreiberhau  im  Riesengebirge,  wo  einsl.  be¬ 
wogen  durch  die  Freundschaft  mit  dem  Dichter 
Carl  Hauplmann,  das  Ehepaar  sich  in 
einem  eigenen  bescheidenen  Biockhäuschen,  er¬ 
baut  von  Frau  Sabine,  angesiedelt  halle.  Ol) 
aber  der  Stein  mit  seinem  Relief  heute  noch 
stellt?  Oder  ist  er  von  den  Polen  zerstört  wor¬ 
den? 

In  jenem  Gedenkband  von  Heinrich  Spiero 
aber,  der  noch  in  den  Bibliotheken  stehen  mag, 
lebt,  wie  in  den  Erinnerungen  der  älteren  Ber¬ 
liner,  ein  dankbares  Gedenken  an  ihren  Bürger¬ 
meister  und  Poeten  dazu,  so  wie  es  mit  die¬ 
se  n  Z  e  i  I  e  n  wachzurulen  suchte  seine  Tochter 
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Das  Ostpreußenblatt 


Friedhöfe  in  Ostpreußen 


fanden,  vom  Hochwasser  überrascht,  oft  keine 
bessere  Stätte. 

Wer  durch  Ostpreußen  wunderte,  begegnete 
oft  auch  ganz  kleinen  Gutsfriedhölen.  Auf  den 
Kreuzen,  kaum  noch  entzifferbar,  las  man  von 
Menschen,  die  dem.  der  mit  der  Geschichte  des 
Landes  vertraut  war,  alles  andere  als  tot  ersch  e- 
nen  Den  gleichen  erhabenen  Eindruck  von  Un¬ 
sterblichkeit  hatte  man  voi  den  Grabsteinen  der 
Unsterblichen  im  Geist,  etwa  vor  dem  Grabmal 
Immanuel  Kants  im  Dom  zu  Königsberg. 

Die  deutschen  Namen  auf  den  Kreuzen  wurde 
den  neuen  Herren  oft  lästig,  denn  sie  bedeute¬ 
ten  indirekt  einen  Ansprudi.  Darum  mußten  sie 
fort.  Viele  Friedhöfe  wurden  pingewalzl  und  das 
Werk  der  Bomben  systematisch  nachgeholt.  Mit 
Schmerz  erfahren  wir  von  Friedhöfen,  die  keute 
Fußballplätze  oder  ähnliches  sind.  Kein  Stein 
und  kein  Mahnmal  erzählt  mehr  von  denen,  die 
seit  Generationen  hiei  lebten  und  starben. 

Doch  die  Erinnerung  reicht  weit,  und  die  Toten 
sind  nicht  tot,  wenn  auch  ihre  Nachkommen  kei¬ 
nen  Kranz  mehr  an  ihrer  Ruhestätte  nieder¬ 
legen  können.  Ein  junger  ball ischei  Dichter. 
Lex  Schloss,  der  auch  zu  den  Toten  jener 
Zeit  gehört,  und  der  Irüher  als  die  Ostpreußen 
erleben  mußte,  was  Vertreibung  bedeutet, 
schrieb  die  schönen  Verse,  die  auch  uns  trösten 
können: 

.Nicht  in  Gräbern  sind  wir  geborgen, 

Tot  sind  die  Tatein  aus  kaltem  Stein. 

Wir  von  gestern  und  ihr  von  morgen 
Können  niemals  geschieden  sein, 

Ob  wir  fern  und  vergessen  liegen. 

Staub,  verstreut  über  manchen  Ort. 

In  euern  Hausern,  in  euern  Wiegen 
Leben  wir  unvergänglich  fort  . .  .* 


Ein  vertriebenes  Volk  ist  nicht  nur  von  seinem 
Mutterboden  getrennt,  sondern  auch  von  seinen 
Toten.  Auch  die  Ostpreußen  können  nur  in  Ge¬ 
danken  dort  stehen,  wohin  ihr  Herz  in  diesen 
Tagen  sie  zieht.  Vor  ihren  inneren  Augen  tau¬ 
chen  die  großen,  stets  sorgfältig  gepflegten 
Stadtfriedhöfe  auf:  Königsberg,  Alienslein,  Til¬ 
sit  und  Memel.  Es  gab  wunderbare  Friedhöfe 
mil  stolzen  Kreuzen  und  kostbaren  Grabmalen 
ln  jenen  Städten,  Kreuze,  auf  denen  alte  be¬ 
rühmte  Namen  standen,  die  in  der  Geschichte 
Preußens  ihren  Klang  bis  heute  bewahrt  haben. 
Das  Rauschen  der  alten  Baume,  der  Trauerwei¬ 
den  und  Lebensbäume,  erzählte  vom  Leben  und 
Sterben  alter  Geschlechter,  und  man  wanderte 
gern  durch  diese  Parks. 

In  den  Kirchdörfern  ruhten  die  Toten  im 
Schutz  der  alten  Ordenskirchen,  die  mit  ihren 
weißgekalkten  Mauern  und  dem  wehrhaften 
Turm  ihren  Schlaf  bewachten  Nirgends  aber 
wurde  einem  die  Vergänglichkeit  alles  Irdischen 
so  vor  Augen  geführt  wie  auf  den  kleinen  Fi¬ 
scherfriedhöfen  am  Meer.  Halb  vom  Dünensand 
verweht,  in  einer  blühenden,  wuchernden  Wild¬ 
nis,  so  lagen  sie  da.  Die  ärmlichen  Holzkreuze, 
in  manchen  Gegenden  überdacht,  sahen  morsch 
aus  und  zum  Verfall  bereit. 

Die  Friedhöfe  an  den  großen  Strömen,  an  der 
Memel  und  an  der  Weichsel,  wie  auch  am  Ku- 
rischen  Haff,  sind  einem  seltsam  treu  im  Ge¬ 
dächtnis  geblieben.  Wegen  des  Hochwassers 
aufgeschüttet,  von  alten  Bäumen  umrauscht,  so 
erhoben  sie  sich  wie  Richtmale  über  die  grünen 
Ebnen  der  Niederungen  und  Weder.  Während 
des  Hochwassers  sammelten  sich  Hasen,  Rehe 
und  Elche  hier  oben,  Füchse  und  Marder,  selten 
friedlich  und  abwartend,  und  auch  die  Menschen 


Das  Königsberger  Krematorium  an  der  Cranzer  Allee  Auin.  Nchmke 

Gemessen  an  dem  ehrwürdigen  Aller  der  Stadl  am  Pregel  war  sie  bis  zuletzt  neu  und  immer 
noch  etwas  fremdartig  anmutend,  die  aus  dem  Grün  der  Baumkronen  herausragende  Kuppel  an 
der  Cranzer  Allee;  bclremdend  auch  erschien  manchem  Königsberger  Bürger,  bis  zur  Stunde 
des  Abschieds,  der  aulgekommene  Brauch,  inmitten  übernommener,  uralter  christlicher  Tradi¬ 
tion,  die  Leiber  der  Verstorbenen  in  dem  Haus  unter  der  Kuppel  einüschern  zu  lassen,  anslall 
sie  der  Erde  zu  übergeben. 

Dennoch  —  zweieinhalb  Jahrzehnte  des  Bestehens  hallen  genügt,  die  weiträumigen,  park- 
artigen  Anlagen  mil  den  winzigen  Beisetzungsslällen  der  Urnen  in  langen  Reihen  zu  lüllen. 
die  die  Asche  enthielten;  sie  zeugten  von  dem  Gesetz  der  Vergänglichkeil  alles  Irdischen. 
Am  Ende  war  es  wie  beim  Erdbegräbnis;  das  Slollliche,  der  Erde  Entstammende,  war  der  Erde 
wiedergegeben.  Vielleicht  trug  das  äußere  Bild  der  Anlage  dazu  bei,  daß  sich  so  viele  für  den 
neuen  Brauch,  der  im  Grunde  uralt  ist,  entschieden.  Trotz  des  bestehenden  Ernstes,  der  Ab¬ 
schiedsstimmung.  die  jeden  Eintretenden  ergriff,  zog  ihn  die  Hehle  Klarheit  der  Gesamlanlage 
in  seinen  Bann,  die  aulgclockerten  Baumgruppen,  die  sorglällig  gepflegten  Hecken,  das  Rosen¬ 
rondell  vor  dem  Portal,  weit  und  ollen  und  ohne  Geheimnis,  in  Ehr/urchl  verhalten;  doch  hier 
schien  selbst  di ?  Stille  zu  Ionen,  aus  sich  selbst,  ohne  der  Glocken  dröhnendem  Klang. 

Auch  waren  im  schlichten  Stil  die  Räume  des  Hauses  gestaltet,  in  denen  die  übliehe  Feier 
stattland,  etwa  mit  einem  Requiem,  mil  warmen  Worten  des  Trostes,  einem  ehrenden  Nachrul, 
Minuten  des  Schweigens  aus  lieler  Innerlichkeit,  das  Herz  in  ehrlürchtiger  Andacht  dem  Er¬ 
habenen  zugewandl. 

Als  ein  Ausdruck  lieler  Trauer  und  der  Anteilnahme  aller  Königsberger  stand  hier  auch  das 
Denkmal,  das  Stanislaus  Cauer  und  Friedrich  Lahrs  für  die  im  April  1920  bei 
einer  Explosionskatastrophe  in  Rolhenslein  verunglückten  Männer  und  Frauen  geschaffen 
halten. 

Heule,  zum  Tage  der  Tölen,  sollen  diese  Zeilen  allen  jenen  gewidmet  sein,  die  dort,  in  der 
lleimul,  in  der  Cranzer  Allee,  durch  das  Tor  gingen,  auf  den  Weg,  der  die  Menschen  vom  flüch¬ 
tigen  Sein  in  die  Ewigkeit  führt.  p .  ß. 


Elastisch  und  schnellen  Schrittes  betrat  der  spielten  innigen  Intermezzo  aus  opus  11/  von 
junge  Künstler  am  14.  November  das  Podium  Johannes  Brahms  schloß,  war  nach  der  etwas 
im  kleinen  Saal  der  Musikhalle,  setzte  sich  nach  vordergründigen  Musik  von  Moussorgsky  be* 
Verklingen  des  Begrüßungsapplauses  an  den  sonders  wohltuend.  " 

Steinway-Flügel  und  begann  mit  Bach.  Das  * 

.Italienische  Konzert",  in  dem  Johann  Sebastian  Gottfried  Herbst  wurde  I ‘>28  in  Masuren  ge- 
Bach  seiner  jahrelangen  Liebe  für  die  ifalie-  boren  und  studierte  nach  seiner  Vertreibung  in 
nische  Musik  das  überzeugendste  Denkmal  setzt  Berlin  bei  Elisabeth  Dounlas-Sindermann,  spater 
(hat  er  doch  viele  Maie  Orchester-  und  Violin-  bei  Prof  Maria  Hindemilh  in  München  Klavier, 
konzerte  Vivaldis  für  die  Orgel  umgearbeitet  In  Luzern  setzte  er  seine  Studien  bei  Geza 
und  seinen  Zwecken  dienstbar  gemacht),  lockt  Andra  fort  Er  hat  bereits  In  vielen  großen 
immer  wieder  die  Pianisten,  obwohl  es  ur-  Städten  Deutschlands  mit  Erfolg  konzertiert, 
sprünglich  für  das  zweimanuahge  Cembalo  ge-  _  _  _ 

schrieben  wurde.  Gottfried  Herbst  spielte  es  auf 

dem  Steinway  markig  und  auch  wieder  beseelt,  Ein  „Gespräch  zwischen  Srzlen,  Pfarrern  und 
vom  Pedal  gottlob  sparsam  Gebrauch  machend.  Juristen"  hatte  in  der  Evangelischen  Akademie 
Auch  die  dann  folgende  Partita  h-moll  erklang  Arnoldshain  im  Taunus  während  drei  Tagen 
makellos  und  klar  profiliert  in  ihren  vielen  un-  eine  große  Zahl  interessierter  Hörer,  vorwie- 
terschiedlichen  tänzerischen  Sätzen.  gend  aus  diesen  Berufsgruppen,  angezogen. 

Erst  richtig  in  seinem  Element  aber  war  Gott-  Pfarrer  Dr.  Heinrich  Renke  Witz  luhrte  eln- 
fried  Herbst  bei  den  .Bildern  einer  Ausstel-  leitend  aus.  daß  es  kaum  Maßstäbe  gäbe,  um 
lung“  von  Modest  Moussorgsky,  die  den  zwei-  die  heutigen  Situationen  zu  meistern  Und  doch 
ten  Teil  des  Abends  füllten.  Moussorgsky  gilt  bestehe  auch  heute  die  Möglichkeit,  als  Christ 
als  der  erste  russische  Impressionist  und  gibt  zu  leben  und  sich  zu  entscheiden.  Wesentliches 
£5  in  dieser  Klaviersuite  Eindrücke  wieder,  die  er  bedeute  in  diesem  Zusammenhang  das  „OST- 
bei  dem  Besuch  einer  Ausstellung  von  Bildern  PREUSSISCHE  TAGEBUCH"  des  Dr.  med. 
it.-  gehabt  haben  mag.  Das  Schreiten  von  Bild  zu  Hans  Graf  von  Lehn  dort!,  der  jetzt 
-  .  Bild,  die  sogenannte  „Promenade“,  wandelt  der  Chefarzt  und  Leitender  Chirurg  des  Victoria- 
u  Komponist  in  weitgriffigen  Akkorden  immer  Hospitals  in  Godesberg  ist  und  der  .aus  den 
„  i  wieder  ab  und  schafft  so  ein  wirksames  Uber-  Erfahrungen  eines  praktischen  Arztes”  über  das 
■  leiten  von  Bild  zu  Bild.  Gottfried  Herbst  zau-  Thema  .EIGENVERANTWORTLICHKEIT  — 
H  berte  hier  meisterlich  alle  .Bilder“  in  unser  mitmenschliche  Verantwortung  —  VERANT- 
Hj  Ohr’  .Das  alte  Schloß"  mit  breiten,  dunklen  und  WORTUNG  VOR  GOTT“  sprechen  werde. 

£5  warmen  .Tönen",  .Leiterwagen  von  Ochsen  ge-  Vor  seinem  Referat  in  Arnoldshain  schilderte 
zogen"  knarrend  und  laut  dröhnend  in  Fortis-  Graf  Lehndorlf  zunächst  seine  Jugend  und  Er- 
s.moakkorden  Die  „Katakomben“  bekamen  Ziehung  in  streng  religiösem,  preußischem  We- 
unter  seinen  Händen  Moder-  und  Grabesstirn-  sen  und  Tradition,  die  ihn  prägte  und  wohl  nie 
mutig  und  .Das  große  Tor  von  Kiew"  dröhnte  mehr  verließ  Se  n  Arzt  werden  habe  weniger 


Auln,  Dr.  W oltgang  Scholz 

Tolengedenkslälle 

des  Königsberger  Sladlgyiiinasiunis 
Allstadt-Kneiphul  in  Hannover 

„Von  dieser  Stätte  des  Gedenkens  spannen 
wir  den  Bogen  unserer  Erinnerungen  über  die 
von  Menschenwillkür  geschaffenen  Grenzen  hin¬ 
weg  zu  unserer  alten  Heimatstadt.  Wir  sehen 
vor  uns  das  Ehrenmal  für  die  Gefallenen  des 
Kneiphöfischen  Gymnasiums  in  der  Eingangs¬ 
halle  der  ehrwürdigen  Schule  am  Dom  und  wir 
sehen  ebenso  den  großen  Findlingstein  im  Max- 
Aschmann-Park,  der  zum  Gedenken  der  Gefalle¬ 
nen  des  Altstädtischen  Gymnasiums  dort  inmit¬ 
ten  eines  Eichenhaines  errichtet  war.  Wir  sehen 
schließlich  die  großen  Tafeln  n  der  Aula  mit  den 
vielen,  vielen  Namen  der  gefallenen  Lehrer  und 
Schüler  beider  Schulen  aus  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg.  Alle  diese  Denkmäler  sind  zerstört  und 
der  Ort,  an  dem  sie  sich  befanden,  liegt  uns  un¬ 
erreichbar  fern.  Um  so  dankbarer  sind  wir  alten 
Stadtgymnasiasten,  Altstädter  und  Kneiphöler, 
dafür,  daß  wir  hier  an  der  Stelle,  an  der  das 
Ralsgymnasium  zu  Hannover  seiner  Toten  ge¬ 
denkt,  auch  für  unsere  Toten  dieses  Ehrenmal 
errichten  konnten,  und  wir  genügen  nicht  nur 
einer  äußeren  Form,  sondern  folgen  dem  Ruf 
unseres  Herzens,  wenn  wir  bei  unserem  Schul¬ 
treffen  inmitten  der  Freude  des  Wiedersehens 
und  der  Fröhlichkeit  des  Begegnetes  in  einer 
Stunde  der  Einkehr  und  der  Besinnung  uns  un¬ 
seren  Toten  zuwenden,  um  sie  hineinzunehmen 
in  unseren  Kreis,  dem  sie  als  die  Lebendigen 
angehörten  und  dem  sie  als  die  Heimgegange¬ 
nen  unverloren  sein  sollen. 

Wenn  man  von  Ostseebad  Cranz  aus  die 
Straße  zur  Nehrung  in  Richtung  nach  S  a  r  k  a  u 
wanderte,  kam  man  in  der  Höhe  des  Cranzer 
Friedhofes  an  einem  schlichten  Steinkreuz  vor¬ 
bei,  das  dort  von  der  Gemeinde  Cranz  für  die 
Gefallenen  des  Ersten  Weltkrieges  errichtet 
worden  war.  Es  trug  als  Inschrift  das  Wort  aus 
dem  Hebräerbrief:  „Nun  aber  begehren 
sie  eines  besseren  Vaterlandes!“ 
Dies  ist  ein  Wort,  in  dem  die  Ewigkeitshoffnunc 
des  Christentums  ausgesprochen  ist,  Ausdruck 
des  Glaubens  an  eine  ewige  Heimat  jenseits  die¬ 
ser  sichtbaren  Well,  und  so  wollen  wir  es  hören 
als  ein  Wort  der  Zuversicht  des  Lebens  ubei  die 
Vergänglichkeit.  Wir  wollen  es  aber  auch  hören 
als  ein  Wort  der  verpflichtenden  Mahnung  an 
uns,  die  wir  noch  über  diese  Erde  wandern. 


Wir  haben  viele  Tote  zu  beklagen.  Sie  starben 
an  den  Fronten,  des  Krieges,  auf  den  Straßen 
der  Flucht,  in  den  Lagern  des  Unrechts.  Ihnen 
allen  gilt  unser  Gedenken.  Sie  alle  aber  mahnen 
uns  zu  wirken  solange  es  Tag  ist,  um  ein  besse¬ 
res  Vaterland  hier  auf  Erden  zu  schaffen,  daß 
nicht  erneut  Unrecht  geschehe  und  Krieg  und 
Gewalt.  So  verbindet  sich  für  uns  mit  der  Hoff¬ 
nung  über  den  Gräbern  der  Ruf  zu  einem  dem 
Gedenken  der  Toten  verpflichtenden  Leben  für 
ein  besseres  Vaterland.  In  diesem  Geiste  legen 
wir  die  Kränze  des  Gedenkens  für  die  Toten  des 
Ratsgymnasiums  zu  Hannover  und  des  Stadt¬ 
gymnasiums  Altstadt-Kneiphof  zu  Königsberg 
in  Preußen  an  diesem  Ehrenmal  nieder." 

(Ansprache  von  Pfarrer  W  e  1  g  e  1  t  bei  der  Kranz¬ 
niederlegung  am  Totengedenkmal  während  des  Tref¬ 
fens  der  ehemaligen  Königsberger  Stadtgymnasia¬ 
sten  In  der  Patenschule,  dem  Hatsgymnastum  In 
Hannover  am  3.  November.) 


Das  I  ischerdorl  Tallen  vor  dem  Ersten  Weltkrieg.  /»  eui  Bin 
uul  die  Kirche  und  das  Pfarrhaus  —  eine  Aufnahme  aus  jener  Zeit 
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Kauhel 


Fischerdorf  und  Marktplatz  am  Kurischen  Haff 


KURI5CHES 

Haff 


TI  LSI 


Sachau 


laues  un"  Jul?"  930  r‘'d  eines  scJlöne'1  Sommer-  Das  ganze 
J9^0:  ts.Wdr  windstill,  im  klaren  besonders  m 
Wasser  des  Halls  und  des  Karkelstroms  spie-  dete  es  qroßc 

Fischerkahn  die.,U»‘rta"!  “er  ruhig  liegenden  das  Hauptde 

WlmnImh^iHm,t  J0"  *chlaM  herabhängenden  Vorfahren  se 
Wimpeln  wider.  Es  schien  so,  als  ob  heule 

Feiertag  sei.  denn  auf  den  sonst  belebten  Dorf-  Rege 

Straßen  zeigten  sith  nur  einzelne  Feriengaste 
und  ab  und  zu  ein  Kind.  -  Ja,  es  war  die  Hoch-  Ein  zäher 
saison  der  feuern  lei  Männer  und  Frauen  arbei-  den  Wechseil 
leien  auf  den  Wiesen,  auch  die  Fisdiel  waren  Hochwasser  i 
(  a  >e1,  infolge  der  Windstille  ruhte  statten  waren 

die  Fischerei  Um  die  Mittagszeit  kam  Leben  Beginn  diesi 
in  die  Stille  des  Dorfes,  als  der  Tourendampfer.  Fischerdörfer! 
der  zweimal  täglich  von  Karkeln  nadi  Ros-  Schornsteine, 
mitten  fuhr,  um  die  Radeinse!  Weinberg  zu  Jahre  1870  $ 
se  nem  Anlegeplatz  bog  Ein  Pfiff  des  Dampfers  stellen  waren 
lockte  die  in  den  Gaststätten  wartenden  Reisen-  die  aus  ungel 
den  herbei,  die  nun  die  Ankommenden  be-  bis  zur  Decke 
grüßten  Die  Kleinbahn  hatte  Autobusse  einge-  Kette  der  Ko 
setzt,  die  viermal  am  Tage  die  Verbindung  mit  geräuchert,  c 
Tilsit  herslellten.  über  dem  R. 

Nach  Karkeln  kamen  viele  Feriengäste.  Sie  Rauch  wurde 
badeten  im  Haff  und  nahmen  an  Segelfahrten  haltbarer  ger 
•eil.  Ausflüge  in  die  weiten  Erlenwälder  —  wo  Die  allseiti< 
man  zuweilen  Elche  aus  der  Nähe  betrachten  den  Befreium 
konnte  —  wurden  unternommen,  aber  auch  ein  wirtschaftlich 
Spaziergang  aul  den  Dorfslraßen  zu  beiden  Sei-  Brennholz  ws 
ten  des  Stromes  bot  den  Fremden  viel  Neues:  nur  der  Abs< 
An  den  Ufern  lagen  Fischerkähne,  nahebei  dem  Wassert 
sah  man  aul  Stangen  gezogene  Netze,  und  an  Jeder  Wirt,  ci 
einigen  arbeiteten  Fischer.  Die  farbenfroh  ge-  einen  größer 
strichenen  Holzhäuser  mit  den  weißen  Fenster-  um  1850  neb 
laden,  den  Glasveranden  und  den  saubergehal-  dreißig  Heul 
tenen,  blumenreichen  Vorgärten,  gaben  dem  reger  Flandel 
Dorf  eine  anheimelnde  Note  An  stilien,  warmen  begann  nach 
Sommertagen  schwebte  über  ihm  ein  leichter,  reichbar  war 
feiner  Toorgeruch,  der  von  den  imprägnierten  Dorfes  stieg 
Fischernetzen  ausging.  Die  Gemeinde  Karkeln  wurde  abgee 
war  zum  Musterdorf  erhoben;  sie  hat  sich  be-  sen  zu  große 
müht,  es  auch  wirklich  zu  sein  Karkeln  hatte  Ireie  Unterlac 
125  Wohngehöfte  und  im  Zeitpunkt  der  Ver-  Winter  hielt, 
treibung  etwa  900  Einwohner.  1882  wurdi 

Herkunlt  des  Ortsnamens  F.adleTdorTa 

Stellt  man  die  Fragen,  wann  und  wie  ist  das  serfreie  Straf! 
Dorl  Karkeln  entslanden,  wer  waren  seine  Die  tiefe  Sl 
ersten  Bewohnei  und  woher  stammte  der  Orts-  Dampfer  und 
name?  —  So  kommt  man  nidit  weit.  Daß  in  der  landen  und  I 
Steinzeit  bereits  Menschen  in  oder  um  Karkeln  kehr  wuchset 
gehaust  haben,  bewiesen  die  Gegenstände,  die  Marktort 
1905  bei  der  Abgrabung  eines  Hügels  zum  Fischer  ihre 
Deichbau  gefunden  wurden  Es  waren  zwei  Ein-  Die  Sdnvit 
baumboote  und  eine  Steinaxt.  Wiesen  durc 

Eine  kleine  Kuchendironik  begann  mit  dem  und  mit  dem 
Jahre  1680  Damals  ist  die  erste  Kirche  in  Kar-  viele  Wiese 
kein  erbaut  worden  Sie  war  aus  Holz  und  Lehm  waren  meist 
errichtet  und  mit  einem  Rohrdach  versehen,  rung.  Audi 
1760  brannte  diese  K.rche  nieder  und  es  wurde  wurden  bis  a 
ein  Gotteshaus  aus  Stein  gebaut  Die  Steine  kaut,  der  tro 
hierzu  holten  die  Karkelner  Fischer  und  Wirte  nodi  sehr  bi 
von  der  Windenburger  Ecke  Die  einst  berufsmäßige 
dort  stehende  kleine  Burg  aus  der  Ordensritter-  wurde  mit  de 
zeit  wai  schon  verfallen;  sogar  ein  Teil  der  Schilfen  verf 
Kirchenkdiizel  wurde  heriibergebracht.  der  In  Ajt 

der  neuen  K.rche  Platz  land  1772  wurde  sie 
eingeweiht.  1 900  wurde  die  Kirche  durch  den  Die  Fischer 
Anbau  des  Altarraumes  und  eines  Turmes  er-  wohner.  In  I 
weitert,  auch  die  gesamte  Innenausstattung  und  Fischern,  wi< 
die  Orgel  wurden  erneuert.  Pätzeis,  Eichi 

Eine  weitere  Urkunde  lag  bei  den  Gemeinde-  mit  Liebe  un 
akten.  In  dieser  war  verzeichnet,  daß  der  Große  Karkelner  Fi 
Kurturst  im  Jahre  1660  einem  Wirt  drei  Hufen  gefangen,  be 
Land,  oberhalb  des  Karkelstromes,  an  der  Gra-  und  alle  Art 
stin  zugeleilt  hat.  In  dieser  Urkunde  ist  unser  Kleinfischer 
Dorf  mit  dem  Namen  K  a  r  k  I  e  benannt;  auch  schnüren  den 
aul  einer  alten  Flurkarte  beim  Katasteramt  in  hatten  vollui 
Kaukehtnen,  war  der  Name  Karkle  zu  lesen.  den  benötigt 
Weil  noch  bis  zur  Neuzeit  die  von  den  Elchen  zu  halten  E 
benagten  Weidenstraudier  Karkle  oder  Kark-  Heinrichswal 
lienis  genannt  wurden,  ist  anzunehmen,  daß  reichlich  besc 
die  ersten  seßhaften  Siedler  nach  diesem  Wei-  Die  Eint 
dengestrüpp  als  .die  Leute  aus  den  Karkle  oder  kein  geschah 
Kariclienis"  bezeichnet  worden  sind;  woraus  gedeichte  Fl 
dann  der  Name  Karkeln  entstand.  500  ha  und  c 

Die  Erlenwälder  des  Ibenhorster  Forstes  ha-  groß  und  br 
ben  sich  vor  Jahrhunderten  beiderseits  bis  Karkelner  W 
zum  Karkelstrom  erstreckt.  Es  bedurfte  der  art  denn  es 
harten  Arbeit  von  Generationen,  um  Garten,  Viehhaltung 
Felder  und  Wiesen  zu  schaffen.  Die  Gemarkung  bahn  bis  n 
der  Gemeinde  Karkeln  war  am  Haffufer  zwanzig  Um  Karkel 
Kilometei  lang  Die  gesamte  Nutzfläche  der  ihnen  entslui 
Gemeinde  Karkeln  betrug  2000  ha  und  somit  aus  einem  S 
war  sie  an  Landbesitz  die  driltgröste  Gemeinde  Als  der  Fr 
im  Kreise  Elchniederung.  man  auch  ar 


Ruhe  im  Elchrevier 

Jeder  Lärm,  auch  Singen  und  Musizieren,  war 
im  Elchrevier  verpönt.  Von  allen,  die  dieses 
große  Laubwaldgebiet  durchstreifen  wollten, 
forderte  die  Forstverwaltung  ein  ruhiges  Ver¬ 
halten.  Die  Elche  sollten  nicht  durch  den  Men¬ 
schen  gestört  und  vergrämt  werden.  Daher  ver¬ 
wehrten  Sperrgüter  in  einigen  Gräben  und  Ka¬ 
nälen  Wassersportlern  die  Durchfahrt.  Die  Gra¬ 
benränder  waren  erhöht,  damit  die  Elche  sich 
hier  lagern  konnten.  Dank  der  Pflege  und  Rück¬ 
sichtnahme  auf  ihre  Lebensgewohnheilen  hatte 
sich  der  durch  Wilddiebereien  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  arg  zusammengeschrumpfte  Elchbe- 
stand  wieder  gehoben.  Um  das  Jahr  1930  wur¬ 
den  etwa  800  Elche  in  den  Forsten  Ibenhorst 
Auswärtige  Fischer  kommen  und  Tawellningken  (Tawellenbruchl  festaestellt. 

Die  Forstleute  beobachteten  das  mächtige  Wild 
■  Ein  Bchlepp/.ug  mit  Heukäh-  von  den  Elchkanzeln.  Am  Kaisergraben  waren 
/„.  mehrere  dieser  hohen  Stände  errichtet.  Der  Gra- 

ben  führte  zu  der  Tawenener  Esdier.  Unter 
Itius  12),  Kreisarctuv  Elchnie-  gscher  versteht  man  die  Seen  in  den 

Wäldern  der  Niederung.  Viele  von  ihnen  sind 
vermorastet  und  verlandet.  Junge  Birken  und 
Erlen  drängen  sidi  an  ihren  Ufern  zwischen 
wucherndem  Gestrüpp,  halb  vermodertem  Wur¬ 
zelzeug  und  verdorrenden  Baumstümpfen.  Aus 
diesen  verlallenden  Baumen  zog  das  junge 
pflanzliche  Leben  neue  Kraft.  Auf  der  blanken 
Wasserfläche  wiegten  sich  weiße  Mummeln, 
gelbe  Lilien  sprießten  im  Uferschild,  Blumen 
und  Sumpfdotterblumen  gediehen  auf  den  Über¬ 
gangsstellen  vom  Wasser  zuhi  Lande.  Kraniche 
und  Rohrdommeln  fühlten  sich  in  diesen  Wäl- 
i  dem  wohl,  in  denen  sie  durch  keine  menschliche 

*  ä  Neugierde  gestört  wurden,  denn  Ruhe  und  Frie- 

1 .  apn  9flR  als  ers,es  Gesetz  im  Elchrevier. 

Jagdhaus  Kaukehmen 

'  ■  ■  '  ’  t ,1  .  I  dir. 

hundert  läßt  sich  noch  die  Anlage  der  einstigen 
‘  Ordensburg  Kaukehmen  (Kuckerneese)  er¬ 

kennen.  Am  Rande  des  Muhlbergs  stieß  man 
yf  >-  ,  j  -  -  ___  .  heim  Graben  auf  die  Reste  von  Kellern  und 

rr  Zg*  ä-'  und  Mauerwerk.  Es  ist  bezeugt,  daß  der  Große 
— .  Kurfürst  im  Schloß  Aufenthalt  nahm  al  er  in 

^  len  Waldein  der  Umgegend  dem  Elch  nach¬ 


tiefe  Niederung  ist  zu  einem  großen  Sumpf¬ 
gebiet  geworden,  wo  Schilf  und  Rohr,  Weiden 
und  Erlen  üppig  gedeihen  und  sich  immer  mehr 
ausbreiten. 

Alles,  was  unsere  Vorfahren  und  auch  wir  in 
fleißiger  Arbeit  geschaffen  haben,  ist  dahin  . . . 


Zu  den  Bildern 
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Konrad  Opitz  60  Jcinre  an 

Am  24  November  wird  der  I ■  Vorsitzende  der 
I  andesaruppc  Hessen.  Studier, rat  Konrad  Opitz, 
SO  Jalue  all.  Weit  über  Hessen  hinaus  ist  er 
n hi! "nur  unseren  Landsleuten,  sondern  auch  vie- 
len  Mithilraern  als  unermüdliche,  Streiter  für 
das  Hecht  aut  Heimat  und  als  Befürworter  und 
Verkörpere,  eines  cd, len  Preußentums  bekam, 
Er  wurde  in  Königsberg  geboren  von  /eher  galt 
seine  liebe  und  seine  Arbeit  der  He/mof.  der 
Jugend  und  de,  Musik.  Als  Emeher  und  Munk- 
lehre,  war  er  zuerst  am  Gymnasium  ui  Tilsit,  ab 
I  -)  1929  an  der  Vorstädlischen  Realschule  in 

Königsberg  als  Studien, al  tätig.  Hier  konnte  er 
sich  ganz  seiner  geliebten  Musik  widmen  kr 
gründete  den  Heinrich- Alber I-Cbor,  der  durch 
seine  musikalischen  Aullührungen  weit  über 
Ostpreußen  und  auri,  Im  Ausland  bekannt  war. 

Seine  Tätigkeit  als  Seminarleite r  am  Kühn- 
sehen  Konservatorium,  als  Chorleiter  des  Ge¬ 
sangvereins  Melodie  sowie  des  Gesangvereins 
der  Bäcker mnungsmci ster  machten  ihn  zu  einer 
bekannten  Persönlichkeit  im  Musik-  und  Kunst¬ 
leben  von  Königsberg. 

Ab  August  1939  war  Opitz  Soldat.  Sein  Dienst 
am  Flughafen  Devau  machte  es  ihm  möglich, 
seine  musikalischen  Aufgaben  auch  in  den  ersten 
Kriegsjahren  wahrzunehmen.  Er  erlebte  als  Sol¬ 
dat  den  Untergang  Königsbergs  und  die  Schrek- 
ken  der  russischen  Kriegsgefangenschaft,  aus  der 
er  Ende  1945  arheitsuniähig  und  krank  entlassen 
wurde. 

Sein  Vertreibungssdiicksal  führte  ihn  nach 
Gießen,  wo  er  schon  bald  den  Zusammenschluß 
seiner  Landsleute  vornahm  und  eine  Kreis¬ 
gruppe  der  Os/-  und  Weslpreußen  gründete.  Un¬ 
ermüdlich  trat  er  liir-das  Wohl  seiner  Schicksals¬ 
gelährten  ein.  Vielen  konnte  er  hellen.  Seine  Be- 
Ireuungsarbeit  konnte  er  wesentlich  weile r  uus- 


25  Jahren  und  für  Landsleute  vun  25  bis  35  Jahren, 
die  später  als  Gemeinde-  und  Bezlrksvcrtrnucns- 
männer  Verwendung  finden  können.  Der  Unter* 
ttchteplan  Ist  In  Bearbeitung.  Fest  steht  Jet/t  schon, 
daß  die  Themen  so  Kchnlten  sind  dnü  sie  leicht  ver¬ 
ständlich  bleiben  und  man  den  Vorträgen  auch  fol¬ 
gen  kann  Die  vier  bzw  fünf  Tage  der  Schulung 
werden  aufgelockert  durch  einen  gemeinsamen  Ta- 
gesausflug  nach  außerhalb  von  Bochum  und  einei 
halbtägigen  Industiiebeslchtlgung  In  Bochum.  Nä¬ 
heres  im  kommenden  Helmatbrief.  Schon  letzt  aber 
bitten  wir  Interessierte  Landsleute  um  Hereingabe 
Ihrer  Meldung  Die  Unterbringung  erfolgt  im  Rulir- 
landhelm  wie  bekannt  In  Einzel-  oder  Doppelbett¬ 
zimmern.  Die  Verpflegung  und  der  Lehrgang  sind 
frei.  Die  Kursusgebühr  beträgt  20.-  DM  Dafttr  er¬ 
halten  die  Jugendlichen  die  volle  Bahnfahrt  erstat¬ 
tet.  während  die  Erwachsenen  nur  die  Hälfte  der 
Bahnfahrt  bekommen.  Die  Stadt  Bochum  und  der 
Kreis  Neidenburg  erwarten  eine  große  Beteiligung 
Wagner,  Kreisvertreter. 

03  Landshut.  Bayern,  Postschlleßfach  502 

Sensburg 

Such  meid  u  ii  gen 

Gesucht  werden  Hedwig  Hasselberg  aus  Giesenau; 
Waltraut  Grzeszlk  aus  Ntkolalken  (Kirchstraße) ;  Fa¬ 
milie  Michel  aus  Bussen;  Gertrud  Zeimer  oder  Zum- 
mer  oder  Ziemer  (ebenfalls  aus  Bussen):  soll  dort 
als  Verwalterin  gearbeitet  haben.  Alle  Nachrichten 
bitte  an  mich. 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt,  Kreisvertreter 
2418  Ratzeburg.  Ktrschcnallee  11 

Schlollberg  (Pillkallen) 

Fritz  Schäfer  t 

lm  81.  Lebensjahr  starb  In  Celle  nach  kurzer 
Krunkhelt  unser  Landsmann,  der  Sattlermeister 
Fritz  Schäfer  aus  Schloßberg.  Mit  Ihm  Ist  wieder 
einer  unserer  alten  getreuen  Schloßberger  dahin¬ 
gegangen.  Er  war  der  Mittelpunkt  unserer  Celler 
Gruppe.  Am  11.  November  geleiteten  Ihn  seine  Ver¬ 
wandten  und  auch  seine  Freunde  zur  letzten  Ruhe 
In  Vertretung  des  auf  Reisen  abwesenden  Unter¬ 
zeichneten  legte  unser  Vorstandsmitglied  Erich 
Friedrich  den  Kranz  der  Kreisgemeinschaft  an  der 
Gruft  nieder  und  gedachte  in  ehrenden  Worten  des 
Verstorbenen. 

Dr.  Erich  Wallat-WUluhnen,  Kreisvertreter 

Tilsit -Ragnit 

Suchmeldungen 

Gesucht  werden  aus  Altenkirch:  Max  Taruttls.  geh. 
21.  5  1812  (Kennziffer  L  131/83).  —  Argcnhof:  Berta 
Gewetzkl  (Kennz.  D  125  113).  -  Auerflleß:  Eduard 
Beier,  geb.  1892  (P  120/83).  —  Breitenstein:  August 
Kielau.  Georg  März.  Albert  Heinrich  und  Michael 
Schwelstrie*  <1.  129/83);  Geschw.  Bruno  und  Albert 
Esseluhn  (D  139  83).  —  Fichtenwalde:  Martha  Jan- 
kowskv.  bei  Bauer  Skambraks  beschäftigt  gewesen 
(D  184/83).  -  Geidingen:  Gisela  Kehl.  Tochter  der 
Eheleute  Johann  und  Emilie  K.  fP  120  63).  —  Groß- 
Lcnkenau:  Heinz  Kaschubat  (E  124/83).  —  Hohensalz¬ 
burg:  Eheleute  August  und  Martha  Lorelt  nebst  Kin¬ 
dern  (L  144  83)  —  lnsteihdh:  Bruno  Sawatzki  (P  138/ 
83).  —  KernhaU:  Johann  Kalendruschat  (L  141  83). 
—  Ncttelhorst:  Geschw.  Ursula.  Gisela.  Bruno  und 
Gerda  Rneder  oder  Räder  (D  130/63).  —  Ragnit:  Ri¬ 
chard  Ehlcrt,  Hagelsbeiger  Straße  7  (D  115  83);  Georg 
Glrrulat  (Bürgermelster-Grleß-Straße  8)  und  Char¬ 
lotte  Hartmann  (ohne  nähere  Straßenangabe)  (F  133 
63);  Tischler  Paul  Stelnert.  Anger  1  (D  114/83).  - 
Schanzenkrug:  Helmut  Gerulat,  geb.  9.  5.  1939  (D  142 
63.)  —  Alle  Landsleute.  Insbesondere  die  Gemeinde¬ 
beauftragten  unseres  Heimatkreises,  die  über  den 
Verbleib  der  gesuchten  Personen  irgendwelche  Hin¬ 
weise  geben  können,  werden  hiermit  zur  Mithilfe 
aufgefordert  und  gebeten,  sich  umgehend  unter  An¬ 
gabe  der  Jeweiligen  Kennziffer  an  den  Unterzeich¬ 
neten  zu  wenden. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
314  Lüneburg,  Schillerstraße  8  I  r. 


2lua  Öen  oftpceufjifrfien  fjerniatfceifcn 


i»IE  KARTEI  DEINE»  II  Kl  MATH  REIHE»  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRIFT 
MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL 

Bc»  silier»  Schreiben  an  die  LanriHmannnrhafl  immer  die  letzte  Heimatanschrift  uiiKcbcni 


mein  tind  sich  dann  mit  Hilfe  von  Landsmann  Mvr- 
ttns  auf  eigene  Füße  stellen.  Holen  Sie  also  bitte 
von  Ihm  Auskünfte  ein,  und  legen  Sie  Rückporto 
bei. 

Heimatbuch 

Der  Göttinger  Arbeitskreis,  dem  die  Unterlagen 
für  unser  Helmntbueh  seit  längerer  Zelt  vorllegcn. 
hat  uns  Nachricht  gegeben,  daß  er  an  der  Arbeit 
sehr  interessiert  ist.  aber  die  genaue  Überprüfung 
aus  Zeit-  und  Kräftemangel  noch  nicht  beenden 
konnte  Ein  ungefährer  Preis  kann  noch  nicht  ge¬ 
nannt  werden,  denn  dieser  hängt  von  der  Anzahl 
der  Abbildungen  ab.  Also  bitte  noch  etwas  Geduld. 

Haffdorf  Karkeln 

In  dieser  Folge  bringt  das  Ostprcußenblatt  einen 
längeren  Bericht  von  dem  früheren  Bürgermeister 
MaintiK  über  Karkeln  —  Falls  noch  Jemand  mit  Im 
Kreis  wohnenden  Landsleuten  In  Verbindung  stehen 
sollte,  bitten  wir  um  Übersendung  von  Briefen  und 
anderen  Unterlagen. 

Wer  das  Ostprcußenblatt  noch  nicht  halten  sollte, 
der  möge  es  umgehend  In  Hamburg  bestellen  und 
dann  midi  eingehend  lesen,  was  aber  auch  den 
Landsleuten  empfohlen  wird,  die  das  Blatt  schon 
nalten.  Denn  aus  verschiedenen  Anfragen  ersehe 
Ich,  daß  dieses  nicht  Immer  der  Fall  ist.  —  Ich 
möchte  nochmals  an  die  Absendung  der  Wcihnachls- 
pakete  erinnern.  Sie  bereuen  damit  unseren  Lands¬ 
leuten  ln  Not  die  größte  Freude. 

Otto  Buskies,  Hannover. 

Werderstraße  5,  Tel.  62  27  85 

Gumbinnen 

Der  Jugendkreis  in  Berlin 

Unser  Jugendkrels  hatte  wieder  eine  Gruppe  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  nach  Berlin  geschickt.  Das  Tlll- 
mnnns-Haus  nahm  uns  freundlidi  auf.  von  dort  aus 
entdeckten  wir  dann  Berlin.  Wir  waren  mit  den 
Gumbinnern  In  Berlin  beim  Erntedankfest  zusam¬ 
men  und  hörten  die  Predigt  unseres  Pfarrers  Mo¬ 
ritz.  Wir  sahen  das  West-Berlin  mit  seinem  groß¬ 
städtischen  lieben  und  Glanz  und  erlebten  ln  aller 
Eindringlichkeit  die  Schandmauer.  Diesmal  bot  uns 
Berlin  einmal  etwas  ganz  anderes:  Die  Stiftung 
Preußischer  Kulturbesitz  hatte  uns  eingeladen,  dar¬ 
um  wurden  wir  beim  Herrn  Kurator  empfangen, 
durch  die  Gemäldegalerie  in  Dahlem  geführt  und 
bekamen  lm  Geheimen  Staatsarchiv  seltene  und 
kostbare  Urkunden  aus  der  preußischen  Vergangen¬ 
heit  zu  sehen.  Wir  erlebten  hier,  daß  nicht  nur 
preußische  Tradition  bewahrt  wird,  sondern,  daß 
mit  viel  Mühe  und  Sorgfalt  Kultur  aus  guter  Tra¬ 
dition  heraus  bewahrt  und  gefördert  wird.  Leider 
vergingen  die  Tage  in  Berlin  viel  zu  schnell,  darum 
werden  wir  im  nächsten  Jahre  wieder  nach  Berlin 
der  Hauptstadt  Deutschlands,  fahren. 

IlclmatpolUi'iclic  Tagung  ln  Oerlinghausen 

Unser  Jugendkreis  wird  das  Jahr  1864  wieder  ln 
Oerlinghausen  beim  Bielefeld  beginnen:  Vom  2.  bis 
6.  Januar  bei  Familie  Langer  lm  DJO-Helni  Oerling¬ 
hausen  I  Theaterbesuch  In  Bielefeld  und  ein  Bunter 
Abend  mit  Bielefelder  Jugend  sind  vorgesehen. 
Bitte  meldet  Euch  umgehend!  Fahrt¬ 
kosten  Über  15  DM  werden  ersetzt  Teilnehmer¬ 
gebühr  15  DM.  Mit  freundlichen  Grüßen  ln  hei¬ 
matlicher  Verbundenheit 
Hans  Kuntze.  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  168 

Friedrich  Hefft 
Celle,  Buchenweg  4 

Insterburg-Stadt  und  -Land 

In  München 

treffen  sich  die  Insterburger  aus  Stadt  und  Land  am 
SomtUig,  1.  Dezember.  15  Uhr.  lm  kleinen  Saal  des 
,.ApolloH-Theuters  (Hotel  Münchener  Hof,  Dachauer 
Straße  21)  zu  einer  heimatlichen  Adventsfeier  mit 
einem  ..Llchtbllderspazlergang  durch  Insterburg". 
Alle  Insterburger  aus  der  näheren  und  weiteren 
Umgebung  Münchens  sind  dazu  herzlich  eingcladen. 

In  Stuttgart 

begehen  die  Insterburger  aus  der  Stadt-  und  dem 
Landkreis  den  Nikolaustag  am  Sonnabend.  7.  De¬ 
zember.  17  Uhr.  Im  Saal  des  „Torhosplr*  in  Stuttgart. 
Alle  Insterburger  aus  dem  Raum  Stuttgart  sind  mit 
ihren  Angehörigen  dazu  herzlich  eingeladcn. 


Schmerzfrei 

durch  EU  PAX-Tal»letten 

erhältlich  nur  ln  Apotheken 
10  stück  1.59  UM  20  stück  2.5«  UM 

Euka-Labor.  Hamburg-Wandsbek 


Angerburg 

Uns  Angerburgcr  Trcllcn  In  Böblingen 

für  unsere  Landsleute  In  Süddeulschland  am  27.  Ok¬ 
tober  Im  .Haus  der  Heimat“  ln  Böblingen  bei  Stutt¬ 
gart  erwies  sich  als  eine  Notwendigkeit.  Den  Sual 
rüllten  Teilnehmer  aus  Nürnberg,  Höxter,  au*  dem 
Schwarzwald,  aus  Darmstaui.  Duisburg  und  aus 
vielen  anderen  Orten.  Das  Mitglied  des  Krelsaus- 
schusses.  Klaus  Gruhnwald,  begrüßte  alle  erschie¬ 
nenen  Landsleute  und  übermittelte  die  Grüße  des 
KrclsHltesten  Prlddat  und  des  Krelsvertrclers  Mll- 
thuler.  Er  wünschte  allen  Landsleuten,  das  Bewußt¬ 
sein  mitnehmen  zu  können.  Anteil  zu  haben  an  der 
großen  Aufgabe  für  ein  geeintes  deutsches  Volk  und 
Land.  Landsmann  Komm  berichtete  von  der  viel¬ 
fältigen  Patenschaftsarbelt  ln  Rotenburg.  Hingewie¬ 
sen  wurde  auch  auf  die  Bedeutung  und  den  Bezug 
des  Ostprcußcnblnttcs  und  des  Angerburger  llelmat- 
brtefcs.  Unter  größter  Anteilnahme  aller  vollzog 
sieh  an  Hand  von  Lichtbildern  eine  Wanderung 
durch  unseren  Heimatkreis  mit  Landsmann  Komm. 


Zurückgebliebene  Meldungen 

Wegen  des  Bub-  und  Betlages  muHle 
diese  Folge  47  bereits  am  Montag  in 
Druck  gehen.  Die  Bekanntmachungen  für 
die  Rubrik  .Aus  den  ostpreuBlschen  llel- 
malkreisen“,  die  Meldungen  der  lands- 
inannsdtafllichen  Gruppen  und  alle  Gratu- 
lalionen,  die  erst  am  letzten  Sonnabend 
in  unserer  Redaktion  In  Hamburg  ein¬ 
gingen,  konnten  daher  für  diese  Ausgabe 
leider  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 
Wir  werden  sie  in  der  nächsten  Folge  ver¬ 
öffentlichen. 


REDAKTION 

DAS  OSTPREliSSENBLATT 


7.u  schnell  kam  bei  Tanz  und  Unterhaltung  die  Zelt 
zur  Abfahrt  heran.  Alle  schieden  ln  der  Hoffnung 
eines  recht  huldigen  Wiedersehens.  Gedankt  sei 
l.dsm.  Hubert  Gruhnwald,  seinen  Töchtern  und 
l.dsm.  Smok  für  die  gute  Organisation  des  Treffens, 

Ein  ausführlicher  Bericht  folgt  Im  Angerburger  Hei¬ 
matbrief.  der  lm  Druck  Ist.  Bestellungen  des  Anger¬ 
burger  Hclmatbiiefes  sind  noch  möglich  beim  stell¬ 
vertretenden  Kreisvertreter  Franz  Jordan  In  213  Ro¬ 
tenburg  (Han).  Mittelweg  33. 

Frledrteh-Karl  Mllthuler.  Kreisvertreter 

GOrrlsau,  2383  Post  JUbek  Uber  Schleswig 

Elchniederung 

Ein  Landsmann  für  Kanada 
Landsmann  Paul  Mertins.  früher  Langenberg  lm 
Krnl«  Elchniederung,  Jetzt  wohnhaft  In  Sundrldge 
(Oiitprfo).  P.  o.  B.  286  —  Canada  — .  teilt  mir  mit, 

■  laß  er  »Ich  dort  seit  einiger  Zell  eine  Farm  erwor¬ 
ben  und  damit  wieder  eigenen  Grund  und  Boden 
unter  seinen  Füßen  hat.  Sollten  sich  Landsleute  für 
Kanada  Interessieren,  so  erklärt  er  sieh  bereit,  alle 
notwendigen  Auskünfte  gern  zu  erteilen.  —  F.s  gibt 
dort  noch  viel  Land  und  Farmen  In  Jeder  Größe 
und  Preislage  Landsmann  Paul  Mertins  selbst  sucht 
einen  möglichst  Jungen  und  unabhängigen  Lands¬ 
mann.  der  die  Absicht  hat.  sich  auf  eigener  Scholle 
selbständig  zu  machen  Dieser  soll  zunächst  bei  Ihm 
tätig  werden,  kann  dann  dort  Uber  einen  länge-  Johaiinisburq 
ren  Zeitraum  die  notwendigen  Erfahrungen  um- 


Rechtzeitig  zum  Zuge  kommen 


ist,  abgesehen  von  den  sonstigen  Vorbereitun¬ 
gen,  die  letzte  und  größte  Sorge  für  den,  der 
verreisen  will.  Frühe  zeitliche  Disposition  wird 
auch  unsern  Lesern  empfohlen,  denen  an  Los¬ 
nummern  für  die  Anfang  Dezember  stattfin- 
dendc  Verlosung  von  Sonderpreisen  für  Bezie¬ 
herwerbung  gelegen  ist.  Es  sind  dabei  zu  ge¬ 
winnen: 

Geldpreise  —  einmal  100  DM,  zweimal 
50  DM  und  fünfmal  je  20  DM, 
ferner  zehnmal  .Wolle  von  den  Zäunen", 
ein  heiterer  Lebensberichl  von  Christel 
Ehlert, 

fünfmal  Doennings  Kochbuch, 
zwanzig  Tiscbfauerzeuge  mit  der  Elch- 
schaufel, 

zwanzig  Elchschaufelplaketten,  Bronzeguß 
auf  Eichenplatte, 

zwanzig  silberne  Elchschaufelbroschen  aus 
dem  Hause  Bistrick,  Vaterstetten, 
zwanzigmal  .Ostprcußischer  Taschenka¬ 
lender  1964“. 

Unsere  Werbefreunde  haben  aber  nicht  die 
Chance  dieser  Verlosung  mit  dem  dabei  not¬ 
wendigen  Glück  allein.  Sie  können  vielmehr 
ihre  Werbeprämien  sofort  aus  der  Nachstehen¬ 
den  Liste  wählen;  der  Versand  erfolgt  unver¬ 
züglich. 

Für  die  W'erbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild": 
Hauskalender  „Der  redliche  Ostpreuße" ;  Ost¬ 
preußischer  Taschenkaienderi  Ostpreußenkarte 
mit  farbigen  Städtewappen;  fünf  Elchschaufei- 
abzeichen  Metall  versilbert:  Kugelschreiber  mit 
Prägung  „Das  Ostpreußenbiatt":  Autoschlüssel¬ 
anhänger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand¬ 
teilet  12,5  cm  Durchmesser  oder  Brieföffner, 
alles  mil  der  Elchschaufelt  Bernsteinabzeichen 
mll  der  Elchschaufel,  lange  oder  Broschennadel: 
Heimatfoto  24X20  ent  (Auswahlliste  wird  auf 
r:  Fahl  Wunsch  versandt):  Buch  .Heitere  Stremei  von 
"woop1  Weichsel  bis  Memel’  von  Kudnig;  „Die  sdtön- 
i.  Hcd-  *ten  Liebesgeschichten"  von  Blnding  (Llst-Ta- 
■  Ellen,  schenbuch). 

Karl. 

Für  zwei  neue  Dauerbezieher: 

Buch  „Sommer  ohne  Wiederkehr"  von  Ru- 
"is  sein  dolf  Naujok:  Buch  „333  Ostpreußische  Späß- 
kowskl,  eben"  schwarze  Wandkachel  15X15  cm  mit 
seVzune  E*<hsdtaufel.  Adler,  Tannenbergdenkmal,  Kö- 
*  nigsberger  Schloß  oder  Wappen  ostpreußischer 
so  gilt  Städte:  Feuerzeug  mit  der  Elchschaufel. 

Für  drei  neue  Dauerabonnenlen: 

°blsh26  .Ostpreußisches  Tagebuch"  von  Graf  Lehn- 
•fUgung  üoTtf,  Elchschaufelplakette,  Bronze  auf  Eichen- 
riur  um  nlatte:  Der  Große  Shell-Atlas:  Wappenteller 
* von"i8  °  rm  Durchmesser  mit  Elchschaufel  oder  Adler! 
sigj  bi«  Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann, 


erhält  auf  Wunsch  ein  weilergehendes  Angebot. 
Ersatzlielerunq  bleibt  Vorbehalten. 

Es  werden  die  an  die  untenstehende  Anschritt 
gesandten  Bestellungen  prämiiert ,  diese  sollen 
also  nicht  bet  der  Post  verbucht  werden  Aul 
jeder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  am  die  Gutschriften  können  auch  zum 
Autsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Eigenbestellungen  una  Ahonnementserneue- 
rungen  naih  Wnhnsltzwechsel  oder  Reise  wer¬ 
den  nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellun¬ 
gen  aus  S'arom elunterkünllen  ortet  mll  wech¬ 
selndem  Wohnort  rtn  der  Dauerbezug  von  vorn¬ 
herein  unsicher  isl 


KULTURNOTIZEN 


Professor  Dr.  Etnanuel  Sperner  wurde  ln 
einem  Festakt  in  sein  Amt  als  Rektor  der  Uni¬ 
versität  Hamburg  eingeführt  Der  gebürtige 
Schlesier  war  nach  seiner  Hotbililalion  1932 
Gastprofessor  in  Peking,  an  der  Königsberger 
Aibertus-Universität  lehrte  er  als  ordentlicher 
Prolessor.  Er  wirkte  dann  in  Freiburg  und  Bonn. 
1954  wurde  er  an  der  Hamburger  Universität 
zum  Direktor  des  Mathematischen  Seminars  er¬ 
nannt,  1961/62  halte  er  eine  Professur  an  der 
Universität  Pittsburg  inne.  Das  Thema  seines 
Festvortrages  bei  der  Rektoratsübernahme  lau¬ 
tete:  „Moderne  Denkweisen  der  Mathematik.“ 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  aut  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  In  Höhe  von  2.-  DM  bitte  Ich 
monatlich  tro  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Oberstudiendireklor  Dr.  Erwin  Kudtuk  wurde 

die  Leitung  des  Flensburger  Staatlichen  Studien¬ 
seminars  übertragen,  die  er  ein  Jahr  kommissa¬ 
risch  ausgeübt  hatte.  Er  wurde  1907  im  Kreise 
Wehlau  geboren  und  studierte  an  den  Univer¬ 
sitäten  Königsberg,  Innsbruck  und  Berlin  die 
Lehrfächer  Biologie.  Deutsch  und  Leibesübun¬ 
gen,  In  seiner  Studienzeit  beschäftigte  er  sich 
besonders  mit  Fragen  aus  dem  Gebiet  der  Ver¬ 
haltensforschung  und  gehörte  zum  Arbeitskreis 
des  Königsberger  Zoologen  Professor  Dr.  O 
Kochler,  bei  dem  er  mil  einer  Dissertation 
zum  Dr  rer.  nat,  promovierte.  —  Dr.  Kuckuk 
unterrichtete  In  Königsberg  an  der  Bessel-Ober- 
schule,  an  der  Vorstädtischen  Oberschule  und 
am  Staatlichen  Friedrich-Kollegium.  Während 
des  Krieges  war  er  im  Fronleinsatz;  mit  Kriegs¬ 
ende  gelangte  er  nach  Flensburg. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Postort 


Datum 


Unterschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Söhne  von  Professor  Dr.  E.  Meyer 
Nachdem  bereits  vor  einigen  Jahren  Professor 
Dr.  med  Hans  -  Herr  mann  Meyer  den 
Lehrstuhl  für  Psychiatrie  an  der  Universität  des 
Saarlandes  in  Homburg  erhalten  hat,  wurde 
kürzlich  das  Ordinariat  und  die  Leitung  der 
Psychiatrischen  KLnik  Göltingen  Prolessor 
Hans  Joachim  Meyer  bisher  Oberarzt 
der  Psychiatrischem  Universitätsklinik  München, 
übertragen  Beide  sind  gebürtige  Ostpreußen 
und  Söhne  des  jahrzehntelang  in  Königsberg 
tätigen  Ordinarius  für  Psvchialrie.  Professor  Dr 
E  M  e  v  e  r  der  7.u  den  hervorragenden  Mit¬ 
gliedern  der  Medizinischen  Fakultät  gehörte 
und  sich  sowohl  durch  die  Errichtung  eines  plan¬ 
mäßigen  Ordinariats  wie  der  nach  modernen 
Gesichtspunkte  vor  den  Toren  der  Stadt  auf 
dem  Vellrhonbe  a  ert  rhtelen  Klinik  ein  hlel 
bendes  Verdienst  schuf.  Sch. 


Kreis 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Als  Werbeprämie  wünsche  Ich 


Als  offene  Brlelrtrucksache  *u  se 
Das  Ostpreußen t 
Vertrlebsablell 
2  Hamburg  J3,  Postlt 


(?emsteitv*Sdtmuck 

in  grofjer  Auswahl,  auch  in  Gold  und  Silber  gefafjt. 

BERNSTEIN- RASCH  KE 
Hamburg,  Grofjer  Burstah  1 
Lübeck,  Fleischhauerstrolje  8 


Kofatwliaflcf 


2-Zimmer 
Ult.,  klm 
aufsuht 
d.  Ehcfr 
rand  Br 
sohrlftei 
Ostpreui 
bürg  13 


in  kl  S 
da  gel 
Hilfe  fU 
utig  bei 
schrift-  i 
prcutlon 
btirß  13- 


Ich  »uehe  (möglichst  zum  1  Januar  1964)  in  Vertrauensstellung 
zur  Führung  meines  kleinen  ostpreuliischen  Arzthaushaltes 

ältere  *elb*tä»<lige  Kraft 

Dr.  med.  Lieselotte  Ackermann  (fr.  Beydritten).  2061  Sieben¬ 
bäumen  Über  Bad  Oldesloe  (Holst). 


Jahrgang  14  /  Folge  47 

Eine  Forderung  an  uns: 


Das  Ostgreuflenblatl 


Verschärfte  Wachsamkeit  1 

Landsmann  Rehs  vo,  den  Verlrete.n  der  Landesarnppe  Sdrlesulq-HolsKdn 

L / _ ».  U  _  1 1  la.  . 


2"e|UÄ,;ehau:S!*d,Und  Und  d,,•  ""-n- 

In  zwei  Retcralen  wurde  die  derzeitige  Situation 

nnLV  rt^T|rU‘,U',SPÜ  k‘  b*,eud''p'  Die  Stellung- 
nahme  der  Heimatvertru-benen  umriß  der  Vizenräs,. 

nHnrid7nB"nUeS|  der  Ver,nebpnpn  *n  Bonn.  das  Mit* 

Reinhofd  RohT  l7m  r,iran<,eS  dcr  ‘••nd*man„«h.,n 
Reinhold  Rehs,  MdB  Eine  neue  politische  Dynamik 

habe  sich  entwickelt.  Eine  dritte  politische  Well 

uiTr  "nlf"  ,‘le.  blsh,'r‘"'-n  monolithischen  Macht- 
blörtc*.  übei.ill  hatten  Gärung«-  und  Entwicklung*- 
prozesse  eingesetzt  Voi  diesem  Hintergrund  seien 
clie  deutschen  Belange  zu  sehen.  Die  Heiimitvcrtne- 
benon  verwerten  den  Ktieg.  Gewalt  und  Drohung  mit 


in  den  Fragen  der  WeltpoliUk  Ist  nöllq.  Diese  Fe«t- 
chenend-Srhulunqslaqung,  zu  der  das  Landeskunde 
Mhleswlg-Itolsletn  Ihre  fahrenden  Mitarbeiter  nach 

Gewalt  als  Mittel  der  Politik  Sie  begrüßen  alle  Be* 
muhungen  um  eine  Entspannung,  die  geeignet  seien, 
einer  gerechten  Frtedensordnung  in  Mittel-  und  Ost¬ 
europa  zu  dienen 

Voraussetzung  sei  der  Wille  zur  Beseitigung  der 
Spannungsui suchen.  Die  Sowietunion  habe  es  jetzt  m 
der  Hand,  die  Aufrichtigkeit  ihres  Willens  in  den 
Tranen  Berlins,  der  SBZ.  den  osl  knitschen  Grenz- 
fragen  wie  in  der  Dcutsdilandfragc  überhaupt  zu  be 
w*i**n.  -Entspannung  ia  aber  wir  Deutschen  dür¬ 
fen  dabei  nicht  zum  zweitenmal  unter  den  Schlit¬ 
zen  geraten“,  schloß  Landsmann  Rehs. 


Die  Wiederherstellung  der  Einheit  Deutschlands 
stellte  der  Präsident  der  Arbeitsgemeinschaft  Demo¬ 
kratische!  Kreis«*.  Dr.  lfans  Edgar  John  (Bonn),  in 
den  Mittelpunkt  seiner  Betrachtungen  Uber  Fragen 
der  deutschen  Außenpolitik  Die  Volker  der  Erde 
seien  durch  die  Entwicklung  in  Technik  und  Wissen 
sdidit  aufeinander  angewiesen.  Die  Anzeichen  spra 
chen  für  die  Einsicht  der  sowjetischen  Staatsluhrung 
daß  sie  auf  der  bisherigen  Linie  in  die  Katastrophe 
hineinsteuere.  Ihre  Gre  nzen  der  Leistunqfahigkcit  im 
Wettlauf  um  Atom.  Weltraum  und  Rakete  seien  er¬ 
reicht.  auch  un  Westen  sei  dies  der  Fall. 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Das  deutsche  Motorrad-As.  der  Ostpreuße  Hans- 

Geors  An  sehet  dl  wurde  wiedei  Vi/.e- Weltmei¬ 
ster  Belm  II.  und  letzten  Weltmoisterschnftslauf 
auf  seiner  50-cem-Kreidler-Maschine  vor  100  000  7. u- 
sehaiiern  in  Suzuka  (Japan)  mußte  der  Deutsche,  der 
In  Führung  liegend  das  10.  Rennen  wegen  Krank¬ 
heit  nicht  fahren  konnte  nach  einem  Sturz  In  der 
dritten  Runde  aufgeben. 


Ilans-Joachim  Reske  (Bartenstetn),  hat  sich  mit 
r  Landauer  Leichtathletin  Brigitte  Fischet  <12.8 
eich  100  m.  1,55  Hochsprug)  verlobt. 


Klaus  Wllliniczik  (SC  Hcilsbcrg  USC  Mainz)  deut¬ 
scher  Meister  Uber  HO  m  Hürden  wird  sein  Stu¬ 
dium  im  Wintersemester  an  der  Universität  Berlin 
lortsetzen. 


Klaus  llonska  (Aseo  Kbg.  Köln).  berichtet  Im  Faeh- 
btatt  „Leichtathletik"  aus  Tokio  Uber  -Unsere  schöne 
Jnpanreise".  Außer  Ulonska  nahmen  die  Ostpreußen 
Reske  und  WHUmczIk  an  der  Reise  teil. 


Die  l.eichlathletiksaison  im  Freien  hat  ergeben, 
daß  kein  Deutscher  eine  Jahresbestlcistung  erreicht 
hat  Europajahrcsbestlelstungon  schämen  nur  vier 
Deutsche,  davon  die  beiden  Ostoreußcn  Manfred 
Kinder  und  Jochen  Reske.  Mit  deutschen  Jahres- 
hestteistungen  stehen  außer  Kinder  und  Reske  auch 
Renate  Garisch  (PI Hau  Rostock)  tm  Kugelstoßen  mit 
17.33  m.  Klaus  wniimczlk  über  110  m  Hürden  In  13  9 
Sekunden  Ulonska  In  der  4  100-m-Staffcl  des  ASV 
Köln  In  40.3  Sekunden  und  Klaus  Wengoborski  (SV 
Lotzen)  mit  der  Wuppertaler  1  100-m-Staffcl  wie¬ 
der  mit  Kinder  zusammen  in  der  Liste  der  Bestlet- 
stungen.  Der  Danziger  Hermann  Satomon  war  mit 
fünf  Würfen  über  80  Meter.  Bestleistung  82,19  m.  der 
beste  deutsche  Speerwerfer  Die  Ostpreußen  Renate 
Garisch.  Ulonska  Kinder,  Reske  und  Wlllimczlk 
haben  die  größten  Chancen.  196t  mit  nach  Tokio 
Riegen  zu  können 
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Scheidungen  der  deutschen  Kunsttumcr  In  Hetdcn- 
hclm  Sieger  mit  111,05  Punkten  vor  Fürst,  der  im 
Zwölfkampf  110.95  Punkte  erreichte.  Vierzehn  Tur¬ 
ner.  darunter  die  Ostpreußen  l.yhs  und  Jürgen  B  I  - 
•  e  h  o  f  (Königsberg  Itzehoe),  der  z.  Z.  tn  Jupun 
trainiert,  bewerben  steh  um  die  sechs  Platze  der  ge¬ 
samtdeutschen  Olympiariege  tür  Tokio  1964.  Mehr 
als  drei  der  Turner  -  die  Ostpreußen  und  Fürst  — 
haben  die  besten  Aussichten  sieh  bei  den  Ausschei¬ 
dungen  gegen  die  Turner  der  SBZ.  die  sich  kaum 
für  Tokio  qualifizieren  können. 

Jürgen  Kurbjuhu  zum  zehnten  Male  im 
Nationaldreß 

Jürgen  Kurbjuhu  (Tllslt/Hamburg)  Ist  ln  die  deut¬ 
sche  Nationalmannschaft  als  linker  Verteidiger  zu- 
rückgekehrt  Sechsmal  spielte  er  In  der  Amateurclf, 
zweimal  tn  der  Juniorenmannschaft  und  jetzt  zum 
zweiten  Male  in  der  Fußbatl-A-Mannsehaft. 

* 

Der  Lyeker  Klaus  Geiwien  (Eintracht  Braun¬ 
schwelg)  blieb  im  B-Splel  gegen  die  Schweiz  als  Er¬ 
satzmann  tn  St.  Gallen  auf  der  Reservebank. 


Belm  9.  Bundesllgasplel  standen  steh  die  Ostpreu¬ 
ßen  Jürgen  Kurbjuhn  (Tilsit Hamburg)  und  Klaus 
Gerwien  (Lydc  Braunschweig)  gegenüber.  Hambur¬ 
ger  SV  siegte  2:1.  liegt  Jetzt  an  2.  Stelle,  wahrend 
Braunschweig  auf  Platz  8  steht.  Trainer  Baluses.  VfB 
Kbg..  steht  mit  dem  VfB  Stuttgart  auf  Platz  7.  i:  e 
Regionalligen  von  Altona  93  mit  Trainer  Krause 
(VfB  Kbg.)  und  Bayern  München  mit  Werner  Olk 
(Insterburg)  führen  die  Tabellen  Im  Norden  und 
Süden  an.  w  Ge. 


sarhrnhu-n  über: 

Pferde  und  Reiter 

Trakehner  Erfolge  in  Euskirchen 

In  der  Stubbcndorf-PrÜfunR,  einem  Vorwettbe- 
werb  für  die  Military  beim  Turnier  in  Euskirchen 
des  Reitervereins  Enzen-Euskirchen  konnte  G.  Rcin- 
nebohm  mit  der  15jtthrigon  Trakehnorin  „Quitte** 
v.  Kobold  den  2.  und  mit  dem  Sjahrigcn  Trakehner 
„Lord“  v  Kobalt  den  3.  Preis  erringen  Beide  Pferde 
sind  von  Carl  Bolten  in  Enzen  gezüchtet.  Auch  an 
6.  Stelle  dieses  von  19  Pferden  bestrittenen  Wett¬ 
bewerbs  endete  ein  Trakehner  Pferd,  und  zwar  die 
9jährige  Stute  „Juwel“.  Aus  dem  Stall  Carl  Bolten 
kam  auch  der  4jährige  Trakehner  „Teheran“  unter 
G.  Ronnebohm  bei  22  Teilnehmern  in  der  Jagd¬ 
pferde. Eignungsprüfung  zum  7.  Preis.  Teheran  be¬ 
legte  ln  der  Reitpferde-Materialsprüfung  bei  19  Teil¬ 
nehmern  den  3.  Platz.  In  dieser  Konkurrenz  kam 
der  4jährlge  Hansakapitän-Sohn  „Homer“  auf  den 
6..  die  5jährige  Trakehner  Stute  „Atlanta“  auf  den 
7  Platz 


Ober-Eißeln.  Blick  vom  Signalberg  am  den  Memelstrom. 


Günther  l.yhs  (Suhmmen  Kierspe),  wurde  trotz  et-  hlS'  °U  sd,°n  M"q"ed  De,ner 

ner  Rückenverictzung  bei  den  zweiten  Olymplaaus-  örtlichen  landsmannschatllichen  Gruppe? 


Frauen  von  18  -  50  Jahren 


Wir  suchen  für  unser  Evangelisches  Altersheim 
in  der  bergischen  Stadt  im  Grünen  zuverlässige 
und  ordentliche 

Haus-  und  Küchenhilfen 


t.andeskrankenhaus  lielllßenhafiMi  Holst.  (OsUrebad) 

staatl.  anerk.  Krankenpflegeschule 


teil  arbeite  in  unserem  Betrieb  mit  und  möchte  deshalb  die 
Hausarbeiten  an  emo  zuverlässige,  perfekte 


II  ii  i  I  f  i  ii 


ihui-ben  Unser  neues  Haus  bietet  olle  Annehmlichkeiten  - 
',ucJi  für  Sic  Alle  modernen  Haushaltsgeräte  stehen  Ihnen  zui 
Verfügung  Sie  haben  Ihr  schönes  Zimmer  gute  Bezahlung 
und  geregelte  Freizeit.  Mir  kommt  es  darauf  an,  daß  Ich  muh 
ä  .nz  aid  Sie  verlassen  kann.  Ich  bin  sicher,  daß  es  Ihnen  bei 
uns  gefallen  wird  Bitte,  setzen  Sie  sich  mit  mir  in  Verbindung. 

Frau  Uli  Kümmel.  7411  Traifetberg  über  Reutlingen  Telefon 
Reutlingen  0  71  21  69  51 


--Wohnung,  Kü..  Bad.  t 
dci  l  Ehepaar  gegen  Haus- 
u.  teilw  Haushaltshllfe 
-au  I  Elnfam  -Haus.  Stadt¬ 
onn.  März/April  1964.  Zu- 
n  erb  u.  Nr.  37  029  Das 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 
i. 

lende  Dame.  Ostpreußin 

ächwarzwaldkurort.  sucht. 

■hbehlndert.  freundliche 
ttr  Haushalt  und  Betreu- 
I  guten  Bedingungen.  Zu¬ 
orb.  u.  Nr.  37  037  Das  Ost- 
iblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 


,1m-  und  Nebenverdlensl- 

a!»  *  ii  -h  t.f f'.ni.MitfriMOuü'-'Hhln 

Fi.  H.  Md«.  bi  NuiaDtrg.  BurßschmieUtr-  A  J  i 


Nach  Pforzheim  (Schwarzwald) 
wird  zum  3.  1.  1964  tüchtiger 

llfirkerge*<‘lle 

gesucht.  Auf  Wunsch  Kost  und 
Wohnung  Im  Hause.  Evtl,  wird 
allerem  Bäckermeister  ohne 
Anhang  ein  schönes  Zuhause 
geboten.  Zuschriften  erbeten  an 
Werner  Koschorrek.  Wllhelins- 
feld  b  Höhr  Bachstraße  1. 


Achtung!  Tilsit! 

Noch  einige 

Stadtpläne  von  TILSIT 

(Neudruck)  können  abgegeben 
werden  Ein  nettes  Weihnachts¬ 
geschenk  für  alle  Tilsiter  Sie 
erholten  den  Plan  gegen  Ein¬ 
sendung  von  3.50  DM  per  Post- 
amvelstin«  von 

Günther  Sokolowski 
775  Konstanz,  Knherlcweg  2,. 


die  Lust  zur  psychiat  rischen  Krankenpflege  haben,  werden  als 
Hilfspflegertnnen  eingestellt.  Vorbildung  nicht  erforderlich. 
Ausbildung  zur  Pflegerin  und  Krankensehwester  ist  möglich.  — 
Vergütung  nach  Tarif  —  Anfangsgehalt  520  DM  monatlich  und 
Familienzuschlag  —  zusätzliche  Altersversorgung  —  48stündige 
Arbeitszeit  —  Unterkunft  und  Verpflegung  Im  Hause. 


Einzelzimmer  mit  fließend  kaltem  und  warmem 
Wasser  im  Hause.  Geregelte  Freizeit.  Tarifliche 
Bezahlung.  Moderne  Küche. 


Haus  Clarenbach 

563  Remscheid-Lültringhdusen 

Remscheider  Straße  53 


Original  Königsberger  Marzipan 

in  bester  Vorkriegsqualitöt 

in  der  trischhaltenden,  transportsicheren  Bfechpackung 
Randmarzipan  (kleine  Herzen,  16  Stück  auf  ein  Pfund)  ft  Jul  Q 
Teekonfekt,  gefüllt  und  ungefüllt,  per  Pfund  \Jrf\  Oy  — 

E.  Liedtke  ,  (Königsberg  Pr.,  Kaiser  Wilhelm-Platj) 
Hamburg  13,  Schlütersirafye  44 

Bestellungen  möglichst  bis  zum  8.  Dezember  erbeten 


Bekannt  schaffen 


bensgefShrttn.  Zuschr..  mogl.  m. 
Bild  (zurück),  erb.  u.  Nr.  36  903 
Das  Ostpreußen  bla  tt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Ostpr  Landwirt,  Rentner,  Mitte 
70  1.60,  cv..  rüstig,  m.  gut  elnger. 
3-Zim.-Wohng.  (Raum  SlId-Ba- 


den).  i.  gut.  Verhältn..  wünscht,  erb  an  Heinz  Borries.  605  Otfen- 


christt.  ges.  Rentnerin  b.  65  J.  zw. 
gemeins.  Haushaltsführg.  ken-1 
nenzul.  Freundl.  Blldzuschr.  erb. 
u.  Nr.  36  854  Das  Ostpreußenbtatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Rhetn-Wupperkrels.  Rentner  (70). 
cv  .  alleinst.,  eig.  Heim  m.  Gart., 
sucht  ges..  allelnst.  Rentnerin  zw. 
Wohngemelnsth.  Zusehr.  erb.  u. 
Nr.  37  003  Das  Ostpreußentalatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 

2  Kriegerwitwen,  Anf.  50.  o  Anh. 
suchen  d.  Bc-kanntsch  m.  Herren 
I.  gut.  Pos.  zw.  spät  Heirat. 
Wohng.  vorh.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
36  931  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  Ende  30,  gute  Haus¬ 
frau  nicht  unvermögend,  sucht 
zw.  Heirat  einen  so!.,  Christi. 
Herrn.  Wohng  u.  Arbeltsmög- 
llchk.  vorh..  aber  nicht  ortsge- 
bund  Gesch.  zweckt.  Mögt.  Bitd- 
zusetir.  erb,  u.  Nr.  36  852  Das  Ost¬ 
preußenbtatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 

Ostpreußin.  64/1.60,  ev..  berufst., 
sucht  ein(..  sol.  Witwer  m.  gut. 
Charakter,  d.  ein  friedl.  Leben 
liebt  u.  sich  alleine  auch  einsam 
fühlt,  z.  gemeins.  Haushaltsführg. 
(evtl.  Heirat).  Mögt.  m.  Wohng.. 
da  nur  kt.  Wohng.  vorlv  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  36  777  Das  Ostpreußen¬ 
blatt  Anz.-Abt  Hamburg  13. 


^  Suchanzeigen  J 

teil  suche  Herrn  Oberinspektor  An¬ 
tonius  rüber  aus  Königsberg  Pt  - 
Ballielh.  Er  war  früher  Zahlmei¬ 
ster  Im  Kehr.  I96t  war  er  tn  Bad 
Sachsa  z.  Kur  Wer  kann  mir 
seine  Anschrift  geben?  Nachr 
erb.  Harry  Block.  3i  Celle,  Kirch 
Straße  51.  • 


bacti/M..  Bctttnastraße  42 


Königsberg-Speidiersdorf 

Wer  kann  etwas  Uber  das 
Schicksal  meiner  Schwester. 
I.iebeth  Schemewski  (Szer- 
ntewskt),  geb.  28.  8.  1902.  letz¬ 
ter  Wohnort  Kbg.  Pr..  Ziegen¬ 
weg  140  b  b.  Xu.,  berichten? 
llerzlichsi  dankbar  wäre  Mas¬ 
seurin  Gertrud  Quappe,  1  Ber¬ 
lin  42.  Alt-Tempelhof  24. 


- -  Wer  erinnert  sich  noch  an  meine 

,  -  N  Eltern.  Julius  u.  Auguste  Gence, 

hoffen  J  tidhei  MUhlenbesltzer  in  Sokol- 

y  ken.  Kr.  Treuburg?  Wir  verloren 

-  uns  bei  Landsberg,  Ostpr..  In  d. 

Ostpr.  Landwirt.  30/1.75,  blond,  ersten  Februartagen  1945.  als  uns 
mochte  ein  ostpr.  Mädel  kennenl..  russische  Panzer  überholten  Wer 
das  l.ust  u.  Liebe  ■/..  Landwirt-  hat  sie  noch  irgendwo  gesehen  u. 

schart  hat  u.  ein  gutes  Herz  (Alt.  vielleicht  gesprochen?  Für  lede 

bis  28  J.).  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  Nachr.  bin  ich  herzlich  dankbar! 
36  776  Das  Oslprcußenblatt.  Anz  -  Frau  Luise  Genee.  geb.  Genee, 
Abt.,  Hamburg  13  2  Hamburg-Bramfcld,  Hegholt 

Ostpr  Witwer,  49/1.68.  katli.,  mit  Nr-  75  K _ 

hmoii  Lm  Gesucht  werden  Landsleute,  die  min 
£n?«Ä'in.-  -  v-08»™  Uber  d.  Verbleib  meiner  Stlet- 


mutter.  Krau  Anna  Iturrles.  «eb. 
hämmert,  geb.  27  .  8.  1883  zu  Kahl-j 
holz  b  Balga.  wohnh.  gewes.  Inf 
Ilelligcnbeil.  Königsberger  Str.  6. 
Auskunft  geben  können.  Un¬ 
kosten  werden  erstattet.  Nachr. 


i  --  i 

Land 

der  dunklen  IVälder— 

Wenn  Landsleute  übe»  die  Heimot  spredien 
dann  denken  sie  an  Wälder  und  Felder,  an 
läger  und  die  Jagd  und  an  manches,  was  es 
nur  m  Ostpreußen  gab. 

Einmalig  war  auch  der  echte  KOSAKEN-KAFFEE 
timk  aus  Wiartel  in  Masuren.  Seine  Originalrezepte 

wurden  gereftet,  und  so  können  Sie  heute  wieder 
if^aMk  ^en  9u*en>  ölten,  ostpreußischen  Mokka-Likör  ge- 
^  /  meßen. 

l  der  H-eimat  wenden  wach/ 


früher  Wiartel  in  Masuren 

heute  Preefj,  Schleswig-Holstein 

Nur  durch  den  Fachhandel  zu  beziehen 


Deutliche  Schritt  verhindert  Satzfehler  > 


1 1  •  ,  \3grionl-irrhp  tionsarbeiten  durchgeführt  und  etwa  500  seiner- 

Llie  lVlarieilKII  LUC  hergestellte  große  Fotografien  gerettet  hat 

in  Danzip  Die  textliche  Darstellung  führt  den  Leser  vom 

5  Jahr  1343,  als  der  Großmeister  des  Deutschen 

und  ihre  Kunstschätze  Ritterordens  das  Zeichen  zum  Beginn  des 

monumentalen  Baues  gab,  über  mancherlei  Um» 
Band  4  der  Reihe  A  Kunstdenkmäler  der  bauten  im  Laufe  von  sechs  Jahrhunderten  bis 
Stadl  Danzig.  Unter  Mitarbeit  von  Gregor  ,ur  teilweisen  Zerstörung  bei  der  Eroberung 
Brutzcr,  Irmgard  Koska,  Hans  Bernhard  Meyer  Danzigs  durch  die  Russen  I<>45  und  zum  Wie= 
herausgegeben  von  Willi  Drost.  Großformat  deraulbau  durch  die  Polen. 

420  Seiten  Umfang,  davon  192  Seiten  Text  ,  .,  _ 

mit  34  Strichzeichnungen.  60  Abbildungen  Außerdem  erschienen  in  der  Reihe  „Bau-  und 

auf  Kunstdruckpapier  innerhalb  des  Textteiles  Kunstdenkmäler  der  Stadt  Danzig  : 


Außerdem  enthält  der  Band  4  Farbtafeln  und 
200  Schwarzwciß-Tafeln.  Leinen  48,—  DM. 


St.  Johann  in  Danzig.  224  Seiten.  202  Abbildun¬ 
gen.  Leinen  22,50 DM  —  Sf.  Katharinen  in  Danzig. 


Professor  Willi  Drost,  einst  Hochschullehrer  ,0(J  sejten  jgg  Abbildungen.  Leinen  24,—  DM. 
und  Dcnkmalpfleger  in  Danzig,  gibt  eine  liebe-  _  <jf  Nikolai  und  andere  Kirchen  in  Danzig. 
voll  gezeichnete  Baugeschichte  der  Kirche  und  Seilen.  204  Abbildungen,  Leinen  32,—  DM. 
eine  eingehende  Beschreibung  ihrer  herrlichen 

Kunstschätze.  Niemand  ist  dazu  mehr  berufen  ,  ^  k'  n  h  I  h  R  m  m  f*  r  Stllttpfirt 
als  Drost,  der  in  den  30er  Jahren  Inventarisa-  .  KOniliamilier  sluu«dM 
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Das  OstpreulJenbldtt 


.Jdhrgdiig  14  /  Folge  47 


r-Otug  flec  lanflgmnnnfrf(ofHitf>tn  3tc6eit  in  ♦ _ , 


HAMBURG 

Torsitrcnder  d«»i  Landeagruppc  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamhurg  33,  Srhwalbenslranc  13 
Cie«cbaitKstf*llp:  Hamburg  1 3,  Parkalle«*  8ft.  Tele- 
ton  45  25  41/42.  Pnittrherkkontn  08  05. 

Ilc/irksKr  tippen 

Farmsen  —  Walddörfer:  Mittwoch;  27.  November, 
19.30  Uhr.  Im  Luisenhof  (Farmsen,  gegenüber  U- 
Bahnhof  Farmsen)  Hauptversammlung.  Ab  20  Uhr 
werden  wir  Farbdias  vom  Bundestreffen  ln  Düssel¬ 
dorf  1963  sehen.  Gäste  —  auch  aus  anderen  Bezirks¬ 
gruppen  sind  herzlich  willkommen. 

Barmbek  —  Uhlenhorst  —  Winterhude:  Sonntag 
1  Dezember,  iß  Uhr.  Gaststätte  Jarrestadt  (Jarre- 
straße  27)  Adventsfeier  mit  Adventssplel  unserer 
Theatergruppe  (Leitung  Frau  U.  Meyer)  auch  Dekla¬ 
mationen  (Frau  Gronwald).  Anschließend  geselliges 
Beisammensein  und  Tanz.  Unsere  Mitglieder  und 
auch  Landsleute  aus  anderen  Bezirken,  vor  allem 
unsere  Jugend  sind  herzlich  eingeladen. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  3.  Dezember.  20  Uhr.  Land¬ 
haus  Fuhlsbüttel  (Brombeerweg  1)  Monatszusam¬ 
menkunft  mit  Besprechung  der  Weihnachtsfeier 

Hum m  —  Horn:  Mittwoch,  4.  Dezember.  19.30  Uhr. 
Im  Hammer  Spoitkaslno  (Hammer  Park)  Advcnts- 
feler  unserer  Bezirksgruppe  Unter  Mitwirkung  be¬ 
kannter  Solisten  wird  musikalisch  und  literarisch 
(u.  a.  unser  Heimatdichter  Walter  Scheffler)  ein 
reichhaltiges  Programm  geboten.  Pfarrer  ßlonski 
h  ilt  die  Ansprache.  Anschließend  gemeinsame  Kaf¬ 
fe  e|  Landsleute,  Freunde  und  Gäste  sind  herz¬ 
lich  eingeladen. 

Flbgemelnden:  Sonntag.  8  Dezember.  Iß  Uhr.  Sän¬ 
ge  heim  Blankenese  (Dormienstraße  9)  Advents-  und 
Weihnachtsfeier  unserer  Bezirksgruppe.  An  die 
Rücksendung  der  Anmeldeformulare  wird  erinnert. 
GHste  willkommen 

Harburg- WlllirlmsburK:  Freitag.  13.  Dezember.  18 
Uhr.  ln  Harburg.  Hotel  Fernsicht  (Vahrcnwlnkel- 
weg  32,  Ilt  (-Bus-Linie  42  bis  Endstation)  Advents- 
feler  unserer  Bezirksgruppe  Gäste  willkommen. 

Heimat  kreisgruppen 

t-yck:  Sonnabend.  30.  November.  19  Uhr.  Im  Re-  ' 
staurant  Feldeck  (Feldstraße  ßO.  U-Bahn  Feldstraße) 
Adventsfeier  mit  Tombola  Wegen  der  geringen  Kln« 
derzahl  im  letzten  Jahr  fällt  die  Kinderbeseherung 
mit  dem  Weihnactitskasper  aus.  Die  den  Kindern  zu- 
gedächten  bunten  Teller  können  von  den  Eltern  In 
Empfang  genommen  werden.  Schriftliche  Anmel¬ 
dungen  bis  zum  25.  November  an  Landsmann  G. 
Mlschkewitz  in  Hamburg  22.  Langenrehm  39. 

Memel.  Ilcydekrug.  Pogcgen:  Sonntag.  8  Dezem¬ 
ber.  Iß  Uhr,  Gaststätte  Jarrestadt  (Jarrestraße  27, 
U-Bahn  Stadlpark  oder  Borg  weg):  Vorweihnacht*- 
feier.  Programm:  Laienspiel  (Frau  Meyer)  und  musi¬ 
kalische  Darbietungen.  Landsleute  und  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen.  Bitte  Lokalwechsel  beachten. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Lanriesgruppe  Schleswig-Holstein 
C.ilnler  Pelersdorl.  23  Kiel.  Nlebuhrslraße  26 
Geschäftsstelle:  Kiel,  Wilhelmlnenstraße  47/49. 
Telelon  4  02  1 1 

I.  über  k.  Am  24  November.  11.43  Uhr.  Totcn- 
gedenkfeler  in  der  Marienkirche.  Mitglieder  und 
Familienangehörige  sind  herzlich  eingeladen.  —  Ge¬ 
samtdeutscher  Abend  der  Kreisgruppe  am  30.  No¬ 
vember.  20  Uhr.  Irn  Haus  deutscher  Osten.  Die  DJO 
zeigt  die  Heimat  Ostpreußen  in  Wort,  Lied  und  Tanz. 
Umrahmt  weiden  die  Darbietungen  von  dem  Lü¬ 
becker  Mandollnenclub  von  1911  (Leitung:  Sanden). 

Pinneberg.  Die  ostpreußischen  Frauen  fuh¬ 
ren  zur  Schleswag  nach  Rendsburg.  Nach  einer 
gemeinsamen  Kaffeetafel  hörten  sie  Vorträge  Uber 
die  Koch-  und  Backkunst  mit  den  neuesten  elek¬ 
trischen  Geräten.  Im  Anschluß  wurden  WaKchmaachl- 
nen  und  Kühlschränke  vorgeführt.  —  In  der  Mo- 
nätsverxammlung  sprach  nach  der  Begrüßung  durch 
den  1.  Vorsitzenden.  Erwin  Adler.  L.andsmann  Kurt 
Kummes  Über  ..Die  Weichsel,  der  Schicksalsstrom 
des  deutschen  Ostens".  Dazu  wurden  Lichtbilder 
gezeigt  Landsmann  Adler  berichtete  über  seine  Er¬ 
lebnisse  während  der  Polenzelt  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg. 

F  1  m  4  h  o  r  n.  Adventsfeier  unter  Mitwirkung 
einer  Sing-  und  Krippenspielgruppe  am  12.  Dezem¬ 
ber.  17.30  Uhr.  im  Elm8horner  Hof.  —  In  der  No- 
vcmberversammlung  zeigte  die  Kreisverkehrswacht 
Filme  über  das  Verhalten  im  Straßenverkehr.  Der 
1  Vorsitzende,  Bohrend,  berichtete  über  die  Ost- 
preußenlagung  in  Kiel.  Zu  seiner  Beförderung  zum 
JUKtizamtmann  gratulierten  die  Landsleute  herz¬ 
lich. 


NIEDERSACHSEN 


H  a  ui  e  1  n.  Am  24.  November.  14.30  Uhr.  Toten¬ 
ehrung  auf  dem  Deister-Friedhof.  —  3.  Dezember 
15.00  Uhr,  Altchenkaffee  im  Saal  der  ..Börse"  — 
8.  Dezember:  15.30  Uhr  Adventsfeier  für  die  Kinder. 
20  Uhr  für  erwachsene  Mitglieder  (beide  Veranstal¬ 
tungen  im  Kleinen  Haus). 


Celle.  Adventafeler  auch  für  die  Kinder  am  8  De¬ 
zember,  13.30  Uhr,  im  großen  Saal  der  Städtischen 
Union.  Es  spricht  Pfarrer  Bullten.  Anschließend 
Kaffeetafel. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Lundesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grlmont.  I  Düsseldorf,  Am  Schein  14. 
Telefon  «4  23  14  —  Stellvertreter:  Harry  Poley. 
Duisburg.  Dtilssener  Straße  24,  Telefon  33  35  84.  — 
Geschäftsstelle:  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  71, 
Telefon  18  26  72 

Ci  r  o  ß  -D  o  r  t  m  u  n  d.  Monatsversammlung  der 
Kreisgruppe  am  29.  Nov.,  20  Uhr,  Im  St.  Josephs¬ 
haus  (Heroldstraße  13,  kleiner  Saal).  —  Der  Teil¬ 
nehmer  an  der  diesjährigen  Gräberpflege  in  Däne¬ 
mark.  Hans  Hermann  (Herne),  hält  den  Lichtbilder- 
vortrag  ..Was  Res<+ileht  mit  den  vielen  Toten,  die 
wir  dort  zurücklassen  mußten?“  Auch  Mitglieder 
der  Frauengruppe  und  Gäste  sind  elngcladen.  Ein¬ 
tritt  frei. 

Gütersloh.  Adventsfeier  der  Gruppe  am  1.  12.. 
15  Uhr,  Im  ..Katholischen  Vereinshaus44,  für  alle 
Landsleute,  die  In  diesem  Jahr  ß5  Jahre  alt  ge¬ 
worden  sind  oder  es  noch  werden. 

W  a  r  e  n  d  o  r  f.  Treffen  der  Frauengruppe  zum 
hauswirtschaftlichen  Nachmittag  mit  Frau  Haslinger 
(Bremen),  am  27.  November,  15  Uhr.  Im  „Emshof" 
(Sassenberger  Straße)  Gäste  willkommen.  —  Die 
Adventsfeier  der  Kreisgruppe*  findet  nicht  am 
8..  sondern  am  7.  Dezember.  15  Uhr,  Im  Gasthaus 
..Niciner-Everding"  (Oststraße)  statt, 

ll  ochtt  m.  Am  22.  November,  20  Uhr.  hn  Ernst- 
Mo  ritz- Arndt-Haus  (Königsallee  40).  liest  Hanngcorg 
Ruchholtz  aus  eigenen  Werken.  Musikalische  Um¬ 
rahmung  vom  Zitherverein  Bochum  1908. 

Gevelsberg.  Versammlung  zum  zehnjährigen 
Bestehen  der  Gruppe  ln  der  Gaststätte  ..Germania" 
(Hagener  Straße  51)  Unter  anderem  wirkt  der  ost¬ 
preußische  Sänger  (Tenor)  Walter  Richter  mit. 

Köln.  Adventsfeier  für  die  Landsleute  aus  den 
Memelkrelscn.  die  heute  in  der  Stadt  und  In  der 
Umgebung  wohnen,  am  1.  Dezember.  15  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  „Strack"  in  Köln-Osthelm  (Rösrather 
Straße  ßß).  Osthelm  Ist  mit  den  Straßenbahnlinien 
Nr.  8.  9  oder  mit  dem  Bus  55  gut  zu  erreichen.  Park¬ 
platz  am  Lokal. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  t*andesgruppc  Hessen:  Konrad 
Opitz.  63  Gießen,  An  der  Liebigshohc  20.  Tele- 
fon-Nr.  37  03 

Kulturtagung  In  Darmstadt 

Die  zweite  für  die  süd hessischen  Kreise  bestimmte 
Kultur-  und  Arbeitstagung  der  Landesgruppe  fand 
am  10.  November  im  Heim  „Zur  Möwe**  der  Kreis¬ 
gruppe  Darmstadt  statt. 

„Land  an  der  Weichsel“  In  Wiesbaden 

ln  der  Zeit  vom  22.  bis  28.  November  läuft  In 
Wiesbaden  im  ..Aki"-Kino  (Kirchgasse  50)  das  aus¬ 
gezeichnete  Vorkriegs-Farbdokument  „Land  an  der 
Weichsel“. 

Erbach.  Adventsfeier  der  Kreisgruppe  am  1.  De¬ 
zember.  14.30  Uhr.  in  Stockhelm  Im  Gasthaus 
..Zum  Anker“.  Die  Andacht  hält  Pfarrer  Radtke 
(Rominten). 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

I.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Max  Voss.  6B  Mannheim.  Zeppelinstraße 

Nr.  42. 

St.  Georgen.  Weihnachtsfeier  der  Gruppe  am 
21  Dezember,  iß  Uhr.  lm  großen  Saal  des  Gasthau¬ 
ses  „Deutsches  Haus".  —  Die  für  den  7.  Dezember 
vorgesehene  Monatsversammlung  fällt  aus.  —  ln 
der  von  Helmatliedern  eingeleltetcn  Monatsversamm¬ 
lung  gedachten  die  Landsleute  der  Opfer  von  Len¬ 
gede.  unter  denen  sich  auch  Ostpreußen  befinden. 
Der  1.  Vorsitzende.  Paul  Rose,  sprach  Über  aktuelle 
Tngesfragen,  wobei  er  den  Kanzlerwechscl  hervor¬ 
hob  und  die  Verdienste  d«*s  bisherigen  Bundeskanz¬ 
lers  Dr.  Konrad  Adenauer  ausführlich  würdigte. 


Friedrichs  hafen-Tettnang.  Bel  der 
festlichen  und  würdigen  Feierstunde  zum  zennjan 
rlRcn  Bestehen  dir  Kreisgruppe  dankte  dei  1  Vor¬ 
sitzende.  Klzinno.  für  die  zahlreichen  Glückwunsch¬ 
schreiben.  Nach  einer  Musik  des  Quartetts  der  Stadt 
Ravensburg  und  eines  Gedlchtvortrages  erinnntc 
Klz.lnna  an  die  Zeit  der  Flucht  und  an  das  Bemühen 
um  die  Zusammenführuns  der  Landsleute  ln  West¬ 
deutschland.  Anschließend  umriß  er  die  Aufr.au 
und  Ziele  der  Landsmannschaft  mit  dem  abschlie¬ 
ßenden  Appell-  „Wer  der  Heimat  nicht  d  e  I  reue 
hltlt.  kann  niemals  Glaube  und  Vertrauen  In  seiner 
neuen  Umgebung  erwarten!"  Oer  I  Vorsitzende  der 
Landesgruppe,  Max  Voss  (Mannheim),  der  die  Glück¬ 
wünsche  des  Landesvorstandes  Uberbrachte  und  das 
Reiht  auf  .Selbstbestimmung  auch  für  Deutschland 
forderte,  ehrte  die  nachfolueiHten  Landsleute  für 
Ihre  jahrelange  Treue:  Otto  Schcrenberger.  Otto 
Erich.  Paul  Klz.lnna.  Albert  Staggat.  Ida  Borkowskl, 
Eise  Wieck  Editli  Scherer  Lydia  Boguschewskj . 
Elsa  Mahnke  Gerhard  Fratzke,  Ernst  Borken,  Mad- 
lln  Lllischklcs.  Margarete  Tlmorcll  Frau  Haase. 
Wilhelm  .Tcworowskl.  Hans  Hoffmann  und  t  rau 
Braun.  Im  Namen  der  Kreisgruppe  R  a  v  e  n  s  b  u  r  g 
Ubcrbrachtc  Rudolf  Herrmann  die  Nachblldunu  des 
Trakehner  Elehbrandcs.  ln  einer  Tonbandwieder- 
gabe  erklangen  ostpreußische  Volkslieder  und  die 
Stimme  von  Agnes  Mlegel.  Das  Läuten  der  Silber- 
Blocke  des  Königsberger  Domes  beschloß  die  I* eier¬ 
stunde.  an  der  auch  die  einheimische  Bevölkerung 
Bloßen  Anteil  naahm. 


Stuttgart.  Am  27.  November.  20  Uhr.  Vor¬ 
tragsabend  Im  CVJM-Haus  „Herzog  Christoph" 
(Büclisenstraße  37).  Es  spricht  der  Atomphysiker 
Professor  Dr.  Bühl  (Karlsruhe)  Uber  „Kernwaffen 
und  Schutzmögllehkciten".  —  Am  29.  November.  20 
Uhr,  Klavierabend  mit  Landsmann  Gottfried  Herbst 
(Lyek)  Im  Mozart-Sanl  der  Llederhnlle.  F.r  spielt 
Kompositionen  von  Bach  und  Mussorgaky.  Karlen 
im  Saal  und  an  den  bekannten  Vorverkaufsstellen 


G  a  g  g  e  n  a  u.  Adventsfeier  am  1.  Dezember,  um 
16.30  Uhr  lm  ..Kreuzsaal".  Ein  heimatliches  Advents¬ 
programm  wird  vom  Ostpreußenchor  und  von  der 
Jugend-  und  Klndergruppc  geboten.  An  stelle 
der  Lichtbilderreihe  „Wo  des  Haffes  Wellen 
hielt  Kulturwart  Koslzen  einen  Vortrag  Uber  die 
Heimat.  Der  1.  Vorsitzende,  llannowskt,  konnte  zahl¬ 
reiche  Gäste  aus  dem  mittleren  Murgtal  und  aus 
Karlsruhe  begrüßen. 

RHEINLAND-PFALZ 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rhelnland-Ptalz: 
Werner  Henne.  (175  Kaiserslautern.  Barbarossa- 
rinn  I.  Telelon-Nr  72  08 

Rocken  hausen.  An  dem  OstpreuUennachmlttan 
der  Kreisgruppe  nahmen  als  Ehrengäste  auch  Land¬ 
tagspräsident  Rothlcy.  Superintendent  1.  R.  Ernst 
Link  und  Egon  Strleckert  teil,  Der  I.  Voraltr.endc. 
Erich  Koloss« .  rief  die  Landsleute  auf.  sich  un¬ 
entwegt  für  das  Selbstbestimmungsrecht  der  Deut¬ 
schen  einzusetzen.  Uber  den  psychologischen  Kampf 
des  Ostens  hielt  der  1.  Vorsitzende  der  Lnndes- 
gruppc.  Oberst  a.  D.  Werner  Henne  (Kaiserslautern), 
einen  Vortrag  Anschließend  wurde  der  Tonfilm 
Uber  das  Bundestreffen  tn  Düsseldorf  gezeigt.  Ein 
gesellige»  Beisammensein  schloß  sich  an.  Das  Har¬ 
monika-Orchester  der  Jugendgruppe  erfreute  mit 
Gedichten  und  Volksliedern  Uber  Ostpreußen. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner.  8  München  23.  rherublnstraße  1  (Tele- 
fon-Nr.  33  67  ll»  Geschäftsstelle  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto:  München  213  W 


G  u  tt  d  c  I  f  1  n  k  e  n.  Weihnachtsfeier  der  Gruppe  um 

29.  Dezember,  lß  Uhr.  lm  Gasthaus  zur  Kanne  Irn 
Dezember  fällt  der  Heimatabend  aus.  —  Beim  Hei¬ 
matabend  im  November  gab  der  1.  Vorsitzende  den 
Inhalt  eines  Rundschreibens  des  l.  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe.  Baasner.  bekannt.  Frau  Gutzeit,  die 
Kulturw&rtln.  berichtete  über  die  Tagung  der  Kul¬ 
turwarte  in  München 

M  e  m  tn  1  n  g  t*,n.  Filmvorführung  ..Ostpreußen“. 
„Zwischen  Haff  und  Meer*1  und  „Pommci'sches  Land", 
am  16.  November.  20  Uhr,  lm  Adlersanl  unter  Teil¬ 
nahme  der  Ktndergruppe.  —  Die  Gruppe  nahm  .in 
der  Totengedenkfeier  am  „Krcue  des  Ostens"  teil. 
Der  Blttserchor  der  Stadtkapelle  umrahmte  die  Ge¬ 
denkstunde.  an  der  auch  der  Bürgermeister  Rudolf 
Machning  teilnahm.  Pfarrer  Herbert  Lust  hielt  die 
Gedenkrede.  Unter  den  Klängen  eines  Chorals  wurde 
ein  Kranz  für  die  Toten  der  Heimat  niedergelegt. 

Nürnberg.  Am  19.  Nov..  13.  Uhr.  im  Marlen* 
torzwinger;  Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  — 
Am  23.  November.  20  Uhr,  Monatsversammlung  der 
Kreisgruppe.  —  Am  8.  Dezember.  13  Uhr,  Im  Folke- 
saal:  Advents-  und  Weihnachtsfeier  d«?r  Kreisgruppe 

W  e  i  I  h  o  i  m.  Bel  der  gut  besuchten  Vorführung  des 
Films  „Die  Mauer"  sprach  Landsmann  Preuß  über 
die  kommunistische  Diktatur  In  Mitteldeutschland. 
Ein  ««»eiliges  Beisammensein  beschloß  den  Abend. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woeike.  Göttingen,  Keplerstraße  26.  Tele¬ 
fon  in  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  4  41  36  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Kiinlpsworther  Straße  2.  Telefon  71  46  51.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Rrsunich  wtlg.  Am  22.  November.  20  Uhr, 
lm  RestdenzcafC  am  Alten  Bahnhof.  1.  Stock:  Hei¬ 
matliche  Zusammenkunft.  —  Rund  200  Landsleute 
sahen  den  Lichtbildervortrag  „Das  Musikleben  in 
Ostpreußen44  von  Gerhard  Staff  (Leiter  des  Ostpreu¬ 
ßischen  Musikstudios  Salzgitter).  Die  Veranstaltungs- 
leitung  lag  In  Händen  des  1.  Vorsitzenden  Robert 
Köhlmann. 

Goslar.  Am  8  Dezember.  15  Uhr,  im  „Neuen 
Sehützenhaus":  Adventsfeier  mit  der  Aufführung 
eines  Märchenspiels.  An  gemeinsamer  Kaffeetafel 
werden  die  Kinder  (lm  Alter  von  vier  bis  zwölf 
Jahre)  der  Mitglieder  und  die  Landsleute  ab  65  Jah¬ 
ren  bewirtet.  Anmeldungen  hierzu  unter  Vorlage  des 
Mitgliedsausweises  bis  spätestens  30.  November  bei 
Frau  Kuchenbäcker  (Petersilien Straße  29)  werktags 
von  10  bis  12  Uhr.  Die  ausgegebenen  Marken  sind 
aufzuheben  und  am  8.  Dezember  mitzubringen.  Alle 
Landleute  sind  clngeladcn. 

Hannover.  Anläßlich  des  Totensonntags  rindet 
am  22.  November  Im  großen  Saal  der  Schloßwende 
(Könlgsworther  Platz)  ein  Dia-  und  Filmvortrag 
über  die  Pflege  ostpreußischer  Gräber  In  Dänemark 
statt.  Zuvor,  ab  19  Uhr.  Königsberger  Fleckessen. 

Osnabrück-Stadt.  Totengedenkstunde  der 
Kreisgruppe  am  23.  November.  20  Uhr.  ln  der  Aula 
ries  Ratsgymnasiums  mit  Gedenkansprache  des 
S  ad t Superintendenten  Professor  Dr  WonsAikewltz. 
An  der  Orgel:  Studienrat  Dr.  Voß  und  Wolfgang  Hel- 
rtenrclch.  Mitwirkende  sind  Schüler  des  Arndt-Gym- 
nr.slums  und  der  MG V- Werkchor  der  Firma  Hum¬ 
mersen  unter  Chordirektor  Willy  Blaszart. 

Sa  l/gltter  - Gebhardshagen.  Adents- 
feier.am  30.  November.  20  Uhr.  ln  der  Gastwirtschaft 
Keune  mit  Vorführung  des  Lichtbildvortrags  „Ost- 
und  Westpreußen  zur  Winterzelt". 

Salzgitter-  Lebenstedt.  Adventsfeier  am 
1.  Dezember,  16  Uhr,  In  der  Gastwirtschaft  Heine¬ 
mann  mit  kostenloser  Kaffeetafel  (für  Kinder  Ka¬ 
kao)  und  Vorführung  des  Lichtbildvortrags  „Ost- 
und  Westpreußen  zur  Winterzeit".  Diejenigen  Lands¬ 
leute.  die  dem  Lichtbildervortrag  nicht  beiwohnen 
können,  haben  Gelegenheit,  diese  heimatliche  Dla- 
Serle  am  3.  Dezember  Im  Rahmen  des  Ostdeutschen 
Arbeitskreises  der  VHS  um  20  Uhr  Im  Raum  5  der 
Schule  am  Amselstieg  (Pestalozzis! raße)  zu  sehen. 

H  i  I  d  e  s  h  r  1  m.  Nächste  Veranstaltung  am  23 
November  ln  der  Alten  Münze.  Landsmann  Linke 
(Kamen)  hält  einen  Lichtbildvortrag,  der  besonders 
die  Jugend  Interessieren  wird. 

Meppen.  Treffen  der  Ermlönder.  die  heute  Im 
Emslund  wohnen,  am  t.  Dezember  um  13  15  Uhr  im 
Lokal  Buchholz  in  Lathen.  15.30  Uhr  Abfahrt  zur 
Ermländischen  Vesper.  Danach  Adventsfeier  im  Lo¬ 
kal  Buchhol/.. 


Nachrichten  überWehrmachtsangehörige 


Ober  nachstehend  aufgeführte  Wehrmachtsange- 
hörlge  aus  Ostpreußen  liegen  Todesmeldungen  vor; 
gesucht  werden  die  Angehörigen. 

1.  K  u  p  1  t  a  t ,  Paul,  aus  Königsberg,  geb.  etwa 
1891.  Gefreiter.  Arbeiter,  verh..  etwa  1.60  m  groß. 
Brillenträger.  VersL  November  1945  Im  Lager  Bo- 
brulsk.  Bericht  Nr.  9334  A  100  894. 

2.  Mohr,  Ernst,  aus  Insterburg  oder  Umgebung, 
geb.  etwa  1922.  Gefreiter  oder  Öbergefreller;  sein 
Vater  soll  eine  kleine  Wirtschaft  gehabt  haben. 
Verst.  August  1945  im  Lager  Mitau.  Bericht  Nr.  8542 
A  100  85L 

3.  Weller,  Fritz,  aus  Allcnsteln,  geb.  etw«  1927. 
Gefreiter.  Autoschlosser,  etwa  1.70  m  groß,  blond: 
seine  Eltern  waren  auf  der  Flucht  umgekommen;  2 
Schwestern  und  I  Bruder  lebten  vermutl.  ln  Han¬ 
nover.  Verst.  Februar  1947  Im  Lager  Ahtme  Estland 
Bericht  Nr.  9563  100  900 

4.  Königsberg:  Großhaus.  Karl.  geb.  etwa  190« 
1909.  A  105  255. 

5.  Ostpreußen:  Polllt,  Vorname  vermutl.  Karl, 
geb.  etwa  1900.  Pfarrer,  B  34  930. 

8.  Ostpreußen  W  I  I  I  e  n  b  e  r  g  .  Willi,  geb.  etwa 
1915,  Feldwebel.  A  38  807 

7.  Hafermann.  Vorname  unbek.,  aus  Lablau. 
geb.  etwa  1904  05.  Volksslurmangehörlger,  Landwirt 
oder  Melker,  angeb!  verstorben  auf  der  Halbinsel 
Heia.  Bericht  Nr.  9580ZNK 

8  Schmldtge  oder  Schmldtke.  Herbert,  aus 
Schönwalde  bet  Heillgenbeil,  geb.  etwa  1917.  Land¬ 
wirt.  angebl  verst.  Im  Lager  298/1  Kotlajärwc.  Be¬ 
richt  Nr.  9596  ZN K. 

9.  Hartwig,  Wilhelm,  aus  Königsberg,  geb.  9, 
5.  1903.  Uhrmacher,  verst.  September  1945  lm  Lager 
Sweblowsk  oder  Swerdlowsk.  Bericht  Nr.  9888  ZNK. 

10.  S  a  w  a  I  1  I  c  h  .  Gustav,  aus  Fariencn.  geb.  etwa 
1909.  Angeh.  d.  Feldpost-Nr.  24  646.  Gefreiter.  Land¬ 
wirt.  angebl.  verst.  September  1945  Weißkirchen. 
Bericht  Nr  9691  ZNK 

11.  Sokolowskl,  Georg,  aus  Wengoyen  bei 
Rößel.  geb  etwa  1927  Gefreiter  bei  der  Marine. 
Landarbeiter,  verst.  Mal  1947  Im  Lager  7286  9  Lawa- 
sarc  Bericht  Nr  9701  ZNK 

12.  AUensteln :  Sombrowskl.  Günther,  geb.  etwa 
1924.  Feldpost-Nr  02  458  Maler  ZNK 

13  Allcnsteln  oder  Umgebung  K a wasch  In  - 
s  k  I  .  Vorname  und  Geburtsjahr  unbekannt.  Unter¬ 
offizier  beim  4  Fallschirm-Jäger '-Regiment,  ledig 
ZNK . 

14  AUensteln:  Richert,  Horst,  geb.  etwa  1916 
Wachtmeister  bei  einer  Flak-Formation  Bankange¬ 
stellter.  ZNK 

15.  Kreis  Angerapp:  Bern  dt  Kurt,  geb.  31.  5 
1*26,  Gefreiter  ZNK. 

16.  Bartenstein:  Klein.  Otto.  geb.  30.  6  1904.  Vor¬ 
arbeiter.  ZNK 

17.  Umgebung  von  Bartenstelri  oder  Hcllsbcrg: 
Wienert  Paul.  geb.  etwa  1914.  Stabsgefreiter. 
Feldpost-Nr  22  492  D.  ZNK. 


18.  Bischorsburg:  Neugebauer.  Paul.  Geburts¬ 
jahr  unbekannt,  Obergefrelter,  Feldpost-Nr.  03  299. 
ZNK 

19.  Braunsberg:  M  e  y  .  Franz,  geb.  7.  10.  1909.  Ober¬ 
gefreiter.  Kutscher,  ZNK. 

20.  Braunsberg:  Ernst,  Bruno,  geb.  etwa  1900. 
OT-Meister,  Malermeister,  ZNK. 

21.  Hellsbcrg:  Jtnier,  Vorname  und  Geburts¬ 
jahr  unbek.,  Hauptmann,  B  35  826. 

22.  Hellsberg:  Kienast.  Friedrich,  geb.  etwa 
1014,  Wachtmeister.  Fleischer.  ZNK. 

23.  vermutl.  Heillgensteln:  Osburg.  Hermann. 
Geburisjahr  unbekannt.  Obergefrelter,  Feldpost-Nr 
08  152  D,  ZNK 

24.  Goldap:  M  e  y  k  e  .  Karl.  geb.  etwa  1903—1906. 
Unteroffizier.  5.  Kompanie,  lnfantrle-Rcgimcnt  au 
Knufmunn.  ledig.  ZNK. 

23.  Raum  Insterburg:  Jansen.  Bernhard,  geb 
etwa  1926.  Feldwebel,  Feldpost-Nr.  02  100,  ZNK. 

28.  Insterburg  oder  Umgebung:  Lenken,  Fritz 
geb.  etwa  1921.  von  der  206.  Infantric-Dlvision.  ZNk! 

27.  Insterburg:  Schneider.  Bernhard,  geb. 
etwa  1926.  Feldwebel,  Feldpost-Nr.  02  100  ZNK. 

28.  Holländermühle:  B  e  r  w  I  g1.  Georg,  geb  etwa 
191«,  Feldwebel.  Feldpost-Nr.  13  609  Tischler.  ZNK 

29.  Königsberg:  Blankenstein.  Johann  Ge¬ 

burtsjahr  unbekannt.  Oberfeldwebel.  Feldpost-Nr 
45  237.  ZNK.  ^  ' 

30.  Umgebung  von  Königsberg:  Gärtner  Vor¬ 
name  unbek.,  geb  etwa  1900,  A'50  804. 

31.  Königsberg:  Müller,  Kurt,  geb.  etwa  1902 

Obergefrelter.  Verwaltängskompanlr  241.  Haum-' 
mann,  ledig.  ZNK.  p 

32.  Königsberg:  Reichert.  Fritz,  geb  etwa 
“«»•von  Vnem  Polizei-Regiment,  Zimmermann  B< 

36  588. 

33.  Königsberg:  Relmann.  Wilhelm,  geb  etwa 

1897.  Hauptgefreiter,  von  der  Marlne-Bau-Abtellunc  1 
Swinemündc  ZNK  "«  i 

34.  Königsberg:  S  a  w  I  I  e  k  ,  Karl,  geb.  etwa  1923 
Obergefrelter.  Feldpost-Nr.  36  943,  ZNK. 

35.  Königsberg:  Schiller.  AuRust  eeb  riw.. 
1890  Schreibstubenunteroffizier  bei  der  Heimatflak 
Königsberg.  In  Zivil  bei  einer  Brauerei  beschäftigt 

36.  Königsberg:  S  t  r  a  u  s  s  .  Vorname  unbek  ,.„h 

etwa  1908-1910.  Gastwirt.  B  38  524.  K~  geb 

37.  Aus  der  Umgebung  von  Lyck:  Gerl  ach 
Vorname  unbek..  geb  etwa  1919.  Obergefre  ler  n 
Kompanie.  Panzer-Regiment  24.  Beruf  Bäcker  ZNK 

38.  Umgebung  von  Insterburg:  sieg  Fmii  < 

burlsjahr  unbek..  Obergefrelter.  Feldpost-Nr  s*V-V 
Landwirt,  ZNK.  Nr-  29 

.1*  Mehlsack:  Ehlert.  Karl,  geb  etwa  ismi  u- 
nonler,  Feldpost-Nr.  17  182  B.  ZNK  °  K 

40.  Ortelsburg:  Mückenberg  Vornan*..  .. 
beju  nugkapuan.  Feldpost-Nr.  23  095,  verhetraleV. 


Wenn  man  verreisl . . . 

Sofern  Sie  es  nichl  vor/lehen.  bei  kin- 
zerei  Reisedauer  das  Abonnement  zu 
I  Luis«*  welterlaufen  /u  lassen.  können  5  tc 
auch  aui  Ort  Ihrer  Heise  das  OstpteuBen 
blalt  lesen  Posta bonnenten  beantrage# 
bei  Ihren  PoslanU  einige  läge  vor 
Relseanlrilt  die  Überweisung  dei 
Zeitung  an  die  llrlatibsansdirlll  (ebenso 
verführt  man  übrigens  bei  M**1"  'Vohn 
sllzwerhsel)  Kurz  vor  der  RiirkUehl  un¬ 
terrichtet  man  ln  gleicher  Welse  das  Posl 
amt  des  Reiseorte«  Die  Posl  kann  dann 
bp|  d«>r  Zustellung  Her  Zeitung  mH  Ihnon 
„mllgehen“  Sollte  trotzdem  mal  eine 
Folg«*  aushleiben.  wird  sie  auf  Wunsch 
„ern  von  unsere!  Verlrlebsahlellung 
[2  Mamburg  13.  Postfach  HO  47|  unter 
Streifband  Übersandl 


8.  1918.  Unter- 


Paul. 
32  fl W) 


geb.  etwa 
ZNK 


161(1, 


lrmK«rd  geb  5  h  1928, 


41  Pogegen-  J  o  n  e  l  c  I  t .  Waller,  geb.  etw«  lSOJH 
ihm;  Obergefrelter,  Fetdpost-Ni .  «4  *5«  «cwe.en.r 
Landarbeitei  ZNK.  . 

42.  Plllau :  Menke  Ernst  geb 
Offizier,  Fcldpnst-Nl.  48  .>10  ZNK. 

43  Pr. -Holland:  Schultz. 

Stabsgefreiter.  Fcldpost-Ni . 

44.  Rastenburg:  Mörsch 
URK-Schwester  ZNK.  ,,„K 

(.«a  RÄ‘ Ver“  ‘.0,  ’  B^Uerlm  VrtÄÄ 

m4e«m  Roscl  i  cn  "  bei  "a  I  len  sic  I  n :  »lud.u  Johann, 
ueb  2«  io  1921  Obergefrelter  znk 

47  Umgebung  von  Sensburg  oder  Ortelibuigt 
Krilewskl  Emil.  Geburtsjahr  unbek.  ZNK, 

48  SU.  men  bei  Rößel  K  r  e  I  s  o  h  m  •  n  n  . 
Andreas,  geb  9  10  188«  Landwirt.  Z.NK 

49.  Tilsit.  Prleö  Hans  ueb.  etwi  1013  H.uipt- 
wucbtmclstrr.  Feldpost-Nr.  15  193  ZNK 

50  Masuren:  Kyeck  Franz,  «cb.  23.  3.  1900  v. 
d.  Organisation  Todt.  lediit.  ZNK  rM1#l4 

51.  Ostpreußen  Beck  m  a  n  n  Erich  oder  Erwin, 
geb.  etwa  1905.  Feldwebel.  ZNK. 

52.  Ostpreußen4  Klein  Rudolf,  ueb  etwa  1913. 
Obcrucfrelter  Feldpost-Nr  23(113.  ZNK 

53.  Ostpreußen:  Kllngenberu  Wilhelm  geb. 
etwa  1910  Sabsgefroltei .  Feldpost-Nr  50  0R9  B  oder 
C.  ZNK. 

54.  Ostpreußen:  l.nnßkau  Helmut,  geb.  etwa 
1915,  Feldpost-Nr.  17  310.  ZNK 

55.  Ostpreußen:  L  1  t  e  k  .  Paul.  «cb.  etwa  1915  c»e» 

frelter,  2.  Bataillon.  Regiment  242.  Beruf  vermutl. 
Melker.  ZNK.  _  ^ 

50.  Ostpreußen:  Ochs  Vorname  und  Geburtsjahr 
unbek..  Unteroffizier.  Feldpost-Nr.  38  503.  Landwirt, 
ZNK 

57.  Ostpreußen:  T  h  1  e  m  August,  «eb.  etwa  1908— 
1910,  Obergefrelter  Feldpost-Nr  17  144  A,  vermutl. 
Landwirt.  ZNK. 

58.  Ostpreußen:  Wink 
1908.  Förster.  B  37  76» 

59.  Ostpreußen,  vermutl.  aus  der  Umgebung  vor 
Treuburg4  Blaske  Walter,  geb.  etwa  1925 — 1926, 
4  Kompanie.  Bau-Bataillon  5.  ZNK. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  2  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86,  unter  Su  Mu  5  63. 


Willi,  geb  etwa  1904— 


Für  Todeserklärungen 


Der  RelchHbuhn  -  Hllhtweichenstellcr  Ferdinand 
J  a  n  o  w  s  k  I  (geb  16  September  1969  in  Parklten), 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Groß-Schwarminen, 
Bahnhof.  Kreis  Bartenstein.  Ist  verschollen.  Es  wer¬ 
den  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  oder  über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Anna  Jordan,  geb.  Spill  (geb.  25.  September 
1879  tn  Kandszen,  Kiels  Angerburg),  zuletzt  wohn¬ 
haft  gewesen  In  Königsgarten.  Kreis  Angerapp.  ist 
verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entwe¬ 
der  ihren  Tod  bestätigen  oder  über  ihren  Verbleib 
aussagen  können. 

Günter  Jcndruy  (geb.  14.  Januar  1928)  aus 
Mispelsee.  Kreis  Osterode.  Ist  verschollen.  Es  werden 
Zeugen  gesucht  die  entweder  seinen  Tod  bestätigen 
oder  über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Benno  Aloysius  R  o  h  f  I  e  l  s  c  h  (geb.  21  Juni  188«) 
aus  Hcllsbcrg  Sudetenlandstraüe  2  Ist  verschollen. 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  entweder  seinen  Tod 
bestätigen  oder  über  seinen  Verbleib  aussagen  kön¬ 
nen. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  2  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  88. 


c 


Bestätigungen 


Wer  kann  die  nachstehend  aulgelührten  Täl 
kelten  der  Schwester  Gertrud  P  e  t  r  I  k  a  t  v 
ehelichte  Paustlan  (geb.  8.  Mal  1««2  in  Könlgsbei 
besutlgen?  Oktober  1907  bis  Oktober  1911  als  Le 
l^rv,sH rankenhaus  l.yck;  anschlleßr 
bis  1918  Ncivenkltnlk  ln  Breslau:  1918  bis  1928  Kr 
kenhaus  der  Barmherzigkeit  (Mutterhaus)  Könl 

ln  Rastenburs VmZ,alhellanS,aU  ,Ur  Schwachsinn 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Fritz  Sommer  i 
Könlgsbei g,  Seclanstraße  i  vom  Februai  1915 
S£5,Ugni®17  ,n  drr  Qr°bmalfabrik  A  Pelz.  Könl 
1 C  Mär^i'afo” ki^I1;  5'  “ls  Dllfsmaschlnlst  und  v 
niuaSüTra1^*  >.'S  Mal  1925  11  er  Uniongießerei  I 

nlgsbeig-Kontlenen  als  Isolierer  gearbeitet  hat' 

Zuschriften  erbittet  die  Gesehältsfuhi  unn  '! 
al*eeM!8nni'Ch“,t  °slhreilüt‘n  2  Hamburg  13  P« 


3 


*  *.  4  MitlCI  II  ü  f  f  k  l  .  (vii|)  ir.  •>  |Q, «vv 

Mntt°rt  be*  M°hnin)u*n.  Da  der  Vater  »-crallci 

war.  kann  «ich  s*n»burg  besch 

mit  braunen  Aucen  er Tnr»  k,elnVn  Jt 

abgegeben  wurde?  er"lneni  "er  Im  Mal  1941 

gen.  Velutraße  V  'a  rri'i  i't’  la97)-  au*  Mo 

Mohrungen  Fr  iiiill  l,(-kl  berni  Kreisbauai 
boden  bei  MOhrun«^  ,10  2  »M»  von  Gl 

»ÄÖ  ä  B53 

Straße  5  a'  gcb'  Mohr-  «us  Königsberg,  C 

in  Riga!U\v°  hnhafi't“Va  s  ’  r  °  R  «  n  o  f  f  gc 
brecht-Piat,  4  ,  dV,  s  'v'4fen  In  Tilsit  Herze 
(Westpreußcn)  gemeldlt?  “  Ch  7ul'Hzt  ■">*  h 

LniicIstiVa^VnsiliaVi'osi'pref/if,.,,  ^’^^'bäfufilhrung 

**llee  86.  ^»vpreuüen,  2  Hamburg  13, 


BtilLAGENlIINWEIS 

>: t  n e  i  v iVd  l  h;.,k  ^  ° '  '  "  2  H«. 

besonderen  R..s«4,i.1  rten  w  '  unseren  Le: 
ren  Headituny  emplehlen. 


Jahrgang  14  /  Folge  47 


Ärmchen  von  Tharau 


MELDUNGEN  FÜR  JUNGE  LESER 

hi  Selbsthilfe 


tfstpreuljische  Grübe»  | 

überall  liegen  unsere  Lieben  beste!  I 
tel.  Aber  zumeist  können  wir  Ihre  Grä  I 
her  nicht  erreichen.  Llntl  viele  von  de-  J 
neu,  die  wir  nicht  erreichen  k Annen 
sind  unauffindbar.  Menschen  und  Natur 
haben  Kreuze.  Grabplatten  und  Elnlrle- 
digungen  zerstört. 

Und  doch  gibt  es  noch  etwas  Tröst¬ 
liches:  Selbst  im  sowjetisch  besetzten 
Teil  unserer  Heimat  linden  sich  Hände, 
die  unseren  Toten  hier  und  dort  letz 
len  Liebesdienst  erweisen.  Dalllr  zwei 
Rtldbeispiele:  links  ein  Blick  aul  den 
heutigen  Friedhof  inSchlesche  bei 
K  u  II  ,  rechts  der  Friedhol  In  hinten 
Im  Kreis  Heydekrug. 


Das  untere  Bild  zeig!  das  Massen-  | 
grab  Unserer  Landsleute  die  im  dünl-  I 
schon  Internierungslager  A  a  r  h  ti  s  j 
nach  1945  starben. 


In  Selbsthilfe  legten  die  Mitglieder  der  DJO 
Kre  sgruppe  Bergstraße  eine  Versorgungs 
leilung  bis  zu  dem  Platz  in  der  Gemarkung 
Scharbach  im  Odenwald,  auf  dem  für  die  DJÖ 
ein  luqendheim  errichtet  wird. 

Großfahrt 

Eine  Großfahrl  unternahm  die  DJO-Gruppe 
Osnabrück  nach  Clausthal-Zellerfeld  Am 
Zielorl  wurden  ausgedehnte  Wanderungen 
unternommen  und  sportliche  Spiele  ausgeführl 

Englische  Gäste 

Englische  Jugendliche  hatten  die  DJOler  in 
Hameln  zu  Gast.  Gemeinsam  wurden  Volks¬ 
tänze  aufgeführt  und  Lieder  gesungen  Die  Ver¬ 
treter  der  englischen  Jugend  waren  von  den  ost¬ 
deutschen  Volkstänzen  begeistert. 

In  Löwen 

Aul  dem  Marktplatz  in  der  belgischen  Stadt 
Löwen  zeigten  die  DJO-Gruppen  aus  der  west¬ 
falischen  Gemeinde  Lienen  aus  Iserlohn 
Schwerte  und  Troisdorf  unter  dem 
anhaltenden  Beifall  der  Bevölkerung  ostdeutsche 
Volkstänze.  Außerdem  nahmen  die  junge’ 
Deutschen  an  einem  Trachtenumzug  teil. 


Ein  Beispiel  macht  Schule 

in  Folge  44  berichteten  wir  auf  Seite  17  unter 
der  Überschrift  „Eine  Grubenlampe  für  Oslheirn“ 
über  das  Beispiel  der  Abschlußklasse  der  Evan¬ 
gelischen  Volksschule  in  Ludweller/Warndt.  Diese 
Klasse  halle  sich  im  Oslkundeunlerricht  über¬ 
durchschnittliches  Wissen  an  geeignet,  Dazu  wird 
uns  nun  von  Flau  Kille  K  1  e  ü  ,  aus  Nor¬ 
denham  geschrieben: 

„Liebes  Ostpreußenblatt! 

Recht,  recht  herzlichen  Dank  für  den  Bericht 
.Eine  Grubenlampe  für  Ostheim'.  Das  hat  in  Nor¬ 
denham  Schule  gemacht.  Die  beiden  Seminarteil¬ 
nehmer  Rainer  S  t  ö  v  e  r  und  Klaus-Wilhelm 
Schult  haben  es  im  Gymnasium  vorgetragen 

Sogar  den  ersten  Vorsitzenden  des  Eltern- 
rals  haben  sie  zu  meiner  großen  Freude  davon 
in  Kenntnis  gesetzt.  Dazu  kommt,  daß  auch  Heri 
Dr.  Harms  ein  großer  Kämpfer  für  unser  Recht 
ist.  Ihm  steht  seine  Frau  vorbildlich  zur  Seite 
Das  sind  Ellern  von  fünf  Kindern. 

Primaner  und  Sekundaner  halten  mich  auf 
der  Straße  an.  Sie  möchten  auch  einmal  Teil¬ 
nehmer  der  Jugendseminare  sein.  Ein  Freund 
von  den  beiden  Teilnehmern  sagte  mir:  .Was 
Rainer  und  Klaus-Wilhelm  vorgetragen  haben 
haben  wir  noch  nie  gehört.  Es  ist  ia  so  wich¬ 
tig,  daß  wir  den  Osten  kennenlernen,  ich  linde 
die  Teilnahme  am  Seminar  ist  mal  wichtige! 
als  der  Schulbesuch.  Wir  eignen'  uns  dort  Kennt 
nisse  an,  die  unser  Leben  bestimmen  werden 
Denn  der  Sinn  für  das  allgemeine  Wohl,  für  das 
Staatsleben,  für  die  Verteidigung  der  Freiheit 
wird  dort  gestärkt.' 

Bei  meinen  Frauenzusammenkünften  habe  ich. 
das  noch  zur  Sprache  gebracht.  Wir  Ostpreußen 
wollen  uns  doch  nicht  von  den  Einheimischen 
beschämen  lassen,  sondern  wir  wollen  und  müs¬ 
sen  für  unsere  Heimat  kämpfen!  Wir  haben 
doch  ein  gemeinsames  Ziel. 

Wenn  ein  Pädagoge  sagt:  ,Die  Jugend  will 
von  der  Heimat  nichts  wissen!'  dann  ist  das  sehi 
traurig.  Das  Gegenteil  ist  der  Fall.  Ich  glaube 
ich  habe  das  bewiesen.  Es  liegt  nur  an  uns. 
wenn  die  Juqenel  von  der  Heimat  nichts  wisser 
will.“ 


Unsere  Leser  schreiben  zu 

—  angemerkt-  — 


ln  Schleswig...  IKolge  II,  Seite  15) 

Auch  wir  Ostpreußen  in  München  freuen  uns 
über  ein  neues  und  großes  Stadtviertel  mit  Straßen, 
die  ausschließlich  Städtenamen  aus  dem  deutschen 
Osten  trauen  So  gibt  es  unter  anderem  auch  die  .Ost¬ 
preußens!  i  Mir;  die  .Königsberger  Straße-  und  die 
Danz liier  Straße  Wir  danken  dem  Münchener  Ober¬ 
bürgermeister  Vogel  und  seinen  StadtrÄten  für  diese 
Benennung  und  würden  es  begrüßen,  wenn  eine 
der  neuen  Straßen  den  Namen  .Ermländer  Straße 
erhalten  würde  ."  (E.  fersoldt.  München  13.  Ge- 
orgenstraße  116.) 


Auch  bei  Wohnungswechsel . . . 

...will  man  das  Ostpreußenblatt  ohne  Unter 
brechung  weiterlesen  können.  Postabonnenten 
beantragen  dazu  bet  Ihrem  Postamt  einige  agt 
vor  (das  Ist  wichtig!)  dem  Umzuge  die  übet 
Weisung  des  Abonnements  an  die  neue  An 
schrill.  IHe  Post  kann  dann  bei  der  Zustellung 
der  Zeitung  mit  Ihnen  ..milgehen“  Sollte  trotz 
dem  mal  eine  Folge  attsblelben.  wird  sie  von 
unserer  Vertrlebsableilung  (2  Hamburg  13,  Posl- 
fach  80  47)  auf  Anfordern  gern  unter  Strellhan* 


Trotz  der  vielen  Darbietungen  bei  der  Patensdiafts- 
leier  seitens  d»*r  Stadt  Mannheim  war  die  Aufführung 
des  Schauspieles  „Änndien  von  Tharau"  sehr  gut  be¬ 
sucht.  Das  ist  ein  Zeichen,  daß  sich  unsere  Lands« 
eute  mit  der  ostdeutschen  Kultur  verbunden  fühlen. 
Wohl  wurde  das  Schauspiel  nur  von  einer  Laienspiel¬ 
gruppe  aufgeführt.  aber  trotzdem  kam  jeder  auf  seine 
Kosten  Die  Laienspielgruppe  Gelsenkirchen 
unter  Leitung  des  raemeliandischen  Landsmannes 
Artur  Roeschics  gab  sich  sehr  große  Muhe,  die 
Aufführung  so  gut  wie  möglich  zu  gestalten.  Simon 
Dach  (Artui  Roeschies)  spielte  sehr  wirkungsvoll 
und  hatte  die  Leitung  fest  in  der  Hand.  Neander« 
Pfarrer  (Kurt  Rauscher)  war  etwas  steif  und  unbe¬ 
holfen.  Ännchon  (Edelgart  Splitt)  hat  ihre  Rolle  mit 
Hingabe  gespielt  Alberti-Domorganist  (H.  Budcsch) 
kam  nicht  techt  zum  Zuge.  Just  Portalius  (Franz 
Schmidt)  hat  bei  seinen  Meldungen  großes  Tempe¬ 
rament  gezeigt:  beim  Umarmen  und  Küssen  war  er 
aber  sehr  zimperlich.  Fridolin  (Alfred  Klumfass)  lie- 
terte  bei  seiner  Einfältigkeit  heitere  Szenen  and 
fand  daher  beim  Publikum  reiche  Zuneigung.  Bri¬ 
gitte  (Marga  Rasdi)  und  Jette  (Ursula  Buchenberger) 
'Dielten  sehr  nett  und  zeigten  viel  Liebe  zum  Spiel. 
■>örtc  (Christel  Splitt)  löste  mit  ihrer  echt  ostpreu- 
hschen  Mundart  und  ihrem  Mienenspiel  mehrmals 
Heiterkeit  aus.  Hier  gab  es  Lachsalven!  Christel 
Spült  hat  das  Publikum  gefangonl  Ein  längerer 
Applaus  bekundete  allen  Spielern  den  Dank  und 
die  volle  Zufriedenheit  für  die  gebotene  Aufführung. 

Gr. 


DER  RUNDBLICK 


Belgier  suchen  „ihre"  Ostpreußen 

Jie  Jahre  vergehen,  aber  einmal  geknüpfte  Freundschaftsbande  halten! 

Nach  dem  ersten  Beisammensein  ehemaliger  französischer  Kriegsgefangener,  die  in 
Ostpreußen  eingesetzt  waren,  mit  ihren  damaligen  Arbeitgebern  in  diesem  Sommer  in 
Göttingen,  wollen  nun  auch  die  wahrend  des  Zweiten  Weltkrieges  In  Ostpreußen  einge¬ 
setzten  belgischen  Kriegsgefangenen  Verbindung  mit  „ihren"  ostpreußischen  Familien 
aufnehmen. 

Der  Sekretär  der  .Hilfskasse  der  ehemaligen  Belgischen  Kriegsgefangenen,  Brüdcu 
schaft  von  STALAG  1  A",  Arthur  Kepenne,  hat  aus  Brüssel  an  das  Ostpreußenblatt  die 
herzliche  Bitte  gerichtet,  bei  dieser  Vermittlung  von  Anschriften  zu  helfen.  Gern  gehen 
wir  diese  Bitte  an  unsere  Landsleute  weiter. 

Wir  rufen  daher  die  ehemaligen  Arbeitgeber  von  belgischen  Kriegsgefangenen  aul 
sich  mit  all  den  Angaben  über  Belgier,  die  bei  ihnen  in  Ostpreußen  beschäftigt  waren, 
schriftlich  an  die  „Hilfskasse"  zu  wenden.  Die  Anschrift  lautet: 

Arthur  Kepenne 
16.  dreve  des  Vendanges 
Forest-Bruxelles  19 
Belgien 


Fast  verdoppelt 

Der  OstpreuOenchor  In  Mannheim 
hat  sich  seit  seiner  Gründung  Im  Jahre  1960  seinen 
aktiven  Sängerstand  fast  verdoppelt.  Belm  ersten 
Auftritt  wäre.,  «rs  achtzehn  singende  Landsleute, 
heute  sind  es  bereits  über  dreißig,  von  denen  Jeder 
zweite  Sänger  aus  den  Memelkreisen  stammt.  Chor¬ 
leiter  und  Gründer  des  Mannheimer  Ostpreußen¬ 
chores  ist  Erich  Wietstock.  Er  hat  seinen  vierstim¬ 
migen  Chor  schon  bei  vielen  landsmannseh.iftllthen 
Veranstaltungen  vorstelien  und  die  Zuhörer  mit 
zahlreichen  Heimat  liedern  erfreuen  können  . 


Deutsche  Jugend  in  Österreich 

Weit  an  der  Spitze  aller  Länder,  in  denen  deut¬ 
sche  Jugendliche  in  Jugendherbergen  übernachten, 
steht  Österreich.  Das  geht  aus  einer  Aufstellung 
hervor,  die  das  Deutsche  Jugendherbergswerk  her¬ 
ausgab  IM  Ofld  „deutsche  Übernachtungen**  zählte 
man  1962  in  österreichischen  Jugendherbergen.  Es 
folgen  die  Niederlande  (110  000).  Frankreich  (105  000). 
die  Schweiz  (96  000)  und  Italien  (9*2  000). 


Fischhausen  ln  Pinneberg 

In  der  Patenstadt  des  Kreises  Fischhausen.  In  der 
schleswig-holsteinischen  Kreisstadt  Pinneberg,  hat 
die  Pinneberger  Kreisverwaltung  dem  ostprcußl- 
schen  Heimntkreis  Fischhausen  nunmehr  insgesamt 
sechs  Räume  für  wertvolle  Erinnerungsstücke  und 
Fotos  aus  der  Heimat  zur  Verfügung  gestellt.  Die 
täglich  geöffnete  Fischhausener  Ausstellung  wird 
bereits  von  Pinneberger  Schulklassen  besucht. 


Rätsel- Ecke 

Aus  Ostpreußens  Literatur 


Goldplakette  für  Fritz  Ptau 


Die  Spilzenorganisation  der  gesamten  deutschen  Landespferdezucht  und  des .  Reitsptirts  i in  der  _Bundes- 
uulilik  der  Hauplverband  für  Zucht  und  Prüfung  deutscher  Pferde  —  Deutsche  Relterlichi  Vereinigung, 
dem  auch  der  bekannte  frühere  Relcbsverband  für  Zucht  und  Prüfung  deulsAen  Warmbluts  aufgegan- 
>n  ist,  verleiht  verschiedene  Auszeichnungen  für  Pferdezüchter,  Pferdehaller.  Plerdepfleger,  Reiter.  Fab- 
r  und  Funktionäre  in  der  Pferdezucht  und  Reiterei.  _  ,  ,  ,  ,  .  .  . 

Der  heute  55  Jahre  alte  ostpreußische  Pferderaann  Fritz  Pfau,  der  in  Trakehnen  geboren  ist,  seine  bcrul- 
he  Laufbahn  als  Reilbursche  im  Trakehner  Jagdstall  begann  und  dann  in  diesem  berühmten  Haupt- 
"tüt  Gestütswärter  wurde,  erhielt  vom  HDP  die  Plakette  „für  hervorragende  Leistungen  in  Pferde- 
leoe-  und  zwar  in  der  höchsten  Stute,  in  Gold  Nach  dem  Knege  war  Fritz  Pfau,  aus  der  Knegsgefan- 
rmdiaft  1947  zuriiekgekehrt.  zuerst  beim  Rheinischen  Landgestül  Wldcrath  als  Gestulsbeamter  tätig  und 
imlann  nach  der  Auflösung  dreser  s.aa.lrchen  Elnnch.ung  zum  Aachener  Stall  Willi  Breuer,  wodurd. 

nach  wie  vor  sich  mit  dem  Pferd  und  der  Reiterei  beschäftigen  kann. 

Die  ved  ehenc  Plakette  wurde  seinerzeit  auf  Anregung  des  verstorbenen  Experten  Dr.h.c.  Gustav  Rau 
,  r-  Aiv/thl  ostoreußlsdier  Pferdefreundo  könnt«*  diene  Auszeichnung  für  Pferdehaltung  und 

ferdepHego^bereßs^hn^  Uiufe^er^Jah'rzehnte  erhalten.  Früher  gab  es  diese  Auszeichnung  ln  drei  Stufen, 
ach  dem  Kriege  fiel  die  Stufe  „Bronze"  weg. 


Wenn  die  Plakatträger  mit  ihren  Buchstaben 
in  die  richtigen  Lücken  des  Außenringes  schlüp¬ 
fen,  kann  man  den  Titel  eines  Schauspiels  und 
eines  Romans  von  Hermann  Sudermann  lesen. 
Die  schwarzen  Felder  sind  die  Titelunterbre¬ 
chungen. 


c 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  46 
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Gegensätze 

arm  —  reich,  zu  —  offen,  Abend  Morgen, 
legal  —  illegal,  trocken  naß.  flach  —  tief, 
weit  —  eng. 

Rominle 


übersandt 
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Das  OstnreuRenblatt 


Jahrgang  14  >  Folge  47 


Unsere  yCeser  schreiben 

Wo  läutt  sie? 

ln  Folge  52.  Jahrgang  1959.  veröltentlichlen 
wir  unter  der  Überschritt  .Osipreußische  G lok- 
ken  lauten  das  Weihnachlslesl  ein“  eine  Zusam¬ 
menstellung  von  Glocken,  die  uns  Im  neuen  Le¬ 
benskreis  in  der  Bundesrepublik  an  die  Heimat 
erinnern.  Jet/t  schreibt  dazu  unser  Leser  Fried¬ 
rich  Kliewer  aus  Bonn  (Wtesenweg  2  Bl: 

.Nach  langem  Bemühen  ist  es  nunmehr  gelun¬ 
gen  Icstzustellen,  daß  die  in  der  katholischen 
Plärr-  und  Patronatskirche  St  Peter  in  Beuel- 
Vilich  (Kreis  Bonn)  vor  einigen  Jahren  einge- 
brachte  Glocke  aus  dem  Dort  E  I  d  1 1 1  e  n  ,  das 
zwischen  Liebstadt  und  Guttstadt  liegt,  kommt 
Die  Glocke  hat  den  Ton  .Gis"  und  trägt  u  a 
neben  der  Jahreszahl  I64H  und  dem  Elbinger 
Wappen  die  Inschrift:  .Durch  das  Feuer  bin  ich 
geflossen,  Michael  Dormann  aus  Elbing  hat  mich 
gegossen.'  Mögen  sich  alle  Landsleute  aus  Bonn 
und  Umgebung  beim  Hören  des  Geläutes  ln  der 
Kirdie  in  Vilich  eingedenk  sein,  daß  ein  Stück 
Heimat  zur  Besinnung  und  zum  Gebet  mahnt." 

Der  „Malninger  aus  Frankfurt" 

Einige  Gedanken  zur  Kabarett-Sendung  der 
.Mainmger  aus  FrankturtlM.“ .  die  im  Abend¬ 
lernsehen  des  Ersten  Programms  über  den  Bild¬ 
schirm  ging  äußert  G.  H  aus  Nürnberg. 

.Wer  gedacht  hatte,  daß  der  aus  Leipzig  ge¬ 
flüchtete  Kabarettist  und  Leiter  dieser  Sendung 
eine  ergänzende  neue  Note  in  unser  bundes¬ 
deutsches  politisches  Kabarett  bringen  würde, 
der  wurde  eines  noch  Besseren  belehrt.  Wir  wis¬ 
sen  es  nun  mit  Gewißheit,  wie  politisches  Kaba¬ 
rett  im  Osten  aussehen  könnte  Der  Maininger 
aus  Leipzig  halte  es  im  Westen  überraschend 
leicht;  er  brauchte  sich  erst  gar  nicht  in  die  gei¬ 
stige  Mühsal  eines  Umdenkens  zu  stürzen.  Seine 
politische  Vorstellungswelt  durfte  offenbar  so 
östlich  bleiben,  wie  sie  ihm  unvergeßlich  ein¬ 
gepaukt  worden  war.  So  konnte  er  seelenruhig 
sein  altes  Leipziger  Auftragsprogramin  der  Ver¬ 
unglimpfung  des  Westens  weiterführen  . . ." 

Ein  Stückchen  Heimat... 

Aus  Wahrendorl  bei  Nikolaiken  im  Kreise 
Sensburg  stammt  Frau  Gertrud  l  eh  mann, 
geborene  Borowski.  Sie  schreibt  uns  aus  Jugen- 
kein  an  der  Bergstraße.  Jahnstraße  12: 

..Bedanken  möchte  ich  mich  von  ganzem  Her¬ 
zen  für  die  wunderschönen  Artikel  und  Fotos, 
die  das  Ostpreußenblal!  In  leder  Folge  bringt. 
Mit  jeder  Ausgabe  kommt  ein  Stückchen  Hei- 
inal  ins  Haus  * 

Nützliches  Ostpreußenblatt 

Unser  Leser  Altred  Raulenberg  aus  Tü¬ 
bingen  IDahlienweg  7)  weist  aut  die  Nützlich¬ 
keit  des  Ostpreulienhlultes  in  lolgender  Zu- 
Sihfllt  hin: 

.Liebes  Ostpreußenblattl  Während  man  die 
Täcjtütpresse  auch  mal  gelegentlich  überfliegen 
kann,  isi  es  nützlich  und  nötig,  dich  eingehend 
zu  studieren  und  nichts  auszulassen.  Denn  durch 
dich  werden  wir  über  alles  uns  Angehende  ge¬ 
nau  informiert  Ich  denke  nur  an  die  jüngsten 
Ereignisse  bei  der  Ostpreußischen  Landesver¬ 
tretung  in  Saarbrücken  und  an  das  mannhafte 
Eintreten  unseres  Sprechers  Dr  Gille.  Hoffent¬ 
lich  bleibt  er  uns  noch  lange  erhalten.  In  der 
gleichen  Ausgabe  vom  12.  Oktober  hast  du 
wachsam  von  dem  übersteigerten  Selbstbewußt¬ 
sein  des  Rundfunkrates  bezüglich  der  Panorama- 
sendungen  .Breslau  und  .Bayern'  berichtet  und 
darüber,  daß  Jürgen  Neven  du  Mont  weiter 
wirken  kann.  Man  distanziert  sich  nicht  von  ihm, 
was  bedenklich  stimmen  muß.  Seine  Meinung 
ist  nodi  lange  nicht  unsere  Meinung.  Wache 
auch  weiter  und  passe  auf,  ob  das  Wenige,  was 
bei  der  großen  Übergabe  im  Parlament  (Bun¬ 
destag)  versprochen  wurde,  auch  immer  einge¬ 
löst  wird." 

Hermann  Parschat 

In  Folge  27  ( Seile  19)  berichtete  das  Ostpreu¬ 
ßenblatt  über  den  . Retter  der  Kunstschätze  von 
Beynuhnen" .  Hermann  Parschat  aus  Norgallen 
im  Kreis  Gumbinnen.  Unser  Leser  Fritz  Schau¬ 
mann  aus  28  Bremen  (Hemmstraße  182/84)  be¬ 
richtet  über  eine  weitere  Tat  dieses  Landsman¬ 
nes  Im  Ersten  Weltkrieg: 

....  ln  Norgallen  und  Umgebung  erschien  ein 
Russenkommando,  welches  Fahrer  und  Gespanne 
requirierte.  Diese  hallen  sich  an  einem  festge¬ 
setzten  Termin  auf  dein  Magazinplatz  in  Gum¬ 
binnen  einzufinden.  Auch  Hermann  Parschat 
mußte  dieser  Aufforderung  Folge  leisten.  Der 
Magazinplatz  war  im  Umkreis  von  russischen 
Posten  abgesperrt.  Als  sich  längere  Zeit  nie¬ 
mand  um  die  Fahrzeuge  kümmerte,  schöpfte 
Parschul  Verdacht  und  ging  mit  Einwilligung 
des  Postens  in  die  Stadt.  Dort  sah  er,  daß  das 
Gros  der  Rennenkampfarmee  von  Insterburg  in 
Richtung  Grenze  auf  dem  Rückmarsch  war.  Nach 
kurzer  Überlegung  ging  Parschat  zum  Magazin¬ 
platz  zurück,  stellte  sich  etwas  erhöht  in  der 
Nähe  des  Postens  auf  und  rief  laut  über  den 
Platz,  daß  er  den  Auftrag  erhalten  hätte,  die 
Fuhrwerke  zur  Goldaper  Straße  —  die  er  frei 
von  Russen  wußte  —  bringen  sollte,  wo  eine 
Beladung  erfolgen  wurde  Der  Posten,  den  das 
sichere  Aultreten  beeindruckte,  machte  wohl 
ein  dummes  Gesicht,  wagte  aber  keinen  Ein- 
wand  und  ließ  die  Fuhrwerke  abfahren.  Parschat 
führte  die  Kolonne  aus  Gumbinnen  hinaus  bis 
zu  einem  Weidegarten  in  Kulligkehmen.  Dort 
erst  erzählte  er  den  Fahrern,  daß  der  russische 
Sieg  gar  nicht  so  sicher  sei  und  ihr  Weg  wahr¬ 
scheinlich  nach  Rußland  gehen  sollte  Er  riet 
allen,  sich  aul  Nebenwegen  nach  Hause  zu  be¬ 
geben,  was  auch  von  einem  großen  Teil  befolgt 
wurde.  Ein  kleiner  Teil  dagegen  fuhr  wieder 
zum  Magazinplatz  zurück  Dort  wurden  Ihre 
Fuhrwerke  spater  mit  Beutegut  beladen  und 
nach  Rußland  mitgenommen,  wo  einige  von  den 
Fahrern  bis  zu  zehn  Jahren  in  Sibirien  verbrach- 
Lea." 


DAS  POLITISCHE  BUCH—-, 


Fritz  Ernst:  Die  Deutschen  und  ihre  |Ungste 
Geschichte.  Verlag  W.  Kehlhammer.  Stuttgart  I 
(Urhanbüchcr  Band  75).  162  Seilen.  4.80  DM. 

In  einer  Reihe  von  Heidelberger  Vorlesungen  be¬ 
mühte  sich  der  Historiker  Professor  Emst,  deutscher 
akademischer  Jugend  ein  von  der  heute  noch  so  ver¬ 
breiteten  Schwarz-Weiß-Malerei  möglichst  freies  Bild 
jüngster  deutscher  Geschichte  zu  vermitteln.  Man 
darf  ihm  bestätigen,  (laß  er  diese  schwierige  Aufgabe 
weithin  gelöst  hat.  Man  linde!  bei  diesem  Forscher 
kaum  eines  lener  soll  1945  üblichen  Pauschalurteile 
ln  der  einen  oder  anderen  Richtung.  Der  Autor  nlmml 
seine  Sache  sehr  ernst  und  weiß  aus  einem  gewal¬ 
tigen  Material  die  wichtigsten  Akzente  zu  setzen 
Wir  unterschreiben  nicht  jedes  seiner  Urteile.  Dos 
Versailler  Diktat  z  B.  sieht  er  unseres  Erachtens  nicht 
in  seiner  ganzen  verhängnisvollen  Gefährlichkeit  und 
auch  sonst  lelwa  im  Kapitel  um  den  Reichspräsi¬ 
denten  von  Hlndenburgl  läßt  sich  manches  einwenden. 
In  der  großen  Linie  aber  unterscheidet  sich  die  kurze 
Darstellung  von  so  manchen  Elaboraten  der  Nach¬ 
kriegszeit  wohltuend. 

Helmuth  von  Glasenapp:  Die  lUnl  Weltrell- 

gionen.  Eugen  Diedcrichs  Verlag.  Düsseldorf. 
460  Seiten,  mit  Karlen  und  Tabellen.  DM  12.80. 
Man  darf  dieses  Werk  als  ein  großes  Vermächtnis 
des  berühmten  Relgionslorschers  und  Indologcn  wer¬ 
ten,  der  seit  1928  an  der  Königsbeiger  Albertina,  seil 
1946  an  der  schwäbischen  Universität  Tübingen  wirkte 
In  der  vergleichenden  Religionswissenschall  hat  Gla¬ 
senapp  immer  zu  den  bedeutendsten  Forschern  ge¬ 
rechnet.  Sein  Opus  umfaßt  eine  Fülle  hochbedeutender 
Publikationen  vor  allem  über  die  Religionen  des  Fer¬ 
nen  und  Nahen  Ostens.  Dabei  besitzt  der  einstige 
Königsherger  Gelehrte  In  hervorragendem  Maße  die 
Gabe,  die  oll  ungeheuer  schwierige  Materie  knapp, 
präzise  und  auch  iür  weitere  Kreise  faßlich  zu  gestal¬ 
ten.  Die  .fünf  Wellreiigionen’  erschienen  erstmalig 
—  zweibändig  —  im  Jahre  1951  und  fanden  schon  da¬ 
mals  ein  erstaunlich  reges  Interesse.  Als  weiter  ge¬ 
strafftes  Sachbuch  wirkt  die  Darstellung  noch  plasti¬ 
scher  und  fesselnder. 

Der  Religionslorscher  ist  kein  Theologe  eine» 
bestimmten  Glaubens.  Er  wird  beim  Gläubigen  einet 
Religion  mit  seinen  sehr  nüchternen  und  kühnen  The¬ 
sen  last  Immer  auf  Widerstand  und  gelegentlich  auch 
auf  scharfe  Kritik  stoßen.  Glasenapp  behandelt  wis¬ 
senschaftlich  Werden  und  Wachsen  des  Christentums, 
des  Islam,  der  jüdischen  Religion,  der  chinesischen 
Glaubenslehren,  des  Buddhismus  und  Hinduismus.  El 
bringt  eine  Geschichte  der  Offenbarungen  und  Glau- 
bensvorstellungcn.  zugleich  einen  höchst  wertvollen 
Vergleich  des  Trennenden  und  Verbindenden.  Auch 
die  heutige  Zersplitterung  in  so  vielen  Kirchen  und 
Glaubensgemeinschaften  verschweigt  er  nicht.  Ein 
sehr  unterrichtendes  Buch.  k. 

E.  Freiherr  von  Spiegel:  U-Boot  Im  Fegefeuer. 

.T20  Seiten.  50  Fotos,  dokumentarischer  Anhang. 
Leinen  16.80  DM  Ernst  Oerdes  Verlag.  Preetz 
in  Holstein. 

Vor  lünf  Jahrzehnten  haben  die  (ungen  Deutschen 
die  Büchei  des  U-Bootkommandanten  und  Kapitän¬ 
leutnants  Freiherr  von  Spiegel  von  seinen  Erlebnis¬ 
sen  im  Ersten  Weltkrieg  mit  heißen  Köpfen  qeleson. 
Hier  berichtete  einer,  der  dabei  war.  vom  schweren 
und  ganz  neuen  U-Bootkrieq  «ul  dem  Atlantik.  Viele 
hunderttausend  Exemplare  von  „U  202'  und  U-Boot 
im  Fegefeuer"  wurden  in  wenigen  Monaten  verkauft: 
auch  Ausländer  wollten  sich  von  einem  so  erfahre¬ 
nen  Mann  unterrichten  lassen.  Die  meisten  sei¬ 
ner  Kameraden  hat  die  Wille  See  verschlungen  Frei¬ 
herr  von  Spiegel,  der  schließlich  noch  Generalkonsul 
wurde,  hat  die  meisten  der  .großen  Asse“,  einen 
Weddigen  und  Hersing.  Forstner  und  Forstmann. 
Rose,  Salzwedel  und  den  U-Bootvater  Admiral  Bauet 
überlebt.  Heute  erleben  wir  eine  Neuauflage  der 
Werke,  und  wieder  schlägt  die  so  schlichte  und  doch 
so  dramatische  Schilderung  alle  In  den  Bann  Es  gibt 
wenig  Darstellungen  des  Seckrieqes  von  1914  bis 
1918,  die  auch  heule  noch  jungen  Menschen  soviel  zu 
sagen  haben.  k. 

Alfons  Klrchgässner:  Im  katholischen  Kontinent. 

Verlag  Josel  Knecht.  Frankfurt  Main  130  Sei¬ 
ten.  DM  7.80 

Daß  in  Lateinamerika  in  nicht  allzu  ferner  Zeit 
Schicksale  der  westlichen  freien  Welt,  zu  der  auch 
wir  gehören,  entschieden  werden,  ist  längst  von  al¬ 
len  Kennern  der  Verhältnisse  erkannt  worden.  Mö¬ 
gen  Tausende  von  Kilometern  diese  Gebiete  von 
Deutschland  trennen,  so  geht  doch  die  Entwicklung 
dort  auch  uns  unmittelbar  an.  Gelingt  es  nicht,  die 
dort  herrschenden  furchtbaren  Notstände  zu  über¬ 
winden,  dann  wird  mit  Sicherheit  dort  ein  von  Mos¬ 
kau  und  Peking  geschürter  Radikalismus  die  Macht 
ergreifen.  Eine  geradezu  explosive  Zunahme  der  Be- 
völkerungszahl  wird  dafür  sorgen,  daß  in  Süd-  und 
Mittelamerika  in  wenigen  Jahrzehnten  600  Millionen 
Menschen  leben  werden,  für  die  Arbeit  und  Brot  ge¬ 
schalten  werden  muß.  Tagtäglich  berichten  die  Zei¬ 
tungen  schon  heute  von  Unruhen.  Aufständen  und 
politischem  Bandenterror  z.  B.  in  Venezuela,  Kolum¬ 
bien  und  anderen  Staaten.  Die  Lago  in  Brasilien  Ist 
überaus  bedrohlich  geworden.  Die  Elendsquartiere 
am  Rande  last  Jeder  lateinamerikanischen  Großstadt 
sprechen  eine  düstere  Sprache  ebenso  wie  die  poli¬ 
tische  Radikalisierung  der  jungen  Intelligenz.  Ca¬ 
stros  und  Maos  Agenten  werden  pausenlos  elnge- 
schleust. 

Was  der  Frankfurter  Stadtpfarrer  Klrchgässner  hier 
in  knapper  und  präziser  Form  an  Einzelheiten  über 
die  geistigen  und  seelischen  wie  über  die  physischen 
Nöte  vorträgt,  isl  ungeheuerlich.  In  Lateinamerika 
lebt  heute  schon  jeder  dritte  Katholik  der  Welt. 
Beachtlich  Ist  auch  die  Zahl  evangelischer  Gläubiger 
gewachsen.  Wo  aber  kann  Seelsorge  und  karitative 
Hille  in  ausreichendem  Maße  gebracht  werden,  wenn 
ein  Geistlicher  Gemeinden  mit  50  000  bis  100  000 
Mitglieder  versehen  soll?  Wie  kann  bei  dem  Man¬ 
gel  an  Schulen  die  Unwissenheit  bekämpft  werden? 
Hier  ist  unendlich  viel  zu  tun.  —  e  — 

Zwischen  Elbe  und  Oder,  Mitteldeutschland  lin 
westdeutschen  Rundlunkprogramm  (1960-631 
Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostriesland). 
144  Seiten,  zahlreiche  Fotos.  10,50  DM 
Herausgegeben  vom  niedersächsischen  Ministerium 
für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegssachgeschä- 
digte  ergänzt  dieses  Buch  die  bereits  In  den  Jahren 
1960  62  erschienen  Landschaltsbände  der  .Schriften 
zur  Deutschen  Frage’.  Ausgcwertel  wurden  zahlrei¬ 
che  Hörfolgen  des  Rundfunks,  so  daß  ein  Gesamtbild 
der  heutigen  Verhältnisse  In  der  SBZ  entsteht  Berich¬ 
tet  wird  dabei  über  die  wichtigsten  Städte  und  Land¬ 
schaften  die  jenseits  von  Mauer  und  Starheldraht 
liegen 

•^ank  Tannrnbaum,  latelnamerlka.  Kontinent 
-•wischen  Castro  und  Kennrdv  Aus  dom  Eng¬ 
lischen  von  Erich  Gaensrhals.  1963.  196  Seilen 
I  Karte,  Paperback  DM  9  80  Verlag  W  Kohl 
hammer  Stuttgart 

»Jet  Autor  dieses  Buches  war  lange  Jahre  als  Pro 
n-ssor  und  Ordinarius  für  lateinamerikanische  Pro 
bleme  und  gilt  als  ein  hervorragender  Kenner  allut 
Nachbarstaaten  im  Süden  det  USA  Der  einst  au» 
Polen  eingewanderte  Galehrte  versteht  die  hohe  und 
seltene  Kunst,  eine  Fülle  schwieriger  und  höchst 


komplexer  Fragen  und  Probleme  prägnant  und  lelcht- 
verstandlich  zu  behandeln.  Wer  diese  200  Selten  g<‘ 
lesen  hat.  weiß  mehr  über  die  lateinamerikanische 
Welt  ihre  Nöte.  Sorgen  und  Flollnungen.  als  er  au» 
vielen  dicken  Folianten  Zusammentragen  kann  Das 
Verhältnis  zu  den  mächtig  wachsenden  Völkern  Süd- 
und  Mittelamerikas  ist  für  die  USA  eine  Frage  von 
schicksalhafter  Bedeutung.  Tannenbaum  erinnert  dar 
•in.  daß  In  dreißig  bis  vierzig  Jahren  z.  B.  100  Mtllio 
nen  Mexikaner  an  der  Grenze  dur  Vereinigten  Slaa 
ten.  insgesamt  600  Millionen  in  Latelnamerlka  leben 
werden.  Alle  Probleme  der  Entwicklungshille,  det 
großen  sozialen  Spannungen  und  politischen  Gegen¬ 
sätze  werden  eingehend  behandelt.  Es  wird  sehr  gro- 
4er  Klughell  bedürfen,  um  alle  Ressentiments  zu 
Oberwinden  und  eine  echte  Zusammenarbeit  zu  er¬ 
möglichen.  Wie  Castro  und  die  kommunistische  len- 
'ergrundarbeit  zu  einer  Gefahr  werden  konnte,  macht 
Tannenbaucp  klar.  Er  weist  aul  manchen  Fehtgrtfi 
Washingtons  hin.  das  nur  zu  oft  eigene  politische 
Vorstellungen  auch  auf  den  so  ganz  anderen  Süden 
übertrug  Parteien,  die  man  mit  den  Organisationen 
tn  Nordamerika  und  Europa  gleichstellen  könnte 
gibt  es  in  den  Republiken  Lateinamerikas  nicht  Ein 
sehr  instruktives  Buch.  ~  1 

Franz  Osterroth' Dieter  Schuster:  Chronik  dei 
deutschen  Sozialdemokratie.  Verlag  J.  H.  W 
Dielz  Nachfolger,  Hannover,  Odeonstraße  12, 
672  Seiten. 

Zum  hundertjährigen  Parteijublläum  der  SPD  wurde 
diese  Chronik,  die  sich  aul  eine  ältere  Arbeit  stützt, 
stark  erweitert  als  bedeutendes  Nachschlagewerk 
neu  herausgebracht.  Sie  ist,  wie  der  Herausgeber  be¬ 
tont,  nicht  als  Parieigeschichte  gedacht,  will  vielmehr 
allen  politisch  Interessierten  eine  wirklich  impo¬ 
sante  Fülle  von  Daten  und  Fakten  über  die  soziali¬ 
stische  Arbeiterbewegung  für  das  eigene  Studium 
bieten.  Große  Register  können  vor  allem  jungen 
Wissenschaftlern  ebenso  wie  den  Publizisten  ihre 
Arbeit  wesentlich  erleichtern.  Die  Ergebnisse  det 
Wahlen,  der  wichtigen  Kongresse  und  Parteitage  sind 
präzise  herausgearbetlet  worden.  Ein  großes  Litera¬ 
turverzeichnis  ttit  gleichfalls  gute  Dienste  Alle  wüh- 
tlgen  Ereignisse  auch  aus  der  Zeit  nach  1945  worden 
tn  dieser  Auflage  nun  auch  berücksichtigt.  Wieviel 
dramatische  Entwicklung  spricht  aus  diesen  knappen 
Notizen  einer  Chronik!  r- 


Fontane  als  Kritiker 

Theodor  Fontane:  Literarische  Essays  und  Stu¬ 
dien.  Herausgegeben  von  Prolessoi  Kurl 
Schrelrtert.  Sämtliche  Werke,  Band  XXI  I. 
504  Sollen  Nymphenburger  Verlaqshandlunq 
München  19.  Subskriptionspreis  26.—  DM. 

Neben  der  dichterischen  und  schriftstellerischen 
Eigenleistung  des  Preußen  und  Berliners  Theodor 
Fontane,  die  beute  erst  wieder  voll  gewürdigt  wird, 
stehl  die  des  großen  Kritikers  und  Deuters  Was  ein 
Mann  seines  Ranges  von  den  Dichtern  und  Schrift¬ 
stellern  des  19.  Jahrhunderts  dachte  und  über  sie 
schrieb,  wie  er  sich  zugleich  um  unvergessene  und 
last  schon  vergessene  Zeitgenossen  bemühte,  das 
zeigt  uns  dieser  Band  der  hervorragenden  Münchener 
Gesamtausgabe  in  vielen  Dokumenten.  Lind  sie  be¬ 
weisen,  daß  er  fast  immer  einen  klaren  Blick  für  echte 
Leistungen  und  auch  für  literarische  , Eintagsfliegen" 
hatte,  und  auch  bei  einsl  hodtgelobfcn  Tagesgrößen 
in  seinem  Urteil  kaum  beeinflußen  ließ.  Was  er 
z.  B.  über  gelungene  und  mißlungene  Arbeiten  Gu¬ 
stav  Freytag»  zu  sagen  hat.  verdient  heute  noch  über 
literarische  JKjeise  hinaus  starke  Beachtung.  Seih 
sehr  kritisches  Urteil  Über  Kleists  .'Zerbrochenen 
Krug'  nicht  minder 

Wilhelm  Raabe,  Theodor  Storrn  und  Gottfried 
Keller  hat  Fontane  eingehend  gewürdigt,  die  echten 
Leistungen  des  heute  last  unbekannten  Romanciers 
brandenburgisch-preuflischer  Geschichte  Ostdeutschen 
Willibald  Älexts  (Häring)  ebenso  betont  wie  seine 
Schwächen.  Einst  vielgelesene  Berliner  Romane  wie 
Lindaus  .Zug  nach  dem  Westen'  und  Rodenhergs 
.Grandidiers'  Werden  wieder  beschworen  Großartig 
die  Essays  über  die  englischen  und  schottischen  Bal¬ 
laden.  In  summa  also  ein  Band  der  wirklich  nicht 
nur  dll-  Literaturhistoriker  ungehL  k. 


Hellmul  Holthaus:  Wie  man  durchs  Leben 
kommt.  Heilere  Betrachtungen.  Verlaq  Josel 
Knecht,  Frnnkfurt/Main.  204  Seiten.  DM  9,80 
Der  heitere  Philosoph  Hellmut  Holthaus  weiß  mit 
seinen  Betrachtungen,  tn  denen  Scherz,  Ironie  und 
tiefere  Bedeutung  sich  gut  gemischt  präsentieren, 
sehr  viele  Zeitgenossen  ln  diesen  stürmischen  Zeilen 
zu  erfreuen.  Sein  Humor  hat  nichts  Bissiges  und 
Verletzendes.  Hier  lehrt  uns  ein  Welser,  die  Kalo- 
mtlälen  des  Lebens  gelassen  zu  nehmen,  uns  an  le¬ 
dern  Strahl  Sonnenschein  zu  freuen.  Ob  er  von  sei¬ 
nen  Söhnen,  von  kleinen  Erlebnissen  und  Uberro- 
schungen,  von  stillen  Stunden  odpr  anderem  spricht 
immer  weiß  er  zu  fesseln  und  Jene  Heiterkeit  zu 
schenken,  die  wir  off  so  bitter  nötig  haben.  Er  dünki 
sich  kein  Meister  der  Lebenskunst  und  ist  doch  ein 
gutor  Freund,  dem  man  gerne  lauscht  f 

Eilt  Kobbert:  Von  April  bis  Dezember  —  der 
Weg  zur  Wiege.  120  Seiten,  Ganzleinen 
5,80  DM.  Oncken  Verlag,  Kassel. 

Hier  schreibt  eine  junge  OstprcuOin  über  ihre  Ge¬ 
danken  und  Empfindungen  In  der  ZeiL  da  sie  ihi 
erstes  Kind  erwartet.  In  Ihrem  Tagebuch  weiß  Etli 
Kobbert  die  Nöte  und  (oft  unnötigen)  Sorgen  der 
mögen  Frau  und  werdenden  Mutter  so  lebensnah 
zu  schildern,  daß  man  beim  Lesen  all  diese  Stationen 
noch  einmal  miterlebt.  Uber  Selbstkritik  und  liebe¬ 
volles  Verständnis  der  Mitwell  führt  der  Weg  zur 
Überwindung  auch  dei  seelischen  Schwierigkeiten 
Ein  Buch,  das  nicht  nur  junge  Frauen  zur  Hand  neb 
men  sollten,  die  Ihr  erstes  Kind  erwarten  —  auch  det 
Ehemann  kann  viel  daraus  lernen  und  wud  sich  so 
manches  Mal  selbst  Im  Spiegel  eines  (niemals  bis», 
gen)  Humors  wicclerflnden.  Für  |unge  Mädchen  Ist  da» 
Huch  ein  Schlüssel  zu  manchem  Oeheimnls  —  die 
Wandlung  einer  jungen  Frau  zur  Muttor  kann  Ihner, 
Wegweiser  sein  zu  späterem  eigenem  Erleben  Ein 
wtrklKh  lesenswertes  Buch.  RWM 


Eine  gemeinsame  Aufgabe 

Mädchen  aus  Wanne-Elrkel  und  Orteisburg 
erlcblvn  Borlln 

Eine  gemeinsame  Fahrt  nach  Berlin  unternah»« 
,0  diesem  Jahr  Jugendliche  au»  de.  Orlel.burger  Pa- 
lensladt  Wanne-Eickel  und  jugendliche  Mitglieder  der 
tlrlnidlkrelsgeiiielnschall  Ortelshurg.  Uber  diese  Ge- 
mrinschJllslohrt  berichten  nacblolgend  die  lellneh- 
merlnnen  Anke  Engel»  und  Elisabeth  Rahanus  von 
der  Unterprima  des  Mädchenqvmnasluin»  Wanne- 
Eltkcl  und  Dorothea  Zekau. 

Dem  Bericht  von  Anke  und  Elisabeth  entnehmen 
wir  diese  Schilderung  -Wir  sahen  mit  starker  An- 
•o  nähme  die  Gedenkstätten  Iür  Menschen  wie  Peter 
Fester  der  »e.n  Lehen  für  dt.  Freiheit  wagte  und 
verlor  Vermauerte  Fenster  an  de,  Sekt °rengren*. 
Stacheldrahtverhaue  sogar  auf  den  Dächern,  das  Bran¬ 
denburger  Tot  mit  Stacheldraht  abgerlogelt,  davor 
zwei  sowjetische  Panzer,  die  als  Symbol  der  östlichen 
Macht  ihre  Rohre  gegen  Wrsl-Berlin 
Menschen,  d.e  kaum  wagen,  zu  uns  herüherzuw.n- 
ken.  Im  Ostseklor  am  S-Bahnhof  weinende  Menschen 
die  Ihre  westdeutschen  Angehörigen  tn  öle  Freiheit 
lahren  sehen  Das  alle»  gehört  wohl  zu  den  er- 
sdlütterndsten  Bilde  rn,  die  »ich  uns  ^  *2" 

geprägt  haben'  Det  mehrere  Seilen  lange  Benot, 
der  sich  mit  noch  weiteren  Erlebnissen  tn  Berlin  bc- 
schädigt,  schließt  mit  dem  Hinweis  .Wir  glauben 
stellvertretend  dir  uns  alle  zu  sprechen,  wenn  wir 
sagen,  daß  die  Berlinfahrt  ihren  Zweck  erfüllt  ha«, 
nämlich,  uns  eindringlich  ktnrzumaehen,  daß  es  Ißr 
jeden  Menschen  de,  freien  Well  wichtig t  und  selbst» 
verständlich  sein  muß.  trotz  Wohlstand  und  wirf- 
schädlicher  Sicherheit  sich  dir  die  Freiheit  veront- 
wörtlich  zu  fühlen  . 


Doch  nicht  nur  vom  eigenen  Ansrhauen  her  wurde 
uns  Berlin  nahegebratbl'  teilt  Dorothea  Zekau  mit. 
.In  einer  Reihe  von  Releraten  wurden  wir  lud  den 
Fragen  der  Stadt  konlrontlert.  Wir  hörten  die  Ro- 
lerate  .Berlinproblem  die  .Situation  der  Jugend  In 
Berlin  Und  als  Erweiterung  dazu  sahen  wir  die 
Filme  .Statistik  einer  Weltstadt  und  Anschlag  aut 
die  Menschenwürde  .  Speziell  auf  unsere  Gruppe  zu- 
geschnitten  war  ein  Vortrag  über  die  Aufgaben  des 
Bundes  dei  Vertriebenen  in  Berlin  Obwohl  uns 
Berlin  soviel  zu  bieten  halle,  daß  wir  kaum  Zeit 
landen,  zu  uns  selbst  zu  kommen,  hatte  sich  aus 
unserer  lockeren  Gruppe  bald  eine  feste  Gemein- 
schall  gebildet,  in  der  die  Unterscheidung  Orteli- 
burg— Wanne-Eickel  nicht  mehr  bestand.  Der  über¬ 
wältigende  Einfluß  Berlins  hat  uns  zusammengefügt 
und  hat  uns  die  gemeinsame  Aufgabe  sichtbar  wer¬ 
den  lassen  Den  Kontakt  mit  den  Zonenbewohnem 
zu  pflegen  und  die  WeHöffeiillictikeit  Immer  wieder 
auf  die  UnfrPlheii  und  aul  den  Kommunismus  aut- 
mnrksam  zu  machen f 


.inder  aus  Ostpreullen,  die 
von  ihren  Angehörigen  gesucht  werden 

1.  Alls  Klein -Rodersdorf.  Kreis  Hetllgenbcll,  wer¬ 
den  Annemarie  K  o  I  I  m  a  n  n  .  geb  2,  Januar  1944 
In  Pillau.  und  Brigitte  Kollmsnn,  geb.  5.  De¬ 
zember  1937  In  Pillau.  gesucht  von  Ihren  Eltern  Ger¬ 
hard  und  Erna  Kollmann.  Annemarie  und  Brigitte 
lebten  bei  der  GroQmutter  Auguste  Arndt,  geb. 
Drüse,  Im  September  194«  verstarb  die  Großmutter 
und  die  Schwestern  kamen  In  ein  Kinderheim  nach 
Lank.  Kreis  Hclllgenbell  Mit  einem  Transport  aua 
Königsberg  sollen  Brigitte  und  Annemarie  nach 
Mitteldeutschland  gekommen  sein. 

2.  Aus  Königsberg.  Hlppelstraßc  3.  wird  Wolfgang 
M  I  n  u  t  h  .  geb  27  Juli  1942  ln  Königsberg,  ge¬ 
sucht  von  seinen  Geschwistern  Günter  und  Renate 
Runte  sowie  von  seiner  Großmutter  Elisabeth 
M  I  n  u  t  h  Wolfgang  war  tiei  Frau  Berta  Böhm, 
geb.  Kanthlm.  ln  Pflege,  die  Im  Februar  1945  nach 
Dänemark  evakuiert  worden  sein  soll. 


3.  Aus  Königsberg,  Hoftmannstraße  8.  wird  Irene 
laich,  geb  25.  I,  1943  ln  Königsberg,  gesuflH 
von  Ihrem  Vater  Hans  .Tusch  und  Ihrem  Bruder  Klaus 
J  asch,  geb  20  August  1937  Irene,  die  nach  dem 
Tode  der  Mutter  Im  Jahre  194«  mit  Ihrem  Bruder 
Klaus  ln  Königsberg  zurückblieb,  wurde  auf  dem 
Königsberger  Markt  von  einer  unbekannten  Frau 
entführt.  Diese  Frau  soll  auf  dem  Gut  In  Liep  bei 
Königsberg  gewohnt  haben. 


4  Aus  Königsberg,  Rlchtenbergweg  18.  werden 
Horst  R  I  e  m  a  n  n  ,  geb  10  Dezember  1942,  und 
Eckhard  R  I  e  m  a  n  n  geb  26  August  1941.  gesucht 
von  Ihrem  Vater  Otto  Riemann.  Die  Gesuchten  sol¬ 
len  nach  dem  Tode  Ihrer  Mutter  Im  Mal  1945  In  ein 
Waisenhaus  in  Schönfließ  bei  Königsberg  gekotft- 
men  sein 


5.  Aus  Königsberg.  Sackhelmcr-Rechte-StraBe  57. 
wird  Gerd  Krause,  geh  >9  Dezember  1943,  ge¬ 
sucht  von  seiner  Großmutter  Auguste  Krause.  Die 
Mutter  Llesbeth  Krause,  geb  Knuschus,  geb.  14.  Fe¬ 
bruar  1911.  wird  auch  noch  gesucht  lm  Mlirz  1945 
wurden  die  Gesuchten  In  Naubrockwitz  bei  Meißen 
gesehen 

6.  Aus  Marwnlde.  Krtds  Osterode,  wird  Katharina'' 
Schlemenowskt  geb  3.  Februar  1941  gesucht 
von  Ihrer  Mutter  Katharina  Schlemenowskt,  geb. 
i.--.V?0^embc'  i91'1  Ml*  "lnt‘r  Gelenkentzündung  hat 

1  *  ol  n?  !m  J*nuar  1945  Im  DorotheenkrankenhaUJ 

a..cJ  u  Be  r.K'  n  sl<‘  f«nd  einige  Monate  später 

Aufnahme  Im  Waisenhaus  In  Allenateln.  Die  Oe- 

kreuzform  a'’  C‘"cm  ob*r*rt,enkcl  "In  Feuerm»!  U> 

M+.wu.l!LPrblCn'  *"'ls  B*r'ensteln,  werden  die  Ge¬ 
schwister  G  r  0  n  !  n  g  :  Klaus,  geb  14  August  1940, 

und  Helea  1939  Gisela  geb.  4  .lull  193« 

MiftW  M  rtf  bc  29  , Mlirz  1931  gesucht  von  Ihrer 
war^n  M*  «‘>b  Kk'ln  Die  Gesuchten 

51  *  ,hrei  Tante  Erna  II  o  f  f  m  o  n  n  aeb. 
,9?®-  unrl  ihrer  Großmutter  Auguste  Klein, 

HeüigcnbeTnvonaH  V  FBb,'uar  '»«  zusammen  In 
iteingcnbetl  Von  dort  sollten  ste  mit  Wehrmachts- 

fahrzeugen  zum  Haff  gebracht  weihen 

wfrdAWoHaanamS°r'  Post  Tharau  «reis  Samland. 
Schönwle«2  5~M^.'  "  7  l!Pb  H-  Oktober  1941  ln 
K  1  e  n  r  WoUc'a^i  «  »  °n  ,.wln1cm  Vater  Heinrich 
ner  tfhfrn.  e  N\ar  mit  seiner  Mutter  und  sei- 

»nWjctt^henS<TnmoCr  Wfa,traud  «H  der  Flucht  von 

£KKpre?Ä 

WalsenhausnlWb'rK  u"d 

Se*tmaAUR  tl sSm  aVoenden  dJe  Zw“"n*»  Hein»  und 

fer'der  «CUT  MS 

Sie  wohnte  Irrt  Tlahre  ^#I|  Tn* 
die  In  Richtung  Memel  e  nei 

Verletzung  l»t  vi,.  Je’  Infolge  einer  Krlcgs- 

cntfallcn  *  '  Vater  der  Name  dieser  Straße 

schwlster  "z"t  e'l'k1'?’- K{SifnWri'laü  wert*en  die  Ge¬ 
hn,  n,  1942  find  Paul  «h  erh"Ld-  «eb  »»■  Fc- 

von  Ihrem  Vater  Pam*F  ilSi, N°vom  ber  1939  gesucht 
am  23  März  1*5  aul  dfm euPj', Brüder  wurd«m 
\ pollo-  Gotenhafen  vm,  s,hweJ,nK8la5Cr  "K“i° 
»chen  Roten  Kreuzes  ” ■'» Ostern  des  Deut¬ 

lich  mit  dein  schiff  WaVtnr°  d  Un<1  sol,en  vermut- 
«kommen  sein  Wa,,er  Rau-  nach  Dlincmartt 

•  lee  86.  unter  Ktndersuchdtensl  JL63.  TM 
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Tcuckc  «Kocnig 


zum  94.  Cifburtslaq 

“T,  I^"um,n-  •“  LtdiH-nfeltl  Kreta  Helltgenbotl. 

TT  T”d,'Pr  in  2  H«mburo- Wandsbek. 
Rennbahnstraßc  192.  am  20  November 

lum  93.  Geburtstag 

Kossack,  August,  aus  Paletawalde.  Kreis  Wehlau, 
Jetil  bei  seiner  Tochter  Lotte  Dejan  in  2132  Vis- 
»elhövede,  Tilsiter  Straße  2.  am  21.  November 

zum  92.  Geburtstag 

Cherubin.  Karl,  aus  Pajtpelheim.  Kreis  Johannisburg 
jetzt  bei  Tochter  Anna  und  Schwiegersohn  Emil 
Zwalinna  in  2384  Eggehek  über  Schleswig.  Trec- 
nerlng,  am  30.  November, 

zum  91.  Geburtstag 

Holstedt.  Karl.  Molkerei*  und  Kestgutsbesltzer,  au» 
Boikenwalde,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  2355  Wan* 
kendori  über  Neuniünster.  KampstraRe  7.  am  22. 
November 

Johsch,  Minna,  aus  Königsborg-Ratshof,  Kupomer 
Straße  10a.  jetzt  2208  Glüctcstadt.  Bohnstraße  I,  bei 
Rielk,  am  26.  November. 

zum  90.  Geburtstag 

Dekarz,  Manc,  aus  Lyck.  jeUt  644  Bebra.  Frteden- 
straße  41  bei  Douba,  am  29.  November. 

Keimer,  Emma,  aus  Dreßlcrshausen  (Wersmeningkenl. 
Kreis  SchloBberg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Else  Matte 
zick,  in  24  Lübeck.  Josephinenstraße  3I;8,  am  17, 
November. 

Malinka,  Friedrich.  Landwirt,  aus  Jesken.  Kreis  Trou- 
hurg,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Martha  Baudilla,  in 
2139  Lauenbrück,  Kreis  Rothenburg,  am  7.  Nov. 

Miclllz,  Hermann,  aus  Heiligenbeil,  jetzt  in  455 


Eiserne  Hochzeit 

Das  seltene  Fest  der  Eisernen  Hochzeit 
begehen  am  24.  November  der  Reichs¬ 
bahnbeamte  I.  R.  Friedrich  Jagusch  und 
seine  Frau  Auguste,  geborene  Katzner. 
Die  Eheleute,  die  In  Osterode,  Graudenzer 
Straße  7  b,  gewohnt  haben,  leben  heilte 
bei  ihrer  Tochter  Martha  Ouasbarth  in 
Hameln,  Wehlerweg  27.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  gratuliert  herz.lich  zu  diesem 
Jubelfest. 


Bramsdte,  Birkenstraße  am  t6.  November.  Die 
Gruppe  Bramsche  gratuliert  herzlich. 

v.  Negenborn,  Gertrud,  verw.  Freifrau  von  Erkhardt- 
slein,  geb.  von  Sdteffor,  aus  Klonau,  Kreis  Oste¬ 
rode,  Jetzt  in  24  Lübeck.  Kronstorder  Allee  23.  am 
23.  November. 

Telchert.  Marie,  geb  Conrad,  all»  Langgut.  Kreis 
Osterode,  jetzt  bei  ihrem  Schwiegersohn.  Revter- 
försler  Herbert  Leßmann  in  284  Diepholz,  Rudolf¬ 
straße  16.  am  25.  November. 

Turowski,  Marie,  geb.  Sylla.  aus  Martinshöhc,  Kreis 
Lyck,  jetzt  582  Gevelsberg,  Wittener  Straße  9,  am 
28.  November.  Die  Ortsvoreinigung  qralulicrl  recht 
herzlich. 

Völker,  Anna,  au»  Sensburg,  Ordeiisrittc-rslraße  4, 
jetzt  24  Lübeck,  Tulpenweg  2,  am  29.  November. 

zum  88.  Geburtstag 

Kowalzl,  Gottlieb,  au»  Langheide.  Kreis  Lyck.  letzt 
in  5789  Bigge,  am  24.  November. 

Kurrat,  Minna,  geb.  Schimkat.  aus  Schuppen,  Kreis 
Ragnit,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Artur  in  518  Esch- 
weiler,  Stoltenhoffstrafle  50,  am  29.  November. 


7^.un?$unl:  un?  '^-etmehen 

ln  der  Woche  vom  24.  bl»  zum  30.  November 

UDH _ WDR — Mittelwelle.  Sonnabend.  13.20: 

te  und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutsch- 

fld. 

)eu  Ischl  and  hink.  Dienstag.  15.05:  Die  Lese- 
ibe.  Aus  den  .Erinnerungen  eines  ostpreußischen 
Jen*  von  Curt  Rosenberg.  (Das  Buch  des  gebürti- 
i  Hellsbergers  erschien  im  Holzner-Verlagl. 
ladlo  Bremen.  Dienstag.  2.  Proqramra.  18.20 
ijcgnung  mit  einem  Buch.  Theodor  Houss.  Erinne- 
igen  von  1905  bis  1933. 

lesslscher  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag. 
20:  Deutsche  Fragen.  .... 

iüddeutscher  Rundtunk.  Mittwoch.  11.30 
r | jn  eine  Stadt  der  Zukunft 

laycrischer  Rundfunk.  Sonntag.  15.05:  D"'  Ge¬ 
übte  eines  Barackenlagers  »BfV* 
n  16  45:  Die  Landschaft  und  ihro  Menschen  — 
indenburg  D  l  e  n  s  t  a  g  2.  Programm  17.4V 

■  sehen  Elbe  und  Oder.  -  S  IT  Shchen^eise 
igramm.  14  00:  Bericht  einer  nachdenklichen  Reise 

rth  Sachsen-Anhalt. 

lende r  Freies  Berlin.  Dienstag.  2.  Programm. 
90:  Alte  und  neue  Heimat. 

Deutsche»  Fernsehen 

ionnlag.  12.00  per  internationale  Fruhschop- 


/um  Bö.  ( »rburUtdq 

B06e!nWa?*,!T'  J"W  BdUmmelplc-ntiifl  au»  Regitten 
S«l."  .rwT  Samland.  jetzt  m  3  Hannover- 
5?*1"1  "ullshorn  2.  bei  ihrem  Sohn  Ernst 
Schimmel plcnnig,  am  15.  November 
Brozlo.  Adeline.  geb  Kimdoch.  aus  Schwellten.  Kiel» 
Angerburg,  letzt  j  Berlin-Charlottentmrg.  Bolivar- 
mIui»  !04i.  am  18.  November. 

SadowskI  Leopold.  Verwaltungsoberinspektoi.  au» 
Neubruck.  Kreis  Sensburg,  jetzt  bet  Tochter  und 
i.n«  Oberstleutnant  i.  R  ,  Dr.  Sauherlirh 

in  6759  Wolfstein,  am  27  November 
Schlosseckl,  Hedwig,  geh  Romanowski.  au»  Königs- 

T»  e,Zl  ,221  1,7ehoe-  Helnrlrh-Rave-Straße  9  am 
Jo.  November 

/um  85.  Geburtstag 

KUnzel  Emma.  geb.  Merlins.  Witwe  des  Obersleuer- 
.inspoklors  Hermann  Kunzel.  au»  Osterode.  Kaiser- 
S  raße.  jetzt  2  Hamburg-Fuhlsbüttel,  Rübenhotstraße 
Nr  10.  am  25.  November. 

°*E#'  9eb.  t-lndenau.  au»  Königsberg 
Weidenriainm  10a.  jelzt  4972  Gohfeld,  Alteisheim 
am  19.  November 

/um  84.  Geburtstag 

Brillier,  Mirhael.  Landwirt,  aus  Sdiultschenolen.  Kiel» 
Neidenburg.  |rtzt  mit  Ehelrau  ln  Gelsenkirchen- 
Buer  11  Buerer  Straße  89,  am  10.  November. 

Flick,  Elisabeth,  geb  Breßletn,  aus  Paaringen.  Krei» 
Lablau,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Lisbeth  Szagun  In 
3042  Munster-Lager  Speckcnmoor  6,  am  22  No- 
vember. 

Moyses,  Henriette,  aus  Kreuzleid,  Kreis  Lyck  letzt 
in  463  Bochum- Langendreer.  Weststraße  28  hei  Döi- 
wr,  am  30.  November. 

SHflert,  Hrdmuth«*.  qeij  Naujok».  au«  Tlläit,  Anger* 
promenado  7.  jetzt  244  Oldenburg.  BahnhoMraße 
Nr.  16,  am  21.  November 

Wirhmann,  Marie  au«  Poqqenpluht.  Kreis  Samland 
letal  In  3221  Dehnsen,  Kreis  Allrld,  um  22.  No¬ 
vember. 

/um  83.  Geburtstag 

Berglen.  Carl.  au»  Bredaurn.  Krei«  Ebenrode.  Jelzt 
zu  erreichen  über  Franz  Wolfl,  4.12  Hallingen,  Holl- 
hausor  SlraDe  16.  am  19.  November. 

Buxa,  Marie,  aus  Krruzborn.  Kreis  Lyck  Jelal  ln  62 
Wiesbaden.  Hans-Sach«-Straßc  12.  bei  Lonsert  am 
29.  November 

Schul*,  Emma,  geh  Dnmnltk  aus  Mohningen.  Pr.* 
Holländer  Straße*  37.  Jetal  bei  ihrer  Tochter  Wal« 
traud  Thal  in  334  Wolfenbüttel.  Jahnstraße  76,  am 
19.  November. 

Schmidt,  Wilheimtne  geborene  Menzel,  aus  Königs¬ 
berg.  Jahnstraße  9.  jetzt  2108  Preetz  Holstein. 
Schwentiner  Straße  1.  am  29  November. 

/um  82.  Geburtstag 

Balzer,  Friedrich,  aus  Lyck.  Jetzt  in  495  Minden.  Ber¬ 
liner  Allee  7.  am  26.  November 
Brauer,  Gertrud,  aus  Waldwinkel  (Kdleddcu).  Kreis 
Labidu.  jetzt  4981  Ostkilver  132  Über  Bünde  Westl., 
dm  24.  November. 

Drost,  Henriette,  aus  Lyck  Jetzt  in  22  Elmshorn.  Oll- 
straße  150,  am  24.  November 
Sobotlka.  Luise,  aus  Binien.  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  785 
Lörrach,  Hüsinqer  Straße  4.1.  bei  ihrer  Tochter  Ger¬ 
trud  Schmidt.  Wer  kann  Auskunft  über  Ihre  ver¬ 
mißten  Söhne  Alfred,  Ewald  und  Wilhelm  geben? 
Böllberg,  Wilhelmine.  aus  Serqwitten,  Kreis  Sens- 
bmg,  jet2l  in  433  Mülheim.  Dessaucr  Straße*  44. 

*  am  28.  November. 

Spitzkowski,  Gertrud,  aus  Gilge,  Kreis  Labiau.  jetzt 
2286  Keitum  (SyltJ,  am  16.  November 
Stasdieit,  Hermann,  aus  Kuckcrnecse  Kreis  Elch- 
niederunq,  jetzt  2418  Ratzeburq.  Kömqsl>erqer 
Straße  29.  am  16.  November 

/um  81.  Geburtstag 

Bergner.  geb.  Brüning,  aus  Gudden.  Kreis  Pogegen. 
Jetat  41  Duisburg- W  ort,  KAufstraße  20,  am  21.  No¬ 
vember 

Röw,  Berta,  geb  Wasgindt  aus  Kunigsberg-Ponarth 
und  Aweyden.  Kreis  Sensburg.  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Karl  Row,  in  6691  Nlederhmxweiler'Saar.  am  28 
November. 

Wielk,  Hermann,  aus  Johannesburg.  Jetzt  2253  Tön¬ 
ning.  Selkstraße  24.  am  17.  November  Die  Kreis¬ 
gemeinschaft  Johannisburg  gratuliert  herzlich. 

/um  80.  Geburtstag 

Adam us,  Otto,  Oberzollsekretar  i.  R  .  aus  Pogegen. 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  5443  Kaiseresdi.  Römer¬ 
straße.  am  29.  November 

Berlin.  Max,  Baumeister,  aus  Königsberg  Friedrichs- 
walder  Allee,  jetzt  1  Berlin-Charlottenburg.  Gueridc- 
straße  26.  am  27.  November. 

Bergien,  Maria,  geb.  Klingor,  aus  Bredenau  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  zu  erreichen  über  Franz  Wolff.  in 
432  Hattingen,  Holthausener  Straße  16,  am  24.  No¬ 
vember. 

Conrad,  Helene,  geb.  Thulke,  au*  Königsberg.  Jo- 
hanniterstraße  54.  Jetzt  in  633  Wetzlar.  Robert- 
Koch-Weg  4.  am  24.  November 
Enseleit,  Franz,  Hauptlehrer  und  Kantor,  aus  Wisch- 
will.  Kreis  Pogegen.  Jetzt  3162  Uetze,  am  14.  No¬ 
vember. 

Grltzan,  Heinrich  aus  Babanten.  Kreis  Sensburg, 
jetzt  437  Marl-Sinsen,  Heiter ner  Straße  164. 

Kern.  Elisabeth,  geb.  Gruterich.  Witwe  des  Archi¬ 
tekten  Josef  Kern,  au«  Gumbinnen.  Goldaper 
Straße,  Jetzt  529  Wipperfürth.  Pollender  Straße  & 
mn  21.  November. 

Ktßmann,  Leo.  aus  Marienthai.  Kreis  Rastenburg 
jetzt  I  Berlin  49.  Alt-Lichtenrade  64,  am  30.  No¬ 
vember. 

Lisehewskl,  Rudolf,  aus  Perkappen,  Kreis  Bartcnstem 
Jetzt  588  Lüdenscheid,  CorneliURStraße  23.  am 
27.  November. 

Noeliel,  Emma  geb  Well,  au»  Tilsit.  Molbeckei 
Straße  98,  Jetat  in  2  Hamburg-Altona.  Rumond-Wal- 
thor-Hau»  Klopstockplat*,  am  30.  November. 
Sonnenstuhl,  Emil.  Postbetriebsassistent  t.  R  aus 
Braunsberg,  letzt  4  Düsseldorf-Urdenbach  Hau» 
Endstraße  85.  • 

Turowski,  Julie,  au»  Ebenfelde,  Krois  Lyck.  jetzt  in 
2432  I  rhnsahn.  Am  Ftnkenberg  50.  am  30  Novem- 
ber 

/um  75.  Geburtstag 

Albredit,  Karl,  aus  Stallupönen  und  Königsberg,  jetzt 
in  7411  Reutlingen-Betzingen,  Bnickatkcrweg  43 
um  30.  November. 


B',CV‘,r'  HJlen,‘  ®*b  Cilzacket  au»  Inglaudun  ISchlll- 
leldc),  Krei»  Schloßbeig,  letzt  2213  Dammfleth  ub. 
Wi Itter,  am  7.  November. 

®rjJ*  Marie,  au«  Reiffenrodc  Krei«  Lyck  letzt  in 
2381  Büsdorf,  Kreuz»traße  I.  dm  30.  November 
“.T*1''1,  Fr'11'  ®u*  D-ulh*,n.  Kreis  Allenstein.  jeizi 
i4..11  heli'T,av<'munde  Lindwurmslraßc  53,  am 
26,  Novernbet 

Falkenauer,  Rudolf  Bauer  au«  Grunbruth.  Krei»  Sen«- 

s!lr°»Uie!Zt  ’I!  435  Recklinohau*en,  Surmann«komp 

^  Nr,  22,  am  27.  November 

(•ruber,  Emil,  au*  Klcin-Lauter«ee.  Krei»  Anqerapp. 
Jetzt  8961  Wildpoldsried,  Krei»  Kempten  fAllqäul. 
am  27.  November. 

KI5H*  Ptäl/erort  Krei«  Gumbinnen,  letzt  in 

j657  Haan,  Wiedenhofer  Straße  49  - 

Leih«,  Berta,  aus  Helltberg  San  Jbergcr  Straße  14 
jetzt  888.1  Gundelfingcn.  Castellstraße.  am  23  No¬ 
vember.  Die  Gruppe  Gundelfingcn  gratuliert  herz¬ 
lich. 

Müller,  Else  geb  Lehwald.  hun  Gumbinnen  Witwe 
de»  Gutsbesitzers  Rudolf  !  :üller.  au«  Dratzigmühle 
iKreia  Filehne  o  d  Netze),  jetzt  in  3388  Bad  Ham¬ 
burg.  Bismarck*»!. iße  2.  Die  Jubilarin  hat  1910  in 
Mienstein  da«  Lehierinnen-Examen  abgelegt 

Nieswald.  Josefine,  geb.  SklrcJ.-  au«  Königsberg-Rat«, 
hof  Lochstädter  Straße  24  Jetzt  in  475  Unn«  S«. 
minarstraße  3,  am  17.  November 

Srhnlrpa,  Emma,  au«  Ragnit.  Töpterstraße  4  letzt  bei 
ihrer  Tochter  Maria  in  Cuxhaven.  Stnchweg  140 
am  25.  November 

Wlttke,  Helene  au«  Waiden  Krei»  Lyck.  letzt  in  284 
Diepholz.  Boetckestraße  13.  am  27  November. 

Goldene  Hochzeiten 

Dlerk.  Gustav  und  Frau  Bertha  au«  Gallingen.  Krei* 
Bartenstetn,  jetzt  .1161  Altmerdingsen  über  Lehrte, 
am  15,  November. 

Trnrvpenuu.  Otto  und  Frau  Anim  geb  Stolzenberg 
au«  Königsberg.  Gr.  Sandga««e  23  letzt  51  Aachen 
Oppenhof failee  66  am  H  November. 

50.  Dienstjubiläum 

Bunkmann.  Will,  Bunrteshahn-Antlimmn  au»  Könnt»- 
burg  jetzt  2  Hamburg-Altona  Tönsti-Idstraßo  32. 
und 

Kirsch.  Paul.  Bundesbahn-Oberinspektor,  aus  Königs- 
borg,  jetzt  35  Kassel,  Kattenstraße  5.  Beide  ge¬ 
hörten  der  Reichsbahn  direkt  ion  König«herg  an. 


Bestandene  Prüfungen 


Gramdtke,  Sabine.  Tochter  de*  verstorbenen  Bauern 
Kurt  Gramatke  und  Frau  Lina,  geb  Didcschas.  aus 


23.  November  1%3  /  Seite  tt) 


Einhendezellen 
für  die  FeHttdgsausqdben 

Für  utuc-rt-  Folgen,  die  zu  Weihnacbten 
und  zum  Jahreswechsel  erscheinen,  müs¬ 
sen  die  Rfdaktionssrhlußzeiten  für  sämt¬ 
liche  Meldungen,  Hinweise  und  Be¬ 
richte  aus  den  ostpreuflischen  Heimat¬ 
kreisen  und  aus  den  landsmannsdialtli- 
dien  Gruppen  sowie  die  Gratulationsmel- 
dungen  wegen  der  Feiertage  und  den  da¬ 
mit  verbundenen  neuen  Drudctermlnen 
des  Oslpreußenblattes  vorverlegl  werden. 

Die  Tage,  an  denen  die  Manuskripte 
spätestens  in  der  Redaktion  vorlie¬ 
gen  müssen,  sind: 

»  Für  die  VVeihnachlsausgabe 
(Folge  51):  am  Freitag,  13.  Dezember. 

•  Für  die  Neujahrsausgabe 
(Folge  52|:  am  Mittwoch,  18.  Dezember. 

•  Für  die  erste  Ausgabe  im 
neuen  Jahr  (Folge  1/|964|:  am 
Freitag,  27.  Dezember. 

Sjrüler  eingehende  Meldungen,  Berich¬ 
te  und  Hinweise  einschließlich  der  Gratu¬ 
lationen  können  wegen  der  damit  verbun¬ 
denen  technischen  Schwierigkeiten  auf 
keinen  Fall  mehr  berücksichtigt  werden. 

Redaktion 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 


\ckeln.  Krei»  Eldmledcrung,  letzt  2241  Puppen¬ 
wurth  Uber  Heide  hot  an  der  Dr.-Glllmeister- 
Schule  in  Heide  ihr  Staatsexamon  als  med,  techn. 
Assistentin  bestanden 

Kelletat,  Erdmuthc,  Tochter  von  Prof,  Dr.  Herbert 
Keiletat  und  Frau  Margarethe,  geb.  Nominikal, 
aus  Königsberg.  Hoverbeckstraße  23,  jetzt  1  Ber¬ 
lin  31,  Hohenznllerndamm  27,  bestand  am  Aus¬ 
land»-  und  Dolmetscher-Institut  der  Johannes- 
(lUtlcnbcrn-Unlversttät  Mainz  ln  Germersheim  die 
Diplomprüfung  für  Übersetzer  mit  dem  Prädikat 
-guf. 

Schulz,  Heidelore.  Tochter  der  Eheleute  Kurt  und 
Frinzi  Schulz,  aus  Könlgsberg-Ponarth,  Palvestraße 
Nr.  12T6,  hat  am  9.  September  bei  der  Lehranstalt 
tu»  med.  techn  A»»l»tenllnncn  In  Braunschweig  ihr 
Fxamen  mit  .guf  bestanden.  Sie  ist  heule  zu  er¬ 
reichen  ln  315  Peine,  Kornbergweg  23  A. 


Für  den  Büch  ertiseh 


Mvruel -Sünder ausgabr  der  .Mannheimer  Hefte" 

Zum  Mannheimer  MemeJ-Trellen  diese»  Jahre»  ist 
von  der  Paten»tadt  eint*  Festschnfi  herausgegeberi 
worden,  die  mehl  nur  bei  allen  Teilnehmern  des 
großen  Treffens  interessierten  Anklang  fand«  sondern 
über  den  Rahmen  des  Treffens  hinaus  ln  ansprechen¬ 
der  Form  geeignet  ist  einem  weiten  und  vielfältigen 
Leserkreis  als  Veröffentlichung  der  Stadt  Mannheim 
in  Verbindung  mit  der  .Gesellschaft  der  Freunde 
Mannheims  und  der  ehemaligen  Kurplatz"  (Mann¬ 
heimer  Altertumsverein  von  1859)  Einsicht  zu  geben 
in  die  Beziehungen  der  großen  Stadt  Mannheim  an 
Rhein  und  Neckar  zur  femgefegenen  Seestadt  Memel 
tm  äußersten  Nordosten  des  alten  deutschen  Reiches. 

Die  Festschrift  zur  Feier  der  Erneuerung  der  Pa¬ 
tenschaft  Mannheim — Memel  1953 — 196.1  ist  ein  be¬ 
bildertes  Sonderheft  der  .Mannheimer  Hefte"  (Jahr¬ 
gang  1963  Heft  21.  F.in  einführendes  Geleitwort  des 
Mannheimer  Oberbürgermeisters  Dr  Hans 
R  e  s  c  h  k  e  deutet  Sinn  und  Zweck  der  Patenschaft 
Mannheim — Memel.  Eine  Darstellung  der  .Geschichte 
Memels  und  des  MomelgebleU"  im  Lichte  neuester 
und  vielseitiger  Forschungsergebnisse,  verfaßt  vom 
Vorsitzenden  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Memel- 
k reise  in  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Richard 
Meyer,  zeigt  die  Über  700jährige  deutsche  Ge¬ 
schichte  de«  nördlichsten  Teile»  Ostpreußen»  bi»  /ur 
auch  heute  nicht  anfechtbaren  völkerrechtlichen  Zu¬ 
gehörigkeit  de«  .Memel-Gebietes*  zu  Deutschland 
Eine  interessante  vergleichende  Abhandlung  von 
Erhard  Becker.  Mannheim  über  .Mannheim« 
Schicksal  in  der  Wirtschaft*,  das  bedingt  durch  die 
Gunst  der  Lag*-  wie  ein»!  Memel  —  eine  Chance 
un  gemeinsamen  europäischen  Markt  erhofft  mit  einer 
.großräumigen  Freiheit  zur  Entfaltung  aller  leben¬ 
digen  Kraft",  deutet  die  Geschichte  Mannheim.«  als 
Geschichte  seiner  Wirtschaft  Eine  Darstellnng  au« 
der  Feder  von  UnivcrsitatsprofcsRor  Dr.  Hubdtu  l> 
Bonn  .Der  Freiherr  vom  Stein  in  Memel  1807 — 1808* 
erinnert  an  die  Zeit  in  der  sich  in  der  zur  Residenz 
gewordenen  Handelsstadt  Memel  die  Planung  de« 
Staatsneubaue«  nach  dunkelsten  Zeiten  preußisch¬ 
deutscher  Geschichte  vollzog.  Sorgfältig  durch  da« 
Mannheimer  Stadtarchiv  ausgewahlte  Bildheigaben 
sind  wertvoll  ergänzende  Illustration. 

Eine  Dokumentation  der  Vorgänge,  die  zur  Grün¬ 
dung  und  späteren  Erneuerung  der  Patenschaft  Mann¬ 
heim — Memel  führten  und  eine  Darstellung  der  Aus¬ 
stellung  der  Patenschaftsurkunde  am  2.  August  1953, 
verfaßt  vom  Direktor  des  Hauptamtes  der  Stadt 
Mannheim.  Heinz  Bazmann.  vermittelt  alles 
Wissenswerte  über  die  in  Freundschaft  weitergeführte 
Partnerschaft. 

Die  aufschlußreiche  Festschrift  ist  ein  gutes  Rust¬ 
zeug  zur  Aufklärung  über  Metnelt  berechtigten  Stand¬ 
ort  in  Deutschland.  Dieses  Zeugnis  der  Freundschaft 
tollte  auf  keinen  Memelnr  Weihnachtstisch  fehlen. 

Günther  Groebe 

(Sammelbestellungen  an  da»  Hauptamt  der  Stadt 
Mannheim.  68  Mannheim  Rathaus.)  Unkostenbeitraq 
1.—  DM 

Walter  Rocholl:  Ira  Kttselwlnd.  Jagdliche  Er¬ 
zählungen.  Paul  Parey  Verlag.  Hamburg  1.  — 
205  Seiten  mit  14  Abbildungen  auf  8  Bildtafeln, 
16.80  DM. 

Wie  bei  allen  jagdlichen  Schilderungen  von  Ja¬ 
gern  aus  unseren  ostdeutschen  Gebieten  zeugt  auch 
dieses  Buch  von  menschlicher  Größe,  mit  der  der 
Autor  un  Westen  ein  neues  Leben  und  natürlich 
auch  ein  neue«,  zwar  bescheideneres,  aber  beglücken¬ 
des  Waidwerk  begann 

in  diesem  Buch  wird  da»  Leben  eine»  Forstmannes 
und  Jäger»  geschildert,  da»  in  seiner  Überfülle  nur 


selten  seinesgleichen  hat  Von  der  sorglosen  Jugend¬ 
zeit  im  alten  Kaiserreich  spannt  »ich  der  Bogen  bis 
zur  Gegenwart  So  schildert  der  Schlesier  u.  a.  die 
weltberühmte  Herrschaft  Pleß.  die  bezüglich  der 
Jagd  ihresgleichen  wohl  nicht  noch  einmal  in  der 
ganzen  Welt  findet  Von  ßrunfthirsch  und  Bartgams 
bis  zu  den  berühmten  schlesischen  Fasanen-Jagdcn 
gibt  es  in  unseren  Gauen  keine  Wildart,  von  der 
der  Verfasser  nicht  etwas  erzählt.  Die  Art,  ln  der  er 
dieses  tut,  ist  wohl  einmalig.  Er  gehört  zu  den 
immer  seltener  werdenden  Menschen,  die  die  ganze 
grüne  Welt  kennen  und  die  immer  etwas  Merkwür¬ 
dige»  erleben.  Au«  diesem  Grunde  kommt  bei  ihm 
auch  der  Humor  nicht  zu  kurz.  Für  Jäggf  und  Natur¬ 
freunde  ein  lesenswertes  Huch  kn. 

.Wild  im  Bild  1964" 

Im  Verlag  M.  &  II.  Sdiapor,  3  Hannover  16,  Grazer 
Straße  20,  ist  wieder  dieser  herrliche  Jagdkunst¬ 
kalender  erschienen. 

Er  hat  24  Seiten  mit  24  Abbildungen  und  kostet 
5.  DM.  Für  Jeden  Monat  und  Jede  Jagdart  ent¬ 
sprechend  enthalt  dieser  Jahreskalender  neben  der 
Aufführung  der  Jagd-  und  Schonzeiten  gemäß  dem 
Bundesjagdgesetz  herrlichste  Bilder  au«  den  ver¬ 
schiedensten  Jagdarten 

Ein  Kalender,  der  der  Jugend  wie  ledern  Jäger 
immer  viel  Freude  bringen  wird  Kn. 

Klau»  Graf  Finkenstein:  Blick  von  den  Zinnen. 

Paul  Parey- Verlag.  Hamburg  1.  271  Seiten  mit 

8  Bildtafeln  und  2  Zeichnungen. 

Dieses  Buch  .Blick  von  den  Zinnen"  schließt  mit 
einem  Empfinden  da»  «ein  Bruder  Gottfried  Graf 
Finckenstein  In  «einem  Gedicht  .Gebet  der  Heimat¬ 
losem*  zum  Ausdruck  bringt 

.Ja.  darauf  freuen  wtr  un«  Tdg  und  Nacht. 
Einmal  im  Abenddammerschein  am  heimatlichen 

See  zu  stehen, 

In  dem  die  Kiefernstämme  rot  ve/qlühen 
Einmal  den  Schwänen  nachzusehen, 

Die  leuchtend  durch  den  Frühling  ziehen. 

Einmal  tn  heißen  Wellen  zu  versinken. 

Die  Uber  reifen  Roggenfeldern  wandern. 

Einmal  weitab  von  allen  andern, 

Mit  unseren  Gott  allein  zu  sein. 

In  einer  sternenklaren  Winternacht  * 

Finckenstein  laßt  in  seinem  letzten  Work  noch  ein¬ 
mal  die  herrliche  ostprpußische  Landschaft  vor  unsern 
Augen  aufstehen,  die  »ich  gerade  um  die  alte  Ordens¬ 
burg  Schernberg  in  seiner  Vielfältigkeit  darbot.  Wir 
erleben  hier  nicht  nur  den  guten  jagdlichen  Beob¬ 
achter.  sondern  auch  einen  hervorragenden  Heger 
de*  ostpreußischen  Wfildes.  der  das  Wairiwerk  im 
wahrsten  Sinne  ausübte.  So  spricht  zu  uns  ein  Jäger, 
dem  das  Waldwerk  nicht  nur  Berufung,  sondern  zu¬ 
gleich  Beruf  bedeutete,  der  mit  seinem  Wild  —  vom 
Hirsch  bis  zum  Hasen  und  vom  SchwarzstoTch  bis 
zum  Kranich  dauernden  Umgang  hatte. 

Aus  dieser  Zeit  weiß  der  Verfasser  als  erfahrener 
Purschführer  und  Jagdleiter  viel  Besinnliches  und 
Belustigendes  und  viel  Wissenswertes  zu  berichten. 

Das  Land  der  dunklen  Wälder  und  der  kristallnen 
Seen  mit  seinen  vielfachen  und  ureigenen  Stimmun¬ 
gen  lebt  wieder  vor  uns  auf. 

Dieses  Buch  ist  ein  Vermächtnis  für  eine  Gene¬ 
ration,  so  daß  gerade  auch  für  unsere  Jugend,  wenn 
sie  auch  jagdlich  heute  nicht  so  sehr  interessiert  sein 
kann,  dieses  Buch  lesenswert  sein  dürfte. 

Für  den  Jäger  so  sehr  interessant,  weil  nicht  nur 
von  Kapitalgeweihen  und  Kapitalgehöm  gesprochen 
wird,  sondern  auch  jagdliche  Sünden,  die  jeder  ein¬ 
mal  begangen  hat.  behandelt  werden.  Selbst  ost¬ 
preußische  Originale  kommen  hierbei  nicht  zu  ^u^- 


. . .  willk4»innieii 

Mil  einem  guten  Kaffee  bereiten  Sie  immer  eine  Freude.  Er  paßt  tu  jeder 
Gelegenheil  und  schafft  eine  freundliche  Atmosphäre,  in  der  sich  jeder  „„hlliihll. 


Ja  JÜ^THÄCOBS  KAFFEE,  duftender,  dampfende^  Koffee_ 
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Das  Ostpreußenblatt 
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ln  Heydekrug 

herrsdien  seit  1945  die  Sowjets  Diese 
drei  Fotos,  die  in  jüngster  Zeit  dar!  an¬ 
genommen  wurden,  deuten  das  heute 
veränderte  Aussehen  dieser  Stadt  in  un¬ 
seren  deutschen  Memelkreisen  an 

Die  Aufnahme  links  zeigt  die 
Straße  nadi  Memel  mit  dem  Sziesze- 
tluß  im  Vordergrund.  Hier  halten  einst¬ 
mals  die  Fischer  aus  N  i  d  d  e  n  und 
Schwarzort,  die  zum  Wodienende 
nach  Heydekrug  gekommen  waren,  ihren 
Standort  Die  Häuserblocks  stammen  noch 
aus  der  Zeit  vor  1945  Das  Hotel  „Ger¬ 
mania“  fehlt  Es  wurde  ein  Opfer  des 
Krieges.  An  der  Stelle  (rechts)  ließen  die 
Sowjets  eine  Parkanlage  anlegen. 

Das  Foto  oben  zeigt  eine  von  den 
Sowjets  errichtete  Möbelfabrik  in  Heyde¬ 
krug.  Sie  steht  auf  dem  früheren  Schwei¬ 
nemarkt. 

Das  Bild  oben  links  zeigt  die 
Mahl-  und  Sdine.demühle  von  Otto  Ko- 
litz,  in  der  heute  noch  etliche  Landsleute 
auch  aus  Bismarck  arbeiten.  Die 
Schneidemühle  liegt  höher  als  früher.  Das 
alte  Schlitten-Gatter  und  das  doppelte 
Walzengatter  wurden  von  den  Sowjets 
abgerüstet.  Dafür  wurde  der  Betrieb 
modern  ausgebaut. 


V>as  / 3uch 

An  einem  Sommertag  ging  ich  an  der  Hand  meines 
alteren  Bruders  von  öruszen  den  Weg  über  Witt* 
kampen  nach  Berebruden  zu  unserem  Onkel.  An  dem 
gmnen  Weg  hinter  WUtkampen  lag  ganz  nahe  ein 
Friedhof.  Sicher  war  es  der  Kirchhof  von  dem  zer¬ 
streut  liegenden  Dörfchen  Walleikehmen. 

Scheu  standen  die  Kinder  vor  dem  Drehtor  und 
schauten  uns  die  kurzen  Reihen  der  Gräber  an.  Hin¬ 
ter  einem  Grabgilter  entdeckte  idi,  was  ich  noch  nie 
<V*sqben  hatte:  ein  Bäumchen,  das  seine  Äste  statt 
nach  oben  (wie  Baume  sonst)  nach  unten  zur  Erde 
wachsen  ließ.  Das  wollten  wir  uns  doch  näher  ari¬ 
schen  Der  Bruder,  der  schon  lesen  konnte  und  das 
Verbotsschild  vorlas.  wurde  von  meinen  Bitten  er- 
weichl  Leise  und  behutsam  schlichen  wir  uns  durch 
die  Gräberreihen  hinter  dem  Gitter  dorthin,  wo  das 
sonderbare  Bäumchen  stand. 

Da  blieb  ich  wie  angewurzelt  stehen.  Aul  dem 
HugeJ  war  noch  ganz  etwas  Wunderbares,  merkwür¬ 
dig  Schönes.  Ein  abgeschlagenes  Buch,  weiß  wie  Mar¬ 
mor  und  glanzend  wie  Gold,  lag  da  im  Sonnenschein 
unter  der  Trauerweide.  In  den  Sonntagspredigten 
hatte  ich  schon  von  dem  Buch  des  Lebens  qehört. 
Mein  kindliches  Gemüt,  meine  Phantasie  waren  so 
angeregt,  daß  das  Erleben  bis  heute  in  mir  wach 
gehlieben  ist. 

* 

Von  diesem  Tage  an  zogen  mich  alle  Iremden 
Friedhöfe  an.  die  ich  an  meinem  Wege  land.  Schwer¬ 
lich  würde  nur  jemand  glauben,  wie  viele  ich  ge¬ 
sehen  und  besucht  habe  —  kleine  und  große,  ver¬ 
wachsene  und  gepflegte,  solche  mit  herrlichen  und 
kostbaren  Denkmälern,  wo  berühmte  Männer  ihre 
letzte  Ruhestätte  haben,  und  Grüften  in  Domen.  Kir¬ 
chen  und  Müuseleen.  Immer  war  ich  auf  der  Suche 
nach  Stille,  Frieden  und  Feierlichkeit,  nach  allem 
Schönen  und  Besinnlichen.  Wenn  ich  damals  in  unsere 
Kreisstadt  Pillkallen  fuhr,  nahm  ich  mir  fast  immer 
eine  Stunde  Zeit,  um  den  so  herrlich  mit  mächtigen 
Bäumen  bestandenen  Friedhof  zu  durchwandern. 

Als  dann  in  den  letzten  Monaten  vor  der  Flucht 
die  Soldatengraher  vor  dem  Plalz  gegraben  wurden, 
habe  ich  oft  dabeigestanden.  Vater,  Söhne  und  Brü¬ 
der  wurden  hinabgesenkt.  Ich  erlebte  mit.  wie  ein 
junges  Mädchen,  das  eben  zufällig  an  einem  Tag  der 
Beerdigung  beiwohnte,  den  Namen  ihres  Bruders 
unversehens  hörte,  an  dessen  Grab  sie  stand. 

* 

Am  Ufer  der  Alle  war  es,  nahe  bei  Allenburg, 
wo  wir  aul  der  Flucht  das  erste  Quartier  fanden.  Ich 
ging  an  einem  kalten  Herbsttag  den  Ulerweg  ent¬ 
lang.  um  auf  dem  nahen  Gut  Nachbarn  zu  besuchen, 
die  dort  untergebracht  waren.  Es  war  ein  stilles  Wan¬ 
dern  und  doch  war  alles  so  voll  vertrauter  Laute- 
Unter  mir,  vom  entlaubten  dichten  Gebüsch  fast  ver 
deckt,  rauschte  der  schnelle  Fluß.  Zur  anderen  Seite 
sangen  die  Wipfel  der  alten  Bäume  des  Gutspark* 
ihr  Lied.  Ich  schaute  mich  um.  Uber  der  hohen  Bö 
schung  sah  ich  die  Grabkreuze  und  Marmorsteine,  die 
dort  /wischen  dicken  Baumstämmen  aulleuchteten.  Ich 
kletterte  die  steile  Böschung  hoch  und  fand  das 
Erbbegräbnis  eines  alten,  stolzen  Geschlechts.  Namen 
Titel  und  Jahreszahlen  auf  den  Steinen  erzählten 
davon 

Im  Schloß  lernte  ich  die  Gutsherrin  und  ihre  betagte 
Tante  kennen.  Diese  saß  oft  neben  der  Flüchtlings¬ 
oma.  Beide  erzählten  wir  uns  aus  unserem  langen  Le¬ 
hen.  sorgten  uns  gemeinsam  um  die  Zukunft.  Die 
Zukunft  das  war  die  Flucht,  für  uns  der  zweite 
Teil  eines  langen  Weges.  An  die  Gutsleute  verteilte 
die  Besitzerin  alles  Warmende  aus  dem  großen  Haus. 
Dann  setzten  sich  die  langen  Erntewagen  in  Bewe¬ 
gung  —  zur  Fahrt  ms  Ungewisse 

Beim  Zug  auf  der  Frischen  Nehrung  entlang  an* 
Ostseestrand  erlebten  wir  Leid  und  Not.  Da  und  dort 
lagen  auf  kleinen  Hügeln,  von  Schnee  fast  verweht 
Kranz  und  Kreuz;  der  Kranz  aus  Strandhafer  qewun 
den,  das  Kreuz  aus  Sprossen  von  Wagenleitern  ge¬ 
zimmert.  Auch  aus  unserem  Treck  ließen  wir  den 
einen  und  andern  zurück,  well  der  Tod  sie  in  seine 
Arme  nahm  und  nicht  mehr  hergeben  wollte.  Nich' 
selten  geschah  es.  daß  die  Verstorbenen  an  Fried¬ 
höfen  nur  abgeladen  und  niedergelegt  wurden.  Wie 
gehetzt  eilten  die  Lebenden  den  Wagen  nach,  um 
|a  nicht  den  Anschluß  an  den  Treck  zu  verlieren;  viel 
zuviel  Zeit  verrann  schon  bei  einem  kurzen  Gebet. 


des  yCebens 

Als  ich  dann  im  Sommer  meine  Quartiersleute  von 
der  Alle  in  Stolp  aufsuchte  und  wir  durch  die  Tut 
zur  Straße  das  Haus  verließen,  fanden  wir  eine  Frau 
auf  der  Treppe  sitzen.  Krank,  verhärmt,  müde  schaute 
sie  zu  uns  hoch  und  wandte  sich  ah.  Wir  sahen  uns 
an.  War  das  nicht  ein  bekanntes  Gesicht?  Wirklich, 
es  war  jene  Gutsfrau  aus  der  Heimat,  die  vom  Treck 
übgeschnitten  worden  war.  Wortlos  hoben  wir  sie 
auf  und  führten  sie  ins  Stübchen,  das  uns  allen  nun 
eine  Zuflucht  war.  Wir  fragten  nicht  viel.  Zuviel  war 
über  uns  alle  hereingebrochen.  Die  einst  so  energi¬ 
sche  Frau  fragte  nach  der  alten  Dame,  der  Schwester 
ihrer  Mutter.  Der  Älteste  der  Männer  von  ihrem 
Hof  sagte: 


.Sie  ist  tot.“ 

.Habt  ihr  sie  begraben  und  wo  is  tihr  Giab?" 

.Das  wissen  wir  nicht.  Am  Straßenrand,  irgendwo 
an  einem  Weg  “ 

.Habt  ihr  sie  begraben  —  und  wo  ist  ihr  Grab?“ 

.Ja,  Frau,  wir  haben  gesunqen  und  gebetet  wie  an 
jedem  Grab  zu  Hause.“ 

.Gut!",  sagte  sie:  .ich  danke  euch  allen,  daß  ihr 
sie  auf  christliche  Weise  begraben  habt!“ 

In  diesem  Augenblick  wurde  es  mir  bewußt,  was 
ich  immer  dunkel  im  Gefühl  getragen  hatte:  daß  der 
Tod  für  uns  seinen  Stachel  verliert,  wenn  Menschen 
am  Grabe  stehen,  die  die  Seele  des  Verstorbenen 
gläubig  Gott  und  seiner  Gnade  anbefehlen. 

Und  jene  alle,  die  dieser  Tröstung  nicht  teilhaf¬ 
tig  geworden  sind?  Vielleicht  liegt  darin  der  Sinn 
unserer  Totengedenktage,  sie  mit  besonderer  Inbrunst 
einzuschließen  in  unser  Gebet.  Anna  J. 


Gedanken  zum  Totenfest 


Durch  den  herbslbunten  Friedhof  bin  ich  ge¬ 
gangen.  Breite  Alleen  teilen  ihn  in  große  Recht¬ 
ecke.  Der  Ahorn  und  die  Blut  buche  haben  ihr 
schönstes  Kleid  angelegt.  Sie  brillieren  in  Rot, 
vom  dunkelsten  bis  zum  hellsten  Ton.  Hell 
glänzt  die  weiße  Birke  und  wie  Rauschgold  zit¬ 
tern  die  Blätter  der  Trauerweide  an  den  schlan¬ 
ken,  tief  herabhängenden  Zweigen.  Die  hohen 
Pappeln  recken  ihre  Äste  wie  mahnend  erho¬ 
bene  Finger  zum  Himmel,  überall  liebevoll  ge¬ 
pflegte  Gräber.  Gelbe  Herbstastern  und  leuch¬ 
tende  Erikastauden  stehen  zwischen  dunkelgrü¬ 
nen  Tuchabüschen.  Ilex  oder  Buchsbaum. 

Während  ich  dem  Friedhof  zustrebe,  wandern 
meine  Gedanken  zut  Heimat.  Ich  wehre  meinen 
Tränen  nicht.  Sie  sind  geweint  um  alles,  was 
wir  verloren  haben.  Voller  Wehmut  denke  ich 
an  unsere  Toten,  denen  keiner  ein  Grab  ge¬ 
schaufelt  hat  Meine  Gedanken  weilen  bei  den 
Eltern  und  Geschwistern.  Und  weiter  gehen  sie. 
bis  tief  nach  Rußland,  nach  Sibirien  und  in  die 
Karelischen  Urwälder 

Wie  gerne  würden  wir  jedes  Grab  pflegen. 
Aber  wir  können  nicht  einmal  hinfahren.  Wir 
können  nur  an  unsere  Lieben  denken  und  für 
sie  beten.  Das  wollen  wir  nicht  versäumen.  Wir 
wollen  alles  tun,  was  wir  können,  damit  wir 
noch  einmal  die  Heimat  sehen.  Wo  immer  Eure 


letzte  Ruhestatt  sein  mag,  ob  im  Osten  oder 
Westen  oder  am  Grunde  des  Meeres  —  verges¬ 
sen  seid  Ihr  nicht,  solange  Menschen  Eurer 
Familie  und  Eurer  Heimat  leben.  Unsere  Liebe 
und  unser  Gebet  sind  bei  Euch. 

Wer  im  Gedächtnis  seiner  Lieben  lebt,  der  ist 
nicht  tot  —  der  ist  nur  fern. 

Elisabeth  W  e  i  s  -  H  a  b  e  d  a  n  k 


Die  Grabpfahle  von  Inse 

Ein  Rätsel  gaben  dem  Landfremden  die  bunt¬ 
bemalten  hölzernen  Grabpfähle  auf  dem  Fried¬ 
hof  an  der  achteckigen  Kirche  von  Inse  (Kreis 
Elchniederung)  auf.  Ihre  Form  verriet  dem  Be¬ 
trachter  das  Geschlecht  der  hier  Bestatteten, 
denn  die  Gestaltung  der  Totenzeichen  war  für 
Männer  und  Frauen  verschieden.  Diese  Pfähle 
stammten  meist  aus  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrhunderts  und  wiesen  überlieferte  Motive 
eines  alten  Volksmythos  auf.  Die  Krönung  der 
Pfähle  war  nämlich  aus  dem  Sinnbild  der  Unke 
entwickelt.  Der  unheimlich  anzuhörende  Ruf  der 
Unke  verschaffte  dieser  großen  Kröte  die  Deu¬ 
tung  als  Schicksalstier.  Man  brachte  sie  mit  Tod 
und  Leben  in  Zusammenhang. 


Ostpreußischer  Gulslriedhol  in  Schonwiese,  Kreis  üerduuen. 


Die  unterbrochene  Reise 

Damals  hielt  der  Frühling  gerade  seinen  Ein¬ 
zug,  auch  in  unserem  ostpreußischen  Städtchen 
R.,  als  ich  das  schnaufende  Bummelbähnchen  mit 
seinen  einfachen  Holzbänken  bestieg,  um  nach 
Sch.  zu  fahren  Ich  kann  midi  nodi  genau  an 
das  Abteil  erinnern,  habe  nodi  die  Gesichter 
der  jungen  Mutter  und  ihres  Sprößlings  vor 
Augen.  Sie  saßen  mir  genau  gegenüber,  neben 
einem  alten  Bauern.  Die  Frau  —  ihr  hübsches 
Gesicht  war  von  einem  Kopttudi  umrahmt  — 
beschäftigte  sich  damit,  ihrem  kleinen  Sohn 
„einen  Pullover  zu  stricken,  und  so  mußte  er 
sich  alle  Augenblicke  eine  Anprobe  gelallen 
lassen;  allerdings  verband  sich  die  Prozedur 
immer  mit  großem  Geschrei. 

Während  der  Pausen  saß  er  am  Fenster  und 
blickte  hinaus.  Er  drückte  dabei  die  kleine  Stubs¬ 
nase  an  die  Scheibe,  oder  er  lehnte  sich  müde 
zurück  an  die  Schulter  der  Mutter.  Seine  schwar¬ 
zen,  glänzenden  Lackschuhe  und  die  große. 


Eva  S  i  i o w  a l k a : 

NOVEMBER 

Dichte  Schleier  webt  der  Nebel 
und  umhüllt  die  graue  Well. 
Wanderer  gehl  aul  stillen  Wegen  — 
letztes  Blatt  zur  Erde  lallt. 

Weile  Well  wird  eng  und  klein 
und  das  Laute  leis  und  still. 

Alles  hiilll  der  Nebel  ein  — 
die  Natur  nun  schlafen  will. 


alles  ist  Vergänglichkeit. 

Leise  Iroplt  es  von  den  Bäumen  — 
große,  graue  Einsamkeill 


bunte  Krawatte  ließen  vermuten,  daß  es 
einem  Verwandtenbesudi  ging. 

Das  alles  spielte  sich  so  unmittelbar  und 
dringlich  ab,  daß  mir  nichts  anderes  übrigb 
als  m  stummer  Betrachtung  daran  teilzunehr 
auch  als  er  die  Mutter  mit  Fragen  beslür 
wenn  es  draußen  etwas  zu  sehen  gab,  das 
Bürschchen  neuartig  erschien  Die  Mutter 
aber  meistens  nur  zögernd  Antwort  weil 
gerade  die  Maschen  zahlte  und  dabei  nicht 
slort  werden  wollte 

Der  Junge,  nun  langsam  müde  geworden 

He?^fnan^Weii'lV°n  ller  pln,(J  rügen  Fahr, 
ie  ,m ,Abtei1-  begann  mich  nun  ai 
legentiich  zu  betrachten.  Plötzlich  streckte  er 

La,oU.H9e  bprdus  und  sip  immer  länger  wen 
sichtlich  erfreut  über  mein  erstauntes  Ges 
Ein  Auge  hielt  der  kleine  Lorbaß  dabei  w 
weislich  auf  seine  Mutter  gerichtet 

mil,mn^,9enbiitk  W<n  ldl  rd,los-  Schließlich 
mir  nichts  Besseres  ein.  als  Gleiches  mit  C 
ehern  zu  vergelten  Allerdings  fiel  nn 
Grimasse  bedeutend  schüchterner  aus  und 
versichere.  es  war  bestimmt  nur  (ür  einen  1 
f  "  Augenblick  Doch  er  war  lang  genug 
der  Mutter  Aufmerksamkeit  zu  erregen- 
tJGr<K,e  noch  sehen,  wie  ich  meine  Zu 
verschwinden  ließ  Sie  schüttelte  erstaunt 
le  zweifelnd  an  meinem  Verstand  den  I< 
und  zog  dabei  den  nun  wieder  ganz  bra 
Lausbuben  schützend  an  sich  Ich  ergriff 

hü  n.'mk°Pl  U."d  vprlp9pn<  m  Lächeln  mei 
lut  um  mich  dem  stralenden  Blick  zu  entziel 
\ut  dem  nächsten  Bahnhof  stieg  ich  aus.  obv, 
Sch.  noch  zwei  Stationen  weiter  lag 

Edgar  Beckma 


Au  Ui..  (Mihmunn 


I 
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Das  OstpreulJenblutt 


Kätselhafte  Pfetdeseuche  in  ^bästeitvatöe 


105  Pferde  starben  in  wenigen  Monaten 


.Ich  bin  mit  Pferden  im  Kreise  Daikehmen 
(Angerapp)  aufgewachsen  Mein  Valor  besaß 
einige  sehr  «die  Zuchtstuten,  wie  das  in  diesem 
reinblutigen  Zuchtgebiet  selbstverständlich  wni 
LWä,r  selbs,  etn  hervorragender  Pterrlekenner 
und  ein  vorzüglicher  Reiter  und  übertrug  diese 
seine  Liebe  zu  Pferden  und  seine  Reitpassion 
auf  meine  Schwester  und  mich.  Ich  war  daher 
sehr  glücklich,  als  Ich  nach  zwölfjährigem  Auf- 
enthalt  in  Königsberg  im  Jahre  1921  durch  Hei¬ 
rat  nach  Düsterwalde,  Kreis  Heiligen- 
beil,  kam.  Düsterwalde  war  567  ha  groß  Dort 
konnte  ich  mich  zusammen  mit  meinem  Mann 
meiner  großen  Liebe  zu  Pferden  im  weitesten 
Umfang  widmen. 

Außer  dreißig  bis  vierzig  Remonten  hatten 
wir  einige  Turnierpferde  und  einen  klei¬ 
nen  R  e  n  n  s  t  a  1 1.  Diese  Pferde  liebten  wir 
tnnlgst.  Die  bedeutendsten  waren  wohl  die 
Trakehner  Napoleon  und  Pisa.  Merk¬ 
würdig:  Glück  hatten  wir  nur  mit  unseren  ost- 
preußischen  Halbblütern.  Mit  Vollblütern  ge¬ 
wannen  wir  kaum  ein  Rennen.  Ungetrübtes 
Glück  bescherten  mir  die  Herbstjagden, 
die  ich  fünfzehn  Jahre  hindurch  mitgeritten  bin. 
Immer  irn  Damensattel. 

Alles  endete  im  Herbst  1940.  Am  28.  Oktober 
verlor  ich  meinen  Mann  in  wenigen  Stunden 
IHerzinfarkt).  Ich  stand  nun  allein  da.  Mein 
Sohn  war  im  Felde.  Lediglich  meine  siebzehn¬ 
jährige  Tochter  stand  mir  zur  Seite.  Keinen  Be¬ 
amten.  —  Eine  wenig  gute  Ernte.  Dazu  III  junge 
Pferde:  40  Absatzfohlen,  39  Eineinhalbjährige 
und  32  Remonten,  die  im  Frühjahr  vorgestellt 
werden  sollten. 

Ich  war  ziemlich  verzweifelt,  denn  auch  die 
beiden  Hotleute  waren  eingezogen.  Da  rief  mich 
vierzehn  Tage  spater  Herr  Hans  Rasmussen- 
Bonne,  Ober-Blankenau,  an  und  fragte,  ob  ich 
einen  Beamten  brauchte.  Er  hatte  einen  passen¬ 
den  für  midi.  Ich  bin  Herrn  Rasmussen  noch 
heute  dankbar. 

Es  erschien  Herr  Thurau,  ein  sehr  tüch¬ 
tiger  und  ehrenwerter  Mann,  der  mir  wahrend 
der  uns  noch  bleibenden  fünf  Jahre  treu  zur 
Seite  stand. 

Mit  banger  Sorge  dachten  wir  immer,  wie  wir 
wohl  das  große  Inventar  und  alle  die  jungen 
Pferde  durdifüttern  würden.  Diese  Sorge  nahm 
uns  das  Schicksal  ab. 

Auf  unserem  Nachbargut  Sperwienen 
waren  an  einer  bisher  unbekannten  Krankheit 
einige  Pferde  eingegangen  und  ich  bewog  mei¬ 
nen  Mann,  die  Remontejahrgange  zu  ver¬ 
sichern.  Nach  anfänglichem  Slrüuben  tat  er 
es  bei  dem  Deutschen  Bauerndienst  In  Königs¬ 
berg,  und  zwar  zwei  Tage  vor  seinem  unerwar¬ 
teten  Ende. 

Mitte  November.  Herr  Thurau  war  etwa  zehn 
Tage  bei  mir,  da  meldete  er  mir,  daß  die  Absatz- 
fohlen  alle  die  Kopfe  hangen  ließen,  Ihm  krank 
auss&hen.  —  Wir  bestellten  den  Tierarzt  und 
maßen  Fieber.  Alle  Fohlen  hatten  über  40  Grad 
Fieber.  Am  Abend  waren  schon  drei  eingegan¬ 
gen.  Zwei  Tage  spater  erkrankten  die  Einein¬ 
halbjährigen  unter  denselben  Erscheinungen 
Ebenfalls  das  hohe  Fieber  und  natürlich  keine 
Freßlust.  Damit  begann  das  große  Sterben 
unter  unseren  Pferden. 


Pin  ein/lq  dastehender  Fall  in  der  Geschichte  der  ostpieuBischen  Pferdezucht 

Mitgeteilt  von  Frau  Marta  Schwill 


tracht.der  enorm  steigenden  Konjunktur  für 
i’lerde  Nach  großen  Anstrengungen  und  Rei¬ 
sen  nach  Berlin  gelang  es  mir,  Zuwendungen 
vom  Staat  zu  bekommen. 

Schon  im  Mai  1941  kaufte  Ich  mit  Hilfe  der 
Stutbuchgesellschaft  sieben  edle  Jabrlings- 
stuten  Es  war  ein  großes  Risiko,  aber  ohne  edle 
Pferde  ging  es  eben  nicht.  Wir  hatten  Glück, 
alle  blieben  am  Leben  und  entwickelten  sich 
prachtlgl  Nun  kaufte  Ich  In  jedem  Herbst  etwa 
zehn  Absatzfohlen,  hinzu  kamen  die  selbstge¬ 
zogenen,  und,  als  ob  das  Schicksal  mir  doch 
eine  kleine  Entschädigung  gönnte,  sic  ge¬ 
diehen  alle  prachtvoll  Es  tauchte  nie  mehr  ein 
unbekannter  böser  Virus  auf.  Und  wenn  es 
gegenüber  den  vorhergegangenen  zwanzig 
fahren  auch  nur  ein  bescheidenes  Glück  war,  so 
war  es  doch  ein  Glück  mit  meinen  schönen 
edlen  Pferdchen. 


Das  Ende  kam  so  schnell,  am  28.  Januar  1945 
verließen  wir  Düsterwalde,  ohne  zu  ahnen,  daß 
wir  alles,  was  wir  so  liebten,  nie  mehr  Wieder¬ 
sehen  wurden.  Wir  fuhren  über  Heiligenbeil, 
das  zugelrorene  Haff,  Danzig  bis  nach  Mecklen¬ 
burg,  Tag  für  Tag  vorwärts.  Ich  mit  zwei  Wa¬ 
gen,  bespannt  mit  vier  Staatsprämienstuten, 
vier-  und  liinf jährigen,  die  die  Anstrengungen 
des  Trecks  glänzend  Überstunden.  Von  Mecklen¬ 
burg  mußten  wir  nach  vierwöchigem  Aufenthalt 
wieder  weiter,  nach  Schleswig-Hblsteln.  10  km 
vor  Rendsburg  bei  Nortort  wurden  wir  von 


Insterburger  Bürger  liehen  dem  Landesherrn  Geld 


Ich  war  zunächst  fassungslos,  doch  es  mußte 
ja  alles  weltergehen.  Dann  meldete  ich  die  Ver¬ 
luste  den  meiner  Meinung  nach  zuständigen 
Stellen:  Landesbauernschaft  In  Königsberg  und 
Kreisbauernsdraft  Heiligenbeil.  Es  erfolgte  — 
Nichts!  —  Da  kam  D  r.  S  c  h  i  1  k  e ,  alarmiert 
von  den  Gerüchten  über  das  Plerdesterben  in 
Düsterwalde,  zu  mir  und  stand  mir  während  der 
ganzen  trostlosen  Zeit  zur  Seite,  mit  Rat  und 
Tat.  Unermüdlich  und  immer  bereit  zu  hellen. 
Man  muß  bedenken,  daß  er  damals  schon  mit 
Arbeit  überhäuft  war.  Nachdem  ich  dem  Deut¬ 
schen  Bauerndienst  den  zwanzigsten  Schadens¬ 
fall  gemeldet  halte,  wurde  mir  mitgeteilt,  daß 
der  Deutsche  Bauerndienst  für  den  Schaden 
nicht  eintreten  kann,  da  er  durch  Kriegsein¬ 
wirkungen  entstanden  sei.  Dr.  Schilke  setztu 
sich  aut  diesen  Bescheid  hin  mit  dem  General¬ 
direktor  Dr.  Kahnert  tn  Berlin  in  Verbindung. 
Dieser  kam  nach  Königsberg  und  es  wurde  ein 
Zusammentreffen  im  Büro  der  Stutbuchqesell- 
schalt  vereinbart.  Nach  einer  etwa  fünfzehn  Mi¬ 
nuten  dauernden  Unterredung  sagte  Dr.  Kah¬ 
nei  t  ganz  ruhig,  .wir  treten  für  den  Schaden 
ein"  zog  sein  Scheckbuch  und  überreichte  mir 
, .inen  Scheck  von  25  000  Mark  (Vorschuß)  Die 
Regulierung  des  Schadens  durch  die  Versiche¬ 
rung  war  deshalb  besonders  bemerkenswert, 
vc  eil  eine  direkte  Verpflichtung  zum  mindesten 
zweifelhaft  war  Wenn  auch  der  Schmerz  über 
den  Verlust  so  vieler  edler  Pferde  dadurch  nicht 
qemtldert  wurde,  so  war  es  wirtschaftlich  ge¬ 
sehen  doch  eine  große  Beruhigung. 

Inzwischen  raste  die  Seuche  weiter  und  gnfl 
auch  aul  die  Remonten  über.  Nun  meldeten 
sich  auch  d  e  zuständigen  Stellen.  Es^  kamen 
Tierärzte  au->  allen  Teilen  Deutschlands,  dar¬ 
unter  Prolessoren  aus  Dessau  und  Berlin.  Sie 
machten  Untersuchungen,  alle  mit  dem  Ergebnis 
.Ein  unbekannter  Virus".  Niemand  wußte  einen 
Rai  Alle  Spritzen  usw.  blieben  ohne  Erfolg. 
Das  Eigentümlichste  an  der  Seuche  war,  daß 
Sie  nur  die  i  ungen  Pferde  befiel  Alle 
edlen  Pferde  über  drei  Jahre,  Reit-  und  Kutsch¬ 
pferde  die  wi.  <|ai  nicht  isolieren  konnten, 
blieben  verschont.  Zum  Schluß  «Ingen  von  den 
Arbeitspferden  lErmländer)  noch  vier  Drei 
iahriue  ein  Alle  älteren  waren  Immun 

Ende  Febiuar  1941  war  die  Seuche  ocloschem 
Es  blieben  105  Pieide  und  Fohlen  aul  der 
Strecke  übrig  blieben  fünf  Remonten  und  ein 

A 'inzwischen  hatte  ich  Verbindung  ^  dem 
Reichsflnanzminislerium  und  d  m 
Schaftsministerium  In  Beilin  aulgeno  ^  1 
...er  unterstützt  und  btuaten  von  Dr. 

UII1  e.ne  zusätzliche  staatliche  Unterstützung 
zu  bekommen  Die  Versicherung  deck  e  J-  nur 
eenen  Teil  des  Schadens,  besonders  ln  Anbe 


Im  Ostpreußischen  Folianten  12  720  im  Staat¬ 
lichen  Archivlager  Göttingen  sind  Pfandver¬ 
schreibungen  des  Kurlursten  Johann  Sigismund 
und  seines  Sohnes  Georg  Wilhelm,  bzw  der 
Rentkammer  in  Königsberg  ab  1611  aufgezeich¬ 
net. 

Braudite  die  Regierung  Geld,  so  wurden  oit 
Ämter  oder  Güter  verpfändet  und  bei  günstiger 
Geldlage  nach  Ablaut  der  Pfandzeiten  zurück¬ 
geholt.  Meistens  waren  Adlige  die  Geldgebei, 
aber  auch  die  Bürger  oder  der  Rat  der  Städte 
stellten  gelegentlich  dem  Kurfürsten  nicht  un¬ 
beträchtliche  Summen  zur  Verfügung.  Die  Pfand¬ 
verschreibungen  sind  heute  dadurch  eine  Quelle 
für  die  Famiiienforschung.  daß  die  Namen  der 
Geldgeber  aufgezählt  werden,  besonders  wenn 
mehrere  Bürger  sich  an  dem  Geschäft  beteilig¬ 
ten.  Manche  der  Verschreibungen  lädiert  öber 
längere  Zeit,  andere  sind  kurzfristige  Voraus¬ 
zahlungen  aul  bald  zu  erwartende  Einnahmen 
des  Landesherrn. 

Ein  Beispiel  für  che  letztere-  Art  bietet  das 
in  dem  Folianten  Seite  25t  behandelte  Geld¬ 
geschäft,  bei  dem  fünfzehn  Bürger  der  damals 
noch  jungen  Sladt  Insterburg  dem  Kur¬ 
fürsten  4866  Mark  vorstreckten.  In  dieser  1583 
gegründeten,  rasch  aufblühenden  Stadl  hatten 
in  wenig  mehr  als  einem  Menschenaller  vor¬ 
nehmlich  durch  Getreidehandel  Großbürger  und 
Kautleute  sich  ansehnlichen  Besitz  zu  verschal¬ 
len  gewußt.  Sie  halfen  bei  einer  nicht  näher 
bezeichnoten  Gelegenheit  ihrem  Landesherrn 
aus.  Die  vorliegende  Urkunde  ist  ein  Entwurf 
und  hat  die  Aufschrift:  .Assecuration  Etzlicher 
Bürger  zur  Insterburgk,  so  Ihrer  Churf  Drhl. 
Geld  vorgestrecket’i  den  21.  July  Ao,  1620. 
Dann  tolgt  der  Entwurf  des  für  jeden  Geber  aus¬ 
zustellenden  Scheines,  gekürzt  etwa  so: 


D  r.  Cruneit 


Ärgernis  Entwicklungshilfe 


Werfen  wir  unser  Geld  zum  Fenster  hinaus  ? 


(CO)  Düsseldorf. 


Die  Entwicklungshille  wird  zum  Är¬ 
gernis.  Diese  Erkenntnis  gewinnt  in  Washing¬ 
ton,  London,  Paris  und  Bonn,  aber  auch  in  Mos¬ 
kau  und  anderen  Ostblockstaaten  immer  mehr 
an  Boden.  Die  Hilleleistungen  für  die  jungen 
Staaten  Afrikas  und  Asiens  sind  zu  einem 
Paradebeispiel  dafür  geworden,  wie  schnell 
eine  vernünftige  und  nützliche  Sache  duich  poli¬ 
tische  und  wirtschaftliche  Unvernunft  in 
Mißkredit  gebracht  werden  kann.  Der  Rolls 
Royce  des  ghanesischen  Botschafters  in  der 
Bundesrepublik  ist  dafür  ebenso  ein  Symbol  wie 
die  enormen  Rüslungsausgaben  des  von  Inna¬ 
tionsfiebern  geschüttelten  Indonesiens,  die 
Prunkvillen  der  kongolesischen  Minister  oder 
der  unselige  Hang  der  indischen  Regie¬ 
rung,  eine  spektakuläre  Schwerindustrie  in 
Ganq  zu  bringen,  die  ohne  den  fehlenden  Unter¬ 
bau  einer  gesunden  gewerblichen  Wirtschaft 
mittlerer  Größenordnung  nicht  funktionieren 
kann. 

Seit  1945  haben  die  Vereinigten  Staaten. 
Großbritannien,  Frankreich  und  die  Sowjet¬ 
union  54ü  Milliarden  Mark  für  Wirtschaftshilfe 
ausqeqeben.  Hiervon  stammen  allein  420  Mil¬ 
liarden  aus  den  USA  (private  Zuwendungen 
nicht  mitgerechnet)  und  nur  60  Milliarden  aus 
der  Sowjetunion.  Die  Hälfte  davon  ging  in 
asiatische  Länder 

Die  gesamte  Summe  für  wirtschatt  liehe  Hille- 
leistungen  die  den  unterentwickelten  Landern 
von  privaten  und  staatlichen  Stellen  aus  der 
Ireien  Welt  zuteil  wurde,  dürfte  die  ansehnliche 
Summe  von  3  6  Milliarden  Mark  pro 
I  a  h  r  übersteigen.  Allein  1962  gaben  die  USA 
>0  Milliarden  Mark  Damit  stehen  die  Vereinig 
len  Staaten  an  ersler  Stelle,  gefolgt  von  Frank¬ 
reich,  Großbritannien  und  der  Bunde srepu- 
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Was  sie  werden  sollen, 
bestimmt  die  SED  . . . 


Die  Berufswahl  in  der  Zone  wird  Immer  mehr 
eingeengt 


Tieffliegern  augegriffen.  Zwei  meiner  Stuten 
wu ulen  getötet  und  eine  schwer  verletzt:  Und 
das  Allerschmerzlichste,  meine  und  meiner  Kin¬ 
der  langjährige  Freundin,  die  Erzieherin  meiner 
Kinder,  die  allbekannte  Lengwl.  bekam 
einen  tödlichen  Kopfschuß. 

Mil  diesem  Tag  war  meine  praktische  Tätig¬ 
keit  mit  Pferden  beendet  Ich  stand  allein  da  und 
an  einen  Aufbau  in  der  Zucht  oder  Aufzucht 
war  nicht  zu  denken.  Doch  meine  große  Liebe 
zu  Pferden  ist  mir  geblieben.  Ich  verfolge  und 
verfolgte  den  Beginn  und  Aufbau  des  Trakeh¬ 
ner  Verbandes  mit  allergrößtem  Interesse.  Es 
ist  wunderbar  zu  beobachten,  mit  welcher  Liebe 
und  unendlichem  Fleiß  führende  Persönlich¬ 
keilen  für  das  Trakehner  Pferd  arbeiten. 

Als  ich  vor  einigen  Wochen  nach  längerer 
Zeit  wieder  einmal  das  Gestüt  Rantzau  be¬ 
sichtigte,  war  es  mir  und  meinen  Begleiterin¬ 
nen  ein  beglückendes  Erlebnis  Unter  der  um¬ 
sichtigen  Leitung  dps  derzeitigen  Verwalters. 
Herrn  von  Redeckor,  hat  sich  Rantzau  er¬ 
staunlich  entwickelt,  sowohl  in  der  Landwirt¬ 
schaft.  als  auch  das  Gestüt.  Es  hängt  ja  auch  eng 
zusammen.  Auf  den  erstklassigen  Weiden  die- 
Mutierstutenherde  mit  ihren  Nachkommen  zu 
beobachten,  war  uns  eine  große  Freude.  Wir 
stellten  fest,  daß  die  Schönheit,  das  Typvolle, 
das  Rassige,  kurz  gesagt,  das  Einmalige  des 
edlen  Pterdes  Trakehner  Abstammung  voll  und 
ganz  erhalten  geblieben  ist.  Bei  Sonnenschein 
wurde  der  ganze  Betrieb  eingehend  besichtigt. 
Wir  schieden  bochbefriedigt  von  Rantzau." 


Seit  Anfang  September  hat  ein  neues  Aus¬ 
bildungsjahr  In  Mitteldeutschland  begonnen 
—  auch  für  zahlreiche  Lehrlinge.  Schon  jetzt 
macht  man  sich  Gedanken  darüber,  wie  man 
künftig  die  Schulabgänger  nachhaltiger  be-' 
eintlu-ssen  kann.  Denn  bisher  äußern  sie  ganz 
andere  Berufswünsche,  als  der  SED  lieb  ist. 

Im  mecklenburgischen  Kreis  Güstrow,  einem 
ausgesprochenen  Agrargebiet,  begannen  Im  Sep¬ 
tember  528  Jugendliche  mit  Ihrer  Berufsausbil¬ 
dung.  Für  ein  Drittel  von  ihnen  standen  Lehr¬ 
plätze  in  der  Landwirtschaft  zur  Verfügung. 
Abei  nur  31  erklärten  sich  bereit,  einen  land¬ 
wirtschaftlichen  Beruf  zu  erlernen.  Von  ihnen 
wollen  elf  allein  Gärtner  werden  und  dreizehn 
entschieden  sich  für  die  Geflügelzucht.  Für  die 
.echte"  Landwirtschalt  blieben  ganze  sieben 
übrig:  6  lernen  Feldwirtschaft,  ein  einziger  Rin¬ 
derzucht. 

Wo  die  Berufsberater  der  SED  hinhören,  be¬ 
merken  sie  das  gleiche:  Die  Wünsche  der  Ju¬ 
gendlichen  stimmen  nicht  mit  dem  Plan  der 
Funktionäre  überein,  die  audi  die  Berufswahl 
.organisieren*  wollen.  Die  Kommunisten  klagen 
daiüber,  daß  die  Zehn-  und  Zwölfjährigen  zwar 
noch  tn  ausreichender  Zahl  an  landwirtschaftli¬ 
chen  Berufen  interessier!  seien.  Zwei  Jahre  spä¬ 
ter  lehnen  es  jedoch  mindestens  zwei  Drittel 
aller  Schüler  ab,  in  die  Landwirtschaft  unter 
kommunistischer  .Regie"  zu  gehen. 

Die  Funktionäre  geben  den  Eltern  die  Schuld. 
Die  Schüler  übernahmen  einfach  die  .Vorurteile* 
ihrer  Eltern  Außerdem  spielten  unlautere  Be¬ 
weggründe  bei  dei  Berufswahl  mit,  wie  z.  B  diu 
Frage  nach  den  Arbeitsbedingungen  und  der  An¬ 
erkennung  der  einzelnen  Berute  durch  die  All¬ 
gemeinheit.  Hier  scheint  die  Landwittschalt  auch 
unter  der  Dorfbevölkerung  sehr  schlecht  abzu- 
sdinelden.  Die  Mißwirtschalt  in  dim  Kolcho¬ 
sen  hat  nicht  nur  einen  rapiden  Rückgang  der 
Einkünfte  mit  sich  gebracht,  sondern  auch  den 
Zwang  zur  Sonntags-  und  Feiertagsarbeit. 


.Aufklärung"  fiir  Elfjährige 


Nachdem  Christoph  Neumann,  Ratsverwand¬ 
ter  zur  Insterburgk,  300  Floren  poln.  vorgestrek- 
ket,  welche  Summe  die  Rentkammer  . . .  empfan¬ 
gen,  also  wollen  wir  ...  versichern,  daß  ihm 
diese  Summe  aus  den  ersten  Gefällen  des  Amb- 
tes  Insterburg  in  gangbarer  Müntze  auf  künfftig 
Malini  richtig  abgetragen  werde. 

Folgende  lnslerburger  haben  sich  an  dem 
Geschält,  bei  dem  allerdings  die  Höhe  der  Zin¬ 
sen  bzw  Vergütung  nicht  angegeben  ist,  be¬ 
teiligt:  300  Fl.  Christoph  Neumann  —  200  Fl. 
Marlin  Nagell  —  500  Fl.  Christoph  Beigsdorft 

—  300  Fl  Albrecht  Rückerling  —  200  Fl.  Jo¬ 
hannes  Volbert  —  200  FI.  Die  Frau  Raabsdre  — 
200  Fl  Michel  Brandt  —  200  Fl.  Friedrich  Rük- 
kerling  —  100  Fl.  Hans  Möller  —  300  Fl.  Con¬ 
rad  Sladelmann  —  200  Fl  Albrecht  Pangerwitz 

—  400  Mk  Hahs  Engelke  —  2000  Mk  Elias  Bollz 

—  1000  Mk  Christoph  Frodner  1000  Mk  Val- 
ten  Agelastus 

Wir  finden  hier  Namen,  die  in  der  Stadl- 
gesdiichte  guten  Klang  haben,  sei  es  als  Spen¬ 
der  für  die  Kunstwerke  in  der  Kirche,  wie  Na¬ 
gel,  Frodner,  Volbert  und  Neumann,  der  erst 
Conrektor  war  und  dann  durch  Heirat  in  die 
Großbürgerfamilie  Ruckerling  kam,  oder  auch 
solche,  die  Stadtämter  im  Rat  bekleideten,  wie 
der  Sohn  des  ersten  Bürgermeisters  Bergsdorff, 
der  Schöppe  Raabe,  der  kurz  vorher  gestorben 
war.  Noch  andere  schließlich,  wie  Stadelmann 
und  Agelastus,  treten  später  nicht  mehr  auf,  ent¬ 
weder,  weil  sie  nur  Tochter  hatten,  wie  Stadel¬ 
mann.  oder  weil  Söhne  wegzogen.  Agelaster 
z.  B.  gibt  es  im  18.  Jahrhundert  in  Königsberg. 

So  kann  eine  einzige  kleine  Urkunde  weiter- 
helten,  da  viele  Quellen  vernichtet  sind. 


b  1 1  k.  Unser  Land  ist  erst  in  den  letzten  vier 
Jahren  zu  einer  der  fleißigsten  Gebernalion  ge¬ 
worden;  insgesamt  zahlten  wir  7,5  Milliarden 
Mark  Wirtschaftshilfe  an  rund  65  Lander. 

Das  sind  recht  ansehnliche  Summen.  Doch 
die  wenigsten  der  damit  bedachten  Staaten  ha¬ 
ben  es  bisher  verstanden,  ihren  Haushalten  mit 
diesen  Mitteln  eine  gesundefinanzwirt- 
schaftliche  Basis  zu  geben.  Ihre  Budgets 
lesen  sich  weiterhin  wie  die  Memoiren  eines 
Konkursrichters!  nationale  Renommiersucht  ob¬ 
siegt  meistens  über  wirtschaftliche  Nulzerwä- 
gungen.  Fachleute,  die  zu  raten  versuchen,  wer¬ 
den  als  Imperialisten  verschrien.  Falscher  Stolz 
verbietet  es  den  Regierungen  vieler  junger 
Staaten,  sich  in  ihre  Ausgabenwirtsdiatt  htneln- 
reden  zu  lassen.  Die  Drohung,  den  jeweils  a  n  - 
deren  Block  um  Hilfe  anzugehen,  verfing  bei 
den  Kreditgebern  noch  immer. 


Ulbrichts  Propagandisten  glauben  dem  abhel¬ 
fen  zu  können:  Die  Lehrer  mußten  von  der 
6.  Klasse  an  mit  einer  intensiven  Berufsaufklä- 
rung  beginnnen  Die  Klassenlehrer  weiden  für 
die  Berufswahl  Ihrer  Schüler  verantwortlich  ge¬ 
macht  Sie  müssen  einen  .Klassenleiterplan* 
aufstellen  und  Maßnahmen  festlegen,  .wie  die 
individuellen  Interessen  mit  denen  der  Gesell¬ 
schaft  (lies  SED)  In  Einklang  zu  bringen  sind*. 
Ob  die  SED  (lann  zufriedener  sein  kann,  bleibt 
jedoch  zweifelhaft.  Denn  gerade  die  von  den 
Schulkindern  verlangten  .freiwilligen"  Ernteein¬ 
sätze  zeigen  auch  dem  letzten,  wie  es  in  den  von 
SED-Funktionären  kommandierten  Kolchosen 
zugeht. 

Betroffen  sind  die  Berufslenker  Immer  wieder 
über  die  vielen  Schüler,  die  sich  für  „Kittet- 
berufe*  entscheiden  Fast  die  Hälfte  aller  Zehu- 
bis  Vierzehnjährigen  wollen  Ärzte,  Verkäufe¬ 
rinnen,  Friseusen,  Krankenschwestern,  Kinder¬ 
gärtnerinnen,  Schneiderinnen,  technische  Zelch- 
nerinnen  u>w.  werden.  Die  Mädchen  sind  an  der 
von  der  SED  gepriesenen  „Gleichberechtigung* 
wenig  interessiert,  die  ihnen  Berulsmöglichkeilen 
in  der  Braunkohlen-  und  anderen  Schwerpunkt- 
Industrien.  aber  auch  z.  B.  als  Straßenbahntuhre- 
rinnen  und  Bauarbeiterinnen  .erschließt*  In  die 
Elektroindustrie  wollen  doppelt  so  viele  Kinder, 
wie  offene  Stollen  vorhanden  sind,  ins  Büro  so¬ 
gar  lünfmal  und  in  die  Cheinteindustrie  sieben¬ 
mal  so  viele. 

Obwohl  jeder  Lehrvertrag  der  Zustimmung 
durch  die  Parteifunktionäre  bedarf,  laßt  sich  die 
perfekte  Nadiwuchsplaming  noch  nicht  realisie¬ 
ren,  well  in  allen  Wirtschaftszweigen  Menschen 
fehlen.  Für  die  Zukunft  hofft  man  sich  Abhilfe 
durch  das  neue  Schulsystem:  die  sogenannte 
polytechnische  Oberschule.  Die  Schulpflicht  be¬ 
tragt  dann  zehn  Jahre,  und  vom  7.  Schuljahr  an 
beginnt  eine  spezielle  Berufsausbildung,  die  bei 
Schulabgang  praktisch  bis  zur  Hälfte  absolviert 
ist.  Die  Auswahl  der  Ausbildungsstdlten  ist  dann 
der  Entscheidung  durch  Elfem  und  Jugendliche 
völlig  entzogen.  In  Landbezirken  muß  ein  be¬ 
trächtlicher  Teil  aller  Klassen  geschlossen  die 
landwirtschaftliche  Ausbildung  beginnen  Wenn 
die  Sechzehnjährigen  dann  die  Schule  verlassen, 
dürften  sie  kaum  noch  die  Möglichkeit  linden, 
einen  anderen  Beruf  zu  erlernen:  Denn  die  Zu¬ 
stimmung  des  Amtes  für  Arbeit  und  Berufsbera¬ 
tung"  wird  kaum  jemand  mitten  In  der  Berufs¬ 
ausbildung  erhalten. 


Warschau  und  die  Brennstoifkrise 


Auch  die  Zeichen  mehren  sidi  im  Westen  wie 
im  Osten,  daß  man  ein  stillschweigendes  Über¬ 
einkommen  zu  treffen  wünscht,  sich  nicht  weilet 
in  dieser  Form  ausnehmen  zu  lassen.  Wirt 
schaftshilfe  schon,  aber  nicht  um  jeden  Preis 
und  vor  allem  nicht  mehr  aul  dem  Wege  der 
politischen  Erpressung.  Wie  im  normalen  Bank¬ 
geschäft  soll  Kreditwürdigkeit  wieder  groß  ge 
schrieben  und  das  Einspruchsrecht  bet  der  Ver- 
planung  der  Kredite  zur  Bedingung  gemacht 
werden. 

Den  Osten  zwingt  bei  diesen  Überlegungen 
vor  allem  der  Druck  der  eigenen  Bevölkerung, 
die  nicht  einzusehen  vermag,  daß  sie  selbst  auf 
wirtschaftlichen  Fortschritt  verzichten  soll,  um 
Länder  zu  unterstützen,  die  das  leicht  bekom¬ 
mene  Geld  für  faule  Projekte  zum  Fenslei 
hinauswerfen.  Aber  wie  gesagt:  Auch  Im  We¬ 
sten  macht  sich  eine  zunehmende  Unlust  breit, 
weiterhin  unkontrolliert  Geld  an  unterent- 


Das  Warschauer  Regime  ist  beunruhigt  über 
die  Möglichkeiten  einer  neuen  Brennsloff- 
k  r  i  s  e  angesichts  des  kommenden  Winters. 

Ungefähr  seil  Beginn  dieses  Jahres  rufen  die 
polnischen  Funktionäre  dazu  auf,  die  Steinkohle 
durch  Braunkohlenbriketts  zu  ersetzen,  die  man 
auf  den  Markt  geworfen  hatte.  Die  Kunden  leh¬ 
nen  es  ab,  Braunkohlen  zu  kaufen,  da  sie  an 
Steinkohlen  gewohnt  sind.  Der  wachsende  Ver¬ 
brauch  und  die  Schwierigkeiten  bei  der  Kohle¬ 
förderung  haben  Warschau  gezwungen,  tn  die¬ 
sem  Jahr  den  Kohlenexport  um  eine  Million 
Tonnen  zu  senken.  Gleichzeitig  wurden  72  Bri¬ 
kettfabriken  für  den  Inlandsmarkt  in  Betrieb 
genommen.  Jn  einer  besonderen  Reklameaktion 
wird  unterstrichen,  daß  sie  billiger  sind  als 
Steinkohlen  und  ihr  Heizwert  hinter  der  Stein¬ 
kohle  nicht  zurücksteht. 

Im  Juli  und  August  1963  wurden  17  000  Ton¬ 
nen  Briketts  hergestellt.  Bis  Jahresende  sollen 
es  1 80  000  Tonnen  sein. 


wirkelte  Slaaten  zu  zahlen  Viele  ln  den  west¬ 
lichen  Hauptstädten  akkreditierten  Diplomaten 
ms  Entwicklungsländern  kabeln  ihren  Regie¬ 
rungen  besorgte  Berichte  über  die  neue  Ent¬ 
wicklung. 
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GRÄFE  UND  UNZER 
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/n  verkaufen 

Metzgerei  m.  Gasthof  i.  Kreis  Hilpoltstein. 

Kl.  Anwesen  mit  6  Tagwerk,  alle  Maschinen,  i.  Kreis 
Donauwörth. 

Hühnerfarm  mit  Wohnhaus  u.  Nebengebäude  i.  Kreis 
Weißenburg. 

Anwesen  mit  5  Tagwerk  i.  Kreis  Gunzenhausen. 
Gasthaus  in  Industrieort  im  Kreis  Dillingen  fDonau). 
Kino  in  Stadt  im  Kreis  Weißenburg. 

Alles  sofort  beziehbar. 

Hans  Sdiwengkreis,  Immobilien  u.  Grundstücksvermitt¬ 
lung,  8909  Krumbach,  Hqptenvveg  15.  ^ 


V  X, 

{'  40  Vj 

Am  23.  November  1963  beuchen 
wir  unseren  40jährigen  Hoch¬ 
zeitstag  und  grüßen  alle  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten. 

Wir  gedenken  unserer  beiden 
Jungen 

WOLFGANG 
gef.  Februar  1944 
und 

JÜRGEN 

gest  Oktober  1943 
Land  masch -Kfm. 

Kurt  Weiß 
und  Frau  Hedwig 

geb.  Platt 

6202  Wlesbadcn-Biebrieh 
Dyckerhof fslraße  25 
früher  Insterburg 
Thoroer  Straße  37 


Am  18.  November  1963  feierten 
unsere  lieben  Eltern,  Schwie¬ 
ger-  und  Großeltern 

Eduard  Klingbeil 
und  Frau  Ida 

geb.  Schoick 

fr.  Seilwethen  bei  Nautzken 
Kreis  Labtau 

jetzt  Pforzheim,  Westliche  124 
ihren  40.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Am  26.  November  1963  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Erich  Hahn 

aus  Kreuzburg.  Ostpr. 
Vorstadt  216 

Jetzt  Friedrichstadt  (Eider) 
Jürgcn-Ovens-Straße  9 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Gertrud  Hahn 
geb.  Stechei 

Erika  Petersen.  geb.  Hahn 
Hellmut  Petersen 
Werner  Hahn 

Irmgard  Hahn.  geb.  Neeb 
und  6  Enkelkinder 


v(75  ;* 


Am  17.  November  1963  beging 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter.  Frau 

Josefine  Nieswand 

geb.  Skirde 

aus  Königsberg  Pr. -Ratshof 
Lochstädter  Straße  24 
j.  Unna  (Westf),  Seminarstr.  3 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen  und  noch  viele  gesunde 
Lebensjahre 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Unna,  November  1963 


t,S  V. 

/  80 

Am  26.  November  1963  feiert 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter.  Frau 

Wilhelmine  Schramma 

geb.  Michalzlk 
fr.  Schn typen  Kr.  Lyck 
jetzt  Bremen-Lesum 
Bördcstiaße  13S 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünsclien  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen 

ihre  Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 


r  80  V 

Am  24.  November  1963  begeht 
unsere  liebe  Mutter.  Oma  und 
Uroma 

Maria  Bergien 

geb.  Klinger 

früher  Bredauen.  Kr.  Ebenrode 
jetzt  Elstra  (Sachs) 
Pulxnltzcr  Straße  9 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  ihre 
dankbaren 

Kinder,  Enkel 
und  Urenkel 


Am  23.  November  1963  feiert  , 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  Schwieger-  und  Groß-  « 
vatcr 

Korbmache  rmeixler 

Gustav  Malzkuhn 

fr  Insterburg.  Wilhelmstraße  4 
jetzt  Aurich  (Oslfrlesl) 
Ellernfeld  13 

sein  4Qjähnges  Meisterjublläum. 

Es  gratulieren  und  bitten  wel-  ] 
terhin  um  Gottes  Segen  und 
Gesundheit 

seine  Frau  Johann* 

und  Kinder 

Konrad 

Helga 

Eva 

und  Irmgard 


Am  27.  Oktober  1963  feierte  un¬ 
ser  lieber  Vater,  Schwicger- 
vater  und  Opa 

Fritz  Kibat 

Mitglied  der  Landsmannschaft 
Ost-  und  Westpreußen.  Orts¬ 
gruppe  Haan  (Rheinland) 
seinen  75.  Geburtstag. 

Die  Glückwünsche  Überbrachten 
u.  a.  seine 

Tochter  Frledel 
und  Gatte  Theo 
Tochter  Hanna 
und  Gatte  Oswald 
Sohn  Fritz 

und  Gattin  Hannelore 
Dieter,  Petra.  Reiner 
Sabine.  Bernd  und  Ruth 
als  Enkelkinder 

Weitere  Gratulanten  waren  die 
Ortsgruppe  obiger  Landsmann¬ 
schaft  dei  vuk  und  viele 
Freunde  und  Bekannten. 

Alle  wünschen  ihm  noch  weiter 
Gesundheit  und  Wohlergehen. 

5657  Haan.  Wiedenhofer  Str.  49 
fr.  Pfälzerort  Kr.  Gumbinnen 


V. 

ft  50 

Am  21.  November  1963  feiern 
unsere  lieben  Eltern 

Franz  Plewka 
und  Frau  Maria 

geb.  Konopka 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 
Detmold.  Ostlandallee  5 
fr.  Lotzen.  Ostpreußen 
Boyenstraße  io 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
Tilsit,  Ragniter  Straße,  verlebt 

Eduard  Groß 

In  Kasscl-B. 
Eisenhammerstraße  6 

betreut  von  Frau  Schwarz,  am 
24.  November  1963  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag. 

Gottes  Segen  und  Gesundheit 

Frau  E.  Luther 

Max  und  Kurt  Schaak 


..✓  V. 
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Am  27.  November  1963  feiert 
Herr 

Ernst  Abramowski 

Vieh-  und  Pferdekaufmaiin 
aus  Lötzen,  Ostpr. 
jetzt  Neubukow  (Meckl) 
Senator-Schröder-Straüe  5 
lel  bester  Gesundheit,  liebe¬ 
voll  betreut  von  seiner  Krau 
seinen  80  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzlieh  seine 
Verwandten  und  viele  Freunde 
aus  den  Jahren  seines  erfolg, 
reichen  Schaffens. 


ft  70  '! 


Frau  Anna  Rangott 

geb.  Debler 
fr.  Königsberg  Pr. 

jetzt  Düsseldorf 
Bockumer  Weg  58 
wird  am  23.  November  1963 
70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünsclien  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen  in  Dank¬ 
barkeit  die  Kinder 


Horst 

Irma 

Edeltraut 

Boto 


und 

Familien 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der  frü¬ 
here 

Molkereibesitzer 

Karl  Hofsledt 

fr  Borkemvalde.  Kr.  Angerburg 
Jetzt  Wankendorf.  Kampstr  7 

begeht  am  22.  November  1983 
seinen  91.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  alles  Gute  die  Kinder 
Ilse  Laskowski 
Wankendorf 
Oskar  Hofstcdt 
Mitteldeutschland 
Traute  Langenau.  Lübeck 
seine  Schwiegerktnder 
und  drei  Enkel 


So  Gott  will,  begeht  meine  liehe 
Frau  unsere  liehe  Mutti  uncj 
Omi 

Meta  Susqin 

am  1.  Dezember  1963  ihren 
85.  Geburtstag. 

Hierzu  gratui.eren  herzliehst 
Ihr  ’  ’ n  n  n 
Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
80.  Duncan-Dr. 

St.  Catharines,  Ont.,  Canada 


Unserer  geliebten  Mutter  Frau 

Alwine  Eggert 

gratulieren  zu  Ihrem  90.  Ge¬ 
burtstag  Ihre  dankbaren  Kindei 

I.  otte  Kogge 
Eva  Ebel 
7  Enkel 

und  15  Urenkel 


Farailienanzetqeo 
in  Das  Ostpreußenblait 


AurüuriK!  ioiori  uesienen. 
io  Waterproof-Schuhe  portolre 

Bio  ideal  ßerutsstibub 
wasserdicht,  eaoz  ec 
lültert  Wässerlasche 
Polsterbordüre  Ge 
leokstUtze  schwarz 
oder  brauo.  mit 
Kerntedcrsohle 
36-39  DM  23.60 
^  40-46  DM  25.60 
w  47-48  DM  29. 4f» 
Oumroiprolilsoble  ♦  DM  3.95,  Ohne 
Macho  ni.  Rucku-Recht.  Katal.  m.  TZ- 
Bcd  eratis  Postkarte  ao  Schuhfabrik 

Abt.  C  17  Kölbl  4182  Uedem 


Pommernpantoffel,  Filzschuhe  lie¬ 
fert  preiswert  O.  Terme.  807  In¬ 
golstadt  440/80. 

Alt.  Ehepaar,  o.  Anh.,  bittet  um 
2-Zim.-Wohng.  m.  Abstellraum.: 
Umgeb.  Hamburg.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  36  853  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Urkundenbeschaffung  aus  Ostpreu-' 
pen.  Ost-  und  Südosteuropa,  j 
Übersetzungen.  K.  Fünfeich,  3300 
Braunschweig.  Postfach  317. 


^ÄRasierklinnenÄ 

inn  Wirt  0  08  mm  2,9°' 3*70, 4,90 

1 UU  dllllrh  0.06  mm  4.10.  4,95,  5.40 
Kein  Risiko,  Rückgaberedu,  30  Tage  Ziel 
Abt .  l8KONNRX-V«*rsandh.Oldenburqi.O 


II  Kl  HAT  IIIF.lt  UM  II  IMMtT 

von  Otto  W  Lettner  frühet  Pfarrer  im  Mutterhaus  dei 
Barmherzigkeit.  —  Betrachtungen  zum  Ablauf  des  Kirchen jati 
res  nebsi  Texten  ostpr  Kirchenlieder  Mit  vielen  Zeichnungen 
sowie  guten  Kirchenbildern  u.  a  aus  Allenstem.  Friedland. 
Gumbinnen.  fleiligenbeil.  Insterburg.  Königsberg,  Mohrungen 
Stallupönen.  Tilsit,  aber  auch  vorzüglichen  aus  dem  Finnland 
und  aus  Masuren  Gebunden  5.80  l)M 

Rautonbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


Agnes  Miegel  und  Grof  Lehndorff  schrieben  für 

LEBEN  IN 

OSTPREUSSEN  I 

Erinnerungen  aus  9  Jahrzehnten 

Nach  dem  erfolgreichen  ersten  Band  EIN  BLICK  ZU¬ 
RÜCK.  der  bereit«  In  zweiter  Auflage  erscheinen  «' 
konnte,  liegt  nun  dieser  neue  Erinnerungsband  vor,  jar] 
mit  vielen  interessanten  Beiträgen  meist  noch  leben-  9 

der  ostpreuBischer  Persönlichkeiten:  Agnes  Miegel, 

Gral  Lehndorft.  J.  Birnbaum,  A.  Borrmann,  H.  Buch- 
holtz,  L.  Corinth,  A.  Holz.  W.  Schefller.  E.  Schütz  und 
viele  andere.  Dieses  einzigartige  dokumentarische 
Werk,  ergänzt  durch  Interessante  Kurzbiographien 
der  Verfasser,  wird  Sie  zutiefst  bewegen!  Ihre  eigene 
Jugend.  Ihre  eigenen  Lebens-  und  SchaHens|ahre 
werden  Sie  in  diesen  Lebensberichten  mit  ihren  vie¬ 
len  Einzelheiten  und  Namen  widergespiegelt  finden. 


Schon  3  Genoratlonon  beziehen 

(^  fertige  Betten 

oudi  KARO-SIE  P,  Inlptfe, 
y  Stepp-,  Daunen  .  logei- 
yfApfl  decken,  lettwpidie 
und  Be  Miedern 
ntt-teet  |n  je(jer  Preislage, 
audi  handgesdillisene,  dir.  >.  der  Fodilirma 

BLAHUT  8492  Furth  i.Wold 


Marlenstrahe  *5 

Bettenkaul  ist  Vertrouenssadie ! 

Ausführliches  Angebot  kostenlos 


Kennen  Sie  schon  unseren  64seitigen  Bücherkatalog? 
Er  enthält  viele  wertvolle  Anregungen  für  schöne 
Bücher.  Bilder  und  Schallplatten.  Postkarte  genügt  — 
er  kommt  kostenlos  zu  Ihnen  Ins  Haus,  vom  Bücher¬ 
lieferanten  aller  Ostpreußen 


Herausgegeben  von  M.  A  Borr- 
mann  und  O.  Dlkrelter.  304  Sei¬ 
ten.  Format  17  «  23.5  em,  Leinen 
DM  18.50. 

Liderung  portofrei  —  Voraus¬ 
zahlung  aul  da,  Poslacheckkonlo 
München  55  35  oder  zahlbar  nach 
Emptang. 


.y  v. 

ft  81  Ü 

Am  2t.  November  1963  ,eter.  unsere  liebe  Mutter.  Schwester 
Schwiegermutter  und  Großmutter.  Frau 

Ella  Uergner 

geb.  Brünntng 

früher  Guriden.  Kreis  Pogogen 
Jetzt  Duisburg-Wort.  Kaurstraße  2u 
ihren  81  Geburtstag 

*md*hreu"eren  herZl,Ch  un<l  uünsc*)eri  weiterhin  beste  Ge- 


Heimat-Dias  aus  Ostpreußen 

(farbig  und  schwarz-weiß) 

liefert  H.  Iteincrnann 
2118  Hanstedt  Nr.  109 

r  OBERBETTEN  A 

130  200  cm,  Sv,  kq  Federfüll.  38,60  OM 
Steppdecken,  Beltvrüsche  ■  Katal  qral 

W  Oborlränkisdie  Bettfedernfabrik  A 
Wk.  Weltmaln.  Pottf.  4.  Abt  10  jOi 


Grolles  Kat, log  Sonder» ngeoot  gratis 
rrs  i  ns  n  airrrad-GroOeersandhaus 
I  K  I  rAU  401.  53  •  479  Paderborn 


■  Anti -Rheuma  ■ 

(rikotdecken  und  Unter  beiten 

100* reine  Schafschurwolle 
Katalog  graüs  Karte  genüg» 

Betton-Versand,  August  Hann 
6731  Rottershausen  19 


Anzeigen  bringen  immer  Erfolg! 


ELCH 

aut 

Bernstein 
Höhe  10  cm 
78.- 

Höhe  17  cm 
extra  grofye 
Steine  158.- 


Nur  noch  4  Wochen 
bis  Weihnachten 

Katalog  kostenlos 


Uhren 

Bestecke 

Bernstein 

Juwelen 

Alberten 


8011  Mundien-VATcRSTOTEN 


C*°J 

Am  23.  November  1963  feiert 

Franz  Mathew 
früher  Liebstadt.  Osipr. 
Jetzt  Lauenburg  E. 
Amtsplatz  1 

seinen  60.  Geburtslag. 

Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
und  seine  Kinder 


Verschiedenes 


Akademiker  im  Ruhestand 
Osipr.,  sucht  ab  Frühjahr  1964 
für  3  Erwachsene,  keine  Kinder, 
ln  Vorort  oder  Kreisstadt  mit 
Vcrkehrsverbtndung 

3-4-Zimmerwohnung  (parterre) 

mit  Küche,  Bad.  Balkon  oder 
Terrasse  und  NebengeLaß 
(kleiner  Garten  erwünscht)  in 
ruhiger  Lage  an  Wasser  und 
Wald.  Ostküste  von  Schleswig- 
Holstein  bevorzugt,  aber  nicht 
Bedingung.  Angebote  erbeten 
an  Dr  Losch.  874  Bad  Neustadt 
(Saale).  Bahnhofstraße  10. 


Wir  sagen  allen  unseren  Hei¬ 
matfreunden  herzlichen  Dank 
für  die  vielen  Glück-  und  Se¬ 
genswünsche  anläßlich  unserer 
Goldenen  Hochzeit 

Gustav  Lukas 
und  Frau  Margarete 

geb.  Krisch 

3011  Letter.  Lange  Feldstraße  25 


Königsbergs  weltberühmte  Spezialität 

<«*.)  ORIGINAL 

^^z^Marzipan 


Wir  übersenden  Ihnen  gerne  unseren  Prospekt 
mit  der  groften  Auswahl  in  den  bekannten 
Sortiments. 

Porto-  und  verpackungsfreier  Versand  im  In¬ 
land  ab  DM  20,—  nur  an  eine  Anschrift. 

Wiesbaden,  Klarenthaler  Strafte  3 


Jahrgang  14  /  Folgt  47 


Das  Ostpreußenblatt 


23.  November  1903  /  Seite  23 


Tilsiter  Markenkäse 

etwa  M  bis  4.7  KUo  etnSchl 
Verpackung  zuzllgl  Porto 

vollfott  je  Kilo  3,80  OM 

Spesenfreie  Nachnahme 

Molkerei  TravenhorM 
1361  Post  Gnissau 
Uber  Bari 


Von  der  allen  Zunft  di* 
Mcimal-Ilolzpaniallela 
"--X.  One  warme  pu in m erseht 
PlUpanloffeln  und  ril»- 
schuht.  Galoarhen  und 

nildprotpekt  Nr.  I  fordern 

Goschnirk.  lluUsiiiuh -llulrpaniuftel-tabrlkaiiuo 
«7J  t'nna.  Postfach  in.  Hertlnger  Straflc  n 

Gegr  Köslin  1800  Stettin  1*13 


narzipan  eigener  Htrslelluna 

Trtkonfekt.  Randinarzipau,  Her* 
zcn.  flÄttr,  Pralinen.  Baumkuchen, 
Baumkudienspltreu  bei  zuverlAa- 
sliiem  und  zollfreiem  Auslandsver* 
«and.  V  er  pack  ungsf  reier  Inlands* 
Versand,  portofrei  uh  35  DM  an  eine 
Adresse  Verlangen  Sie  scctisaetti* 
gen  Farbproipckt! 


Wieder  emgetroffen! 

Original -Kuhbonbons 

500  ß  nur  3.50  DM.  Lieferung  ab 
20  DM  portofrei. 

J.  Noll  &  Co. 

Import  -  Rösterei  -  Versand 
38  Bremen  Postfach  1863 


Segeberg 


IpiuiioiiiuuiiiioiiiiiiiiiiuuiiiiiiiiiiiiituuuiitiiiiiiMii 


Sonderangebot  nur  fdr  Landsleute: 

Elektrische  Wärmedecke  „Wohlbehagen 


gegr.  18*4  Königsberg  Pr. 

8*31  Bad  Wdrlshofrn.  Postfach 


mit  Drtistulenuhallung 

i  mit  feuchtigkeitsgeschützten  lleizleltern 

s  Die  Wlirmc  ist  Je  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst 
=  zu  regulieren  2  Sicherheits-Thermostaten.  80  150.  Ärztlich 
z  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen 
=  Kneuma-,  Ischias-  Nieren-  Blasen-  Nerven-  Frauenleiden 
z  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe.  Frostgerühl  und 
=  kalten  Gliedern  usw 

S  Beste  unübertroffene  Schlafdrckenqualität.  Kein  Molton!  Zwei 
i  Jahre  r.urantle.  Karte  genügt.  Lieferung  sofort!  Einmaliger 
z  Vorzugspreis  «H  DM 

Gustav  Haak.  Heidelberg.  Haydnstraße  3 
7lOIIHMIIIIIIIMIUIHIIIIUIIIUIIIIIItlllltUltlllttlMMIIUIIIMI|IMIUIIIUIHitltlllllllJIUUIIIIIIIIIMI 


Graue  Erbsen 


Eiggr  davon  iit  IHR  litkliojihoiig 

R  Honig 

4  Spitrsnqualitdtun 

I  (•-  •  IW#  .  »**#•»- 

^  "  Mm#  fis  McftlfORwB. 

4  I  500  g  Honig,  portofrei.  Nadmohm«  Im 

4-Sorten-Pak«t  nur  DM  11,20 

Ithrcro.D.  FISCHER.  Imkere  Handel  ^ 
7t  Iremen-Oberneulond  •  Auf  der  Heide 


Zum  Fast  unter  jaden  Christbaum! 

Rose  v.  Jericho 

Oia  unsterbliche  Wunderpllania 
jetzt  wieder  lieferbar. 

crbtuM  itn  Wouer  zu  schönem  G*vn 
und  schließt  sich  wieder,  wenn  darowi 
entnommen  Überlebt  Generetionen 
Solonge  Vorrat  mit  genauer  Anleitung; 

2  S’wdi  DM  4,—  •  4  Stuck  7.7S  •  4  Stuck  10.- 
Ab  6  $»ut*  oortofie-  —  Nochnahme. 

Werner  Rath  -  4  0  4  Neu! 
Postfach  14  2  .  Abt. 


Kapu/iurr.  gar.  la  quäl..  3  kg 
8.35;  5  k^  15.35  DM  Vers  o 
Nochn.  Verp  frei 
Gelreldrhandrl  H.  Wigger. 

4»  Schwarzenmoor  |b 
Haus  Möller 

früher  Llseuberg.  Ostpreuflen 


#  Original  Kuckucksuhren  £ 

dir.  a.  d  Schwarzwald.  Katalog  gra- 
tls!  KUCKUCK-VERSAND  7833 
Schmach  67 


°T‘  Königsberger  Rinderfleck 

|  I  Jk  1/2-kg-Dose,  Inhalt  400  g  1,50  DM 

\ll !«#  1  1-kq-Doye,  Inhalt  850  g  2,50  DM 

tll  yvrf  Großabnehmer  Sonderpreis  Unlrei  Nodinahmo 

-  *'  E.  Wambach,  Hamburg  22,  EilbekerWecj  206  I 

»AM8URG  Telefon  100*540  Früher  Königsberg  l>r. 


Teppiche 

Oberhetteii 

IlctMvÜNclie 

blltr  sofort  Katalog  anfordrrn. 
NEUHOF»  V  KR  SAN  D 
2847  Krlnfeld,  Postfach  11 


solide  Qualität  bereits  ab 
18  DM  p.  k«  Auch  unsere  Übri¬ 
gen  Preise  für  reguläre  Sorten 
werden  Sie  aufhorchen  lassen 
Unser  neues  Musterbuch  erhal¬ 
ten  Sie  kostenlos 

H.  Gisset  Nodil.  6374  Sleinbodi/1. 


Junghennen 

Wü.  Leghorn,  rebhf  Hai.  u.  Kreuz  -Vlelleger.  Icgerrtt  10  DM.  Linien* 
hybriden  Je  Stufe  1  50  DM  mehr.  Geflügeixurfil  Wittenburg,  »811  I.lcmke, 
Kzllcnhrldrr  Straße.  Abt.  Itt,  Tel.  Schloß  Holle  8  30. 


Am  23.  November  19(13  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Schwie¬ 
gervater 

Otto  Kozinna 

fr.  Kruglanken.  Kr.  Angerburg 
jetzt  31  Celle- Vorwerk 
Sohleweg  4 

»einen  77.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
Rudolf  Zimmer  und  Frau 
Inge.  geb.  Kozinna 


Allen  Heimatfreunden.  Bekann¬ 
ten  und  Verwandten  spreche 
Ich  hiermit  für  die  Aufmerk¬ 
samkeiten.  Glück-  und  Segens¬ 
wünsche  zu  meinem  80.  Ge¬ 
burtstag.  den  ich  noch  bei  guter 
Gesundheit  erleben  durfte, 
allen  meinen  herzlichsten  Dank. 

Mit  heimatlichem  GruB 

Julius  Schauties 

Krefeld.  Gladbacher  Strafle  844 

\ _ J 


Welche  auf  den  Herrn  sehen, 
die  werden  erquickt. 

Pa.  34.  0 

Drei  Take  nach  Ihrem  90  Ge* 
burtsiaß  rief  Gott  meine  Hebe 
Pflegemutter 

Martha  Schulz 

vielen  Domnauem  als  Tante 
Martha  bekannt,  heim. 

Im  Namen  aller 

Else  Elksnal 

Goslar.  Biirmßerstraüo  37 


Am  13.  Oktober  1963  entschlief 
nach  schwerer  Krankhell,  doch 
unerwartet,  unsere  Hebe  Mut¬ 
ter,  Onil.  Tochter,  Schwester, 
Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Scheimann 

geh.  Bosch 

In  stiller  Truucr 

E.  Scheimann  und  Krau 
England 

D.  Scheimann  und  Frau 
M.  Bosch.  Mutter 
drei  Enkelkinder 
und  K*  Arp 

2  Frtedrichsgabe.  Haidkamp  1 
früher  Seestadt  Pillau 


Zum  'iljlthrißen  ToöMtaß  ßO- 
denke  ich  meines  lieben  Man 
ne* 

Otto  Briks 

der  am  16  November  IW2  in 
RuJJland  ßefallen  Ist 

und  meines  elnzlßen  Kindes 

Erwin  Brik* 

der  am  30.  August  IW3 
ben  Ist  und  In  dri  Heirnoi  m 
Anuasewcn.  Kiels  Johanni* 
bürg,  ruht. 

Frau  Emma  itrlk» 

geb.  SchwtderowaKi 

Bremen-  Aumund 
Korlngstroße  23 
früher  Anuttewen 
Kreis  johanniabnr  ■: 


Am  12.  November  1963  verstarb 
nach  langem,  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter 

Berta  Klang 

geb.  Kleinfeldt 

früher  Königsberg  Pr. 
Fnedmannstraßc  51 

tm  Alter  von  82  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Bruno  Goerth 


311  Uelzen  (Han) 

Gr.  Llederner  Straße  23 


Mein  lieber  .Mann,  mein  lieber 
Vater,  Bruder.  Schwager.  On¬ 
kel  und  Opa 

Robert  Schneider 

Ist  am  39.  Oktober  1963  »anft 
entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

Frau  Ida  Schneider 
Helmut  mit  Frau  und  Kindern 
und  Angehörige 

Bin  stilles  Gedenken  an  Sohn 
Robert,  der  seit  Januar  1945 
vermißt  Ist. 

Zusenhofen  147.  Kr.  Offenbum 
früher  Lyck.  Ostpreußen 
Ludendorffstraße 


Fern  der  gebebten  ostpicußl- 
schon  Heimat  verstarb  am  14. 
November  1963  mein  Heber 
Mann 

Albert  Blumenthal 

aus  Candmen.  Ostpreußen 

tn  stiller  Trauer 

Frieda  Blumenthal 

BCb.  Grunwald 

Rohrbach  bet  Landau  (Pfalz) 


Gott  der  Herr  nahm  am  1  No¬ 
vember  1963  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  meinen  lieben  Mann, 
unseren  guten,  einzigen  Sohn. 
Bruder.  Schwiegersohn.  Schwa¬ 
ger  Onkel  und  Vetter 

Günther  Kumitel 

im  Alter  von  40  Jahren  zu  »ich 
ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Itrglne  Kumstel,  geb  Petioll 
Emil  Kum.lel  und  Krau  Anna 
gcb.  Herder  „  .  . 

Renate  Rose,  geb.  Kumstel 
und  alle  Verwandten 

j,ii  Herne  Dicke-Bank-Str.  4 
3333  Daniendorf 

224  Heide.  Hans-Böckler-Str.  .0 
Kreis'pr-IU* '«nd  Ostpreußen 


Nach  »Hngem.  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  entschlief  am 
17.  Oktober  1963  meine  liebe,  gute  Frau,  unsere  treu  sorgende 
Mutter  und  Großmutter 


Emilie  Pläth 


geb.  Leidig 

au»  Neukirch.  Ostpreußen 
tm  73.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

und  im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Hermann  PIAth 


Senden  (Wcstf),  Sportplatz 


Mit  dem  innigen  Wunsch,  Ihre  letzte  Ruhestätte  ln  der  Heimat 
am  finden,  entschlief  am  2.  November  1963  im  75.  Lebens¬ 
jahre.  Frau 

Amalie  Neumann 

geb-  Tutchert 

meine  treue  Lebensgefährtin,  unsere  liebe  Mutter.  Schwieger- 
und  Großmutter 


Fritz  Neuinann 

früher  Skltten,  Krel.s  Bartenstein 
Familie  Or.  Erwin  Neumann 


7lü0  Heilbronn.  Goethentraße  55 

Die  Beisetzung  erfolgte  am  6.  November  1963  Ins  neubegrün¬ 
dete  Familiengrab  ln  Bonfeld,  Kreis  Hellbronn. 

flHEHH 

Am  Mittwoch,  dem  13.  November  1963.  entschlief  friedlich  nach 
kurzer  Krankheit  im  Alter  von  90  Jahren  unsere  herzensgute 
Mutter.  Großmutter.  Urgroßmutter.  Schwiegermutter  und  Tante 

Marie  Rydzewski 

geb.  Sxrpanzik 

Ihr  Leben  war  nur  Liebe  und  Gute.  Uns  allen  svar  »le  In 
ihrem  tapferen  Leben  und  Leiden  ein  edle»  Vorbild. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Royla.  geb.  Rydzewski 

Wohltorf.  den  13.  November  1963 
früher  Kielen,  Kreis  Lyck 

Die  Traucrfcler  fand  am  Montag,  dem  t8.  November  1963.  um 
14  Uhr  In  der  Helllgen-Geist-Klrche  In  Wohltorf  statt. 


1 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  ging  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter 

Eva -Maria  Erdelbrock 

geb.  Wlrhmam» 

•  24.  9.  1906  t  II-  U.  1963 

heim  von  uns  zu  ihrem  himmlischen  Vater. 

Dietbert  Umlegen  Erdelbrock 
Volkhart  llerdegen  Erdelbroek 
Edith  Erdelbrock,  gcb.  Krüger 
und  alle  \nverwandten 


Bonn,  Berlin,  den  12  November  1963 

Rcuterstraße  54 

früher  Allenstein.  Ostpreußen 


Am  23.  Oktober  1963  verstarb  ln  MittweUla  (Sachs) 
unsere  liebe  Schwester 

Maria  Schreckling 

früher  Angerburg.  Ostpreußen 
im  63.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Elisabeth  llelmig.  geb.  Schreckling 
Stockstadt  a  M..  Großosthelmer  Straße  29 


Plötzlich  und  für  uns  «Ile  unfaßbar  verschied  heute  unsere 
liebe,  treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter.  Oma',  Schwäge¬ 
rin  und  Tante.  Frau 

Berta  Podehl 

geb.  Kchlbmp  ■ 

fr.  Sehonrade.  Kreis  llcltlgcnbeil.  Ostpreußen 


im  Alter  von  79  Jahren. 


In  llefci  Trauer 

Fritz  Podehl  und  Frau 
TUchten  Uber  Achim 
Ilse  I  nruh.  gab  POdthl 
Hans  Unruh.  Waltrtnghauscn  3 
und  alle  Enkelkinder 


Waltringhausen  über  Wunstorf,  den  JL  November  1963 


Fern  Ihrem  geliebten  Ermland  erlöste  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben,  versehen  mit  den  Tröstungen  der  röm-katfi 
Kirche,  ein  sanfter  Tod  unsere  liebe,  gute,  treusorgendc  Mut 
ter,  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Maria  Jaeschke 


geb.  Austen 

früher  Wormdltt.  Ostpreußen 
im  vollendeten  82.  Lebensjahre 


In  stillem  Leid 

Hedwig  Jaeschke 

Helene  WaschknL  gcb.  Jaeschke 

llan«,  Waschkett 

Bruno  Jaeschke  und  Frau  \nna 
Elisabeth  Schmidt,  geb.  Jaeschke 
Mav  Schmidt 
zehn  Enkel 
zwei  Urenkel 


Itzehoe.  Lomscnplatz  12,  Im  September  1963 

Die  Traucrfeler  fand  am  Sonnabend,  dem  14.  September  1963. 
in  der  Kapelle  Waidfriedhof  um  11  Uhr  und  das  Requiem  am 
Montag,  dem  1«.  September  1963.  um  7  Uhr  in  der  St.-Anska- 
Kirchc  statt* 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  5.  November  1963  mein 
lieber  Mann 

Bundesbahnoberzugführer  a.  D. 

Friedrich  Janello 


iro  7».  Lebensjahr*. 


tn  «tlitcr  Trauer 

tm  Namen  aller  Hin*erbliebooen 
Martha  Jsnrllo,  geb.  Bury 


3  Hamburg-Rahtstedt.  LUIencronrtraße  1*4  t 
früher  Orterode.  OMpreußen 
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Nach  langem,  qualvollem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  30  Oktober  1963  meine  liebe  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 


Lydia  Scheppat 


gcb.  Kahnerl 


im  Alter  von  74  Jahren. 


Sie  folgte  unserem  jüngsten  Sohn 


Lothar 


der  als  Fahnenjunkerfeldwebel  am  2.  Februar  1943  in  Rußland 
gefallen  ist. 


Es  trauern  um  sie 


im  80,  Lebensjahre. 


geh.  Plontek 


In  stiller  Trauer 

Wilhelm  Maureschat 
Kinder  und  Enkelkinder 


Löhnhorst  33.  Bremen-Aumund,  Fröbelstraße  31 
früher  Beinicken.  Kreis  Sehloßberg.  Ostpreußen 


Nach  kurzer  Krankheit  ging  unser  Heber  Vater 


Walter  Maafj 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  im  87.  Lebensjahre 
unser  lieber  Vater.  Großvater  und  Urgroßvater,  der 


Oberförster  a.  D. 

Ewald  Gramatzki 


früher  Stadtwald  Braunsberg,  Ostpreußen 


Iir.  Fritz  Gramatzki 
Elisabeth  Glesecke.  gcb.  Gramatzki 
Dr.  Heinz  Gramatzki 
und  Angehörige 


Kellenhusen  (Schleswig-Holstein),  den  27.  Oktober  1963 


Johann  Scheppat 

Hans  Richard  Scheppat  und  Frau  Alwienc 
geb.  Trautmann 
Edmonton/Aberta,  Kanada 
Günther  Scheppat  und  Frau  Hermine 
geb.  Hamer 
Neuß  (Rhein) 

Ing.  Dieter  Llchtcnaucr  und  Frau  Eleonore 

geb.  Scheppat 

Saarbrücken  2,  Jägersfreuder  Straße  80 

Witwe  Frau  Erna  Scheppat.  geb.  Penno 
Neuß  (Rhein) 

sowie  6  Enkelkinder  und  Anverwandte 


469  Herne.  Forellstraße  14,  den  5.  November  1963 
*  früher  Bahnhof  Allenburg,  Ostpreußen 

seit  1929  bis  1945  Insterburg,  Wiechertstraße  1« 

Wir  haben  unsere  Entschlafene  nach  Saarbrücken  übergeführt 
und  betgesetzt. 


Du  bist  befreit  von  Leid  und  Schmerz 
geliebtes,  treues  Mutterherz. 

Nach  langem.  In  stiller  Geduld  ertragenem  Leiden  erlöste  ein 
sanfter  Tod  am  16.  Oktober  1963  meine  liebe  Frau,  unsere 
treusorgende  Mutter.  Schwiegermutter,  unser  gutes  Omchen 

Marie  Maureschat 


Lehrer  i.  R. 

plötzlich  und  unerwartet  Im  Alter  von  75  Jahren  von  uns. 

Unseren  lieben  Mörleinstalem  und  allen  Bekannten  zeigen 
dieses  die  trauernden  Kinder  an 


ßrunhilde  Maaß 

und  Gisela  Schlicht,  geb.  Maaß 


Dallmin  ub.  Karstadt  (Mitteldeutschland) 
Andel  (Mosel),  den  24.  Oktober  1963 


Am  26.  Oktober  1963  verschied  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vati  und  Opa 

Dr.  rer.  pol. 

Franz-Eugen  Brechtei 

Oberst  a.  D. 


Er  folgte  unserem  in  Ostpreußen  gefallenen  Sohn 


Uwe 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Ursula  Brerhiel,  geb.  Gebauer 
l’te.  Silke,  Knul  und  Thomas 


Frankfurt  (Main).  Wielands! ruße  20 


Nach  langem,  qualvollem,  aber  tapfer  ertragenem  Leiden  ist 
gestern  nacht  mein  geliebter,  treusorgender  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Opi.  Schwager  und  Onkel 


Justizamtmann  a.  D. 


Willy  Ball 

früher  Treuburg  und  Memel 


von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Berta  Ball.  geb.  Podlasly 
Kamille  Dr.  Heinz  Ball 
Hermannsburg 
Kamille  Rohr,  Mannheim 
Familie  Podlasly,  Hannover 


Bückeburg,  den  10.  November  1963 


lerr.  dein  Wille  geschehe! 


- P MW,  und 

r-  r.“»“rdr^.'r'un“'o«d, 

Herr 

Hans  Link 

Volk»*d>ullehrer 

im  Alter  von  60  Jahren  lür  immer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Link,  geb.  Göbel 
\  rin  in  Kotterheidt 
Rusi  Kotterlieidt,  geb.  Weiser 
Enkel  Armin 

und  die  übrigen  Anverwandten 

Opladen,  Saarstraße  36.  den  7.  November  1963 
früher  Seldlershöhe.  Kreis  Sehloßberg 

1963,  W 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  7.  November  1963  mein 
Heber  Mann  und  gütiger  Vater,  der 

Bauunternehmer 

Wilhelm  Scharner 


Im  82.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Mia  Scharner.  geb.  Heeseh 
Käte  Scharner 


Rulle  bei  Osnabrück.  Lange  Wand  6 
und  Dortmund 


| 


Ruhe  sanft  ln  Frieden, 
still  von  uns  beweint, 
bis  der  Himmelsfrieden 

_  ewig  uns  vereint! 

Nach  Gottes  hl.  Willen  entschlief  gestern  um 
21.46  Uhr,  fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  nach  kurzer,  schwerer,  mH  großer  Geduld  ertra¬ 
gener  Krankheit  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater,  Bruder  und 
Onkel 

Landwirt 

Hermann  Stadtkus 

Er  starb  wohlvorbereitet  durch  ein  christlich-from¬ 
mes,  arbeitsreiches  Leben  ln  steter  Sorge  für  seine 
Familie  im  Alter  von  78  Jahren. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  ältesten  Tochter 

Helene 

die  Im  Alter  von  28  Jahren  Im  Jahre  194U  ln  Ost¬ 
preußen  beerdigt  wurde,  und  unserer  Tochter 

Herla 

die  im  Juli  1962  im  Alter  von  47  Jahren  verstarb. 
In  tiefer  Trauer 

Auguste  Stadtkus.  geb.  Wliluweit 
Gerda  Wall,  geb.  Stadtkus 
Gertrud  Stadtkus 
4  Enkelkinder 

4401  Sendenhorst,  Osttor  58.  und  Ennigerloh 

den  8.  November  1963 

früher  Gerhardsweide,  Elchniederung 

Beisetzung  fand  stau  am  12.  November  1963  In  Ennigerloh. 


Zum  Totensonntag  gedenken  wir  meiner  guten  Söhne,  meiner 
lieben  Brüder 


Hans  Petschat 


geb.  21  3  1814 

ge&torb en  am  l.  9.  1844  ln  russischer  Kriegsgel angenschad 
wahrscheinlich  auf  der  Kinn 
Unteroffizier  der  336.  Division.  Nachrichtenabteilung 
Inhaber  des  EK.  II 


Erich  Petschat 


geb.  19  2.  1920 

gefallen  am  16.  3  1945  während  des  Luftangriffs  auf  WUr/burg 
bei  der  Rettung  der  Zivilbevölkerung 
begraben  mit  den  Opfern  der  Stadt  im  Massengrab 
am  Ehrenmal  vor  dem  Würzburger  Friedhof 
Inhaber  des  EK  I  und  II 

Für  Einzelheiten  und  eventuell  nähere  Angaben  über  den 
Sterbeort  von  Hans  Petschat  waren  wir  sehr  dankbar. 


Helene  Petschat.  geh.  Schoenhardt 
Dr  Margarete  Petschat 


Am  31.  Oktober  1963  verschied  plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater 


Emil  Maleike 


zwei  Tage  vor  Voltcndung  seines  76.  Lebensjahres. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Auguste  Malctke,  geb.  Ewert 

Jöllenbeck  Uber  Bielefeld.  Wcbercistraße  14 
früher  Selbongen.  Kreis  Sensburg 


tGott  nahm  ein  liebes  Herz  uns  fort 
zu  slck  ln  seine  Nähe. 

Trost  gebe  uns  das  alte  Wort: 

.Dein  Wille,  Herr,  geschehe.“ 

Fern  seiner  lieben  Heimat  entschlief  am  4.  November  1963 
nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  unser  lieber,  treusorgender 
Vater,  Schwiegervater,  guter  Opa.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel 

Wilhelm  Happeck 

früher  Sonntag.  Kreis  Sensburg 
im  Alter  von  75  Jahren. 

Er  folgte  unserer  lieben  Mutter 


53  Bonn.  Damaschkestraße  12 

früher  Goldap.  Ostpr..  Instcrburger  Straße  9 


fern  seiner  geliebten  oslpreuULschen  Heimat  entschlief  am 
3.  November  1963  mein  lieber  Mann,  mein  guter  Vater  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater 


Fritz  Rodlod 


aus  Grunau,  Kreis  Hciligenbetl  Osipr. 
im  Alter  von  70  Jahren. 


ln  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 


Ottilie  Rodlott,  geb.  Schönhoff 


3301  f  temhude.  Post  Achterwehr  über  Kiel 


Henriette  Happeck 

die  am  18.  Februar  1961  verstarb 
und  unserem  lieben  Bruder 

Fritz  Happeck 

der  lm  August  1945  Im  Lager  Pr  -Eylau  starb. 

ln  stiller  Trauer 


Ida  llapprrk 
Erna  Happeck 

Ern  t  KUbrnacke  und  Frau  Lotll 

geb.  Happeck 

llans  Gaiberg  und  Frau  Maria 
geb.  Huppcck 
Emil  llapprrk  und  Frau 
3  Enkelkinder 


4703  Altenbögge  Bönen  Lerehcnwc^  „ 


Christus  ist  mein  Leben. 
Sterben  mein  Gewinn. 


Am  8.  Marz  1963  entschlief  sanft  mnin«  t.  , 

zensgutc  Mutter.  SehwIegemut.eTom.  und  Urem“0  hCr‘ 


Anna  Matzeit 


geb.  Potsrhie* 

»m  24.  November  gedenken  wir  ihres  8«.  Geburtstages. 

In  stiller  Trauer 

Hermann  Mntzelt 

r^?=S^!!!l,rn'  ««*•  Mai« 

Einil  Srhillim 
Kurt  Merlins,  Enkel 

~  «<*b-  schw« 

i  nristinchen  als  Urenkel 

HW  Sahlenburg  be,  Cuxhaven.  Kirchenweg  3 
^lühcr  Jorksdnrl.  Kiels  Labiau.  Ostpreußen 


